

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 8. Mai 2018


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/084: Hippiefluch (SB)


UMWELT - BRENNPUNKT

KOHLEALARM/429: Klimakampf und Kohlefront - Mindestforderung Mitsprache ... (Buirer für Buir)


BILDUNG UND KULTUR - FAKTEN

MELDUNG/170: Ein Dynamisches Archiv für die Kulturszene (idw)


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

AKTION/7150: Bochum - Taiwan-Tage vom 12. bis zum 16. Mai 2018

AKTION/7149: Bonn - Wissenschaftsnacht "Forschung zum Anfassen und Mitmachen" am 17. und 18. Mai

EVENT/249: Stuttgart - »Streberschlacht«, bundesweites Wissenschaftsquiz startet am 14.05.2018

TAGUNG/2364: Essen - Islam und Moderne. Ein Widerspruch?, 17.05.2018

TREFF/1147: Bonn - Programm des Stadtmuseums am "Internationalen Museumstag", 13.5.2018

TREFF/1146: Wertheim - Programm des Grafschaftsmuseums am "Internationalen Museumstag", 13.5.2018

VORTRAG/8339: Vechta - Krisen und Katastrophen aus kulturhistorischer Perspektive, 15.05.-12.06.2018

VORTRAG/8338: Hochschule Vallendar - Programm von "DENKBARES" im Rahmen des Kultursommers RLP veröffentlicht


BUCH - VERANSTALTUNGEN

AUSSTELLUNG/171: Heidelberg - Buchkunst des frühen 20. Jahrhunderts, 8.5.2018 bis 10.2.2019

TREFF/602: Cuxhaven - "E-Books ausleihen - Wie geht das?" am 17. Mai 2018


BÜRGER/GESELLSCHAFT - AMNESTY INTERNATIONAL

AKTION/1890: Briefe gegen das Vergessen - Mai 2018


BÜRGER/GESELLSCHAFT - BEDROHTE VÖLKER

NAHOST/310: Türkei - Erdogan droht Kurden. Keine Wahlkampfauftritte und Kriegsproganda in Deutschland


BÜRGER/GESELLSCHAFT - MEINUNGEN

STANDPUNKT/250: Rüstungsspirale - Abrüstung ist das Gebot der Stunde (Pressenza)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - VERANSTALTUNGEN

TREFF/237: Kiel - "Lateinamerikatage 2018" am 26. und 27. Mai 2018


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/8269: Und morgen, den 8. Mai 2018 (SB)


GEISTESWISSENSCHAFTEN - MEINUNGEN

ZEITGENOSSEN/014: Diese Frau (Uri Avnery)


KINDERBLICK - NATURKUNDE

PFLANZEN/039: Seegras - auch gefährdet ... (SB)


KUNST - VERANSTALTUNGEN

AKTION/936: Bonn - Stadtklangkünstler schafft neue Echopunkte, 27.05.-31.12.2018

VORTRAG/287: Gießen - Was kann Kunst?, Vortragsreihe 09.05. bis 13.06.2018


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

AUFBAU/534: Spanien - Wenn Frauen streiken... "Ohne uns steht die Welt still"

DAS BLÄTTCHEN/1790: Unangemessener Völkerrechtsbruch

GLEICHHEIT/6637: Keine Lösung für italienische Regierungskrise

GLEICHHEIT/6636: Französischer Präsident fordert neue indopazifische "Achse" gegen China


MEDIEN - FAKTEN

FORSCHUNG/133: Argumente, Emotionen & Nachrichtenverbreitung in den sozialen Medien (idw)


MEDIEN - FERNSEHEN

DOKUMENTATION/1476: BR - Todeszug in die Freiheit. Geschichte eines KZ-Transports, 9.5.2018 (BR)

MAGAZIN/851: WDR Quarks - Erziehung 2.0. Wie Eltern alles richtig machen, 8.5.2018 (WDR)


MEDIEN - HÖRFUNK

FEATURE/1018: Deutschlandfunk - Obamas verlorene Graswurzelbewegung, 8.5.2018 (Deutschlandradio)

HÖRSPIEL/1746: WDR 3 - "Ich mache morgens das Fenster auf" von Karl-Heinz Bölling, 9.5.2018 (WDR)

MUSIK/2555: Deutschlandfunk Kultur - Universum JSB. Bachs Schüler packen aus, 8.5.2018 (Deutschlandradio)

MUSIK/2554: WDR 3 - Acht Brücken. Gürzenich Orchester & Tabea Zimmermann, 8.5.2018 (WDR)


MEDIEN - MEINUNGEN

DOKU/001: BRAND-Trilogie - Vom Eigentum an Land und Wäldern (Frauke Tomczak)


MEDIEN - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1746: Hanau - Intensivkurs für PC-Einsteiger, 4 Termine ab 28. Mai 2018

KURSUS/1745: Hanau - EXCEL für Senioren vom 22. Mai bis 12. Juni 2018


MEDIZIN - FAKTEN

ERNÄHRUNG/1435: Interview anläßlich des Anti-Diät-Tags - "Eigentlich müssten wir fast alle übergewichtig sein" (idw)

HYGIENE/129: Handhygiene stärken - Krankenhausinfektionen vermeiden (idw)

MELDUNG/997: Nachfrage nach Cannabis-Therapie (SH Ärzteblatt)

STUDIE/523: Lärm bringt das Herz aus dem Rhythmus (idw)

THERAPIE/166: Forschung - Bienenstocklufttherapie ... Untersuchung der chemischen Grundlage (idw)


MEDIZIN - GESUNDHEITSWESEN

ARTIKEL/1472: Portalpraxen länger öffnen? (SH Ärzteblatt)


MEDIZIN - KRANKHEIT

LUNGE/266: Forschung - Entzündungsreaktion bei COPD im Modellversuch unterbunden (idw)


MEDIZIN - PHARMA

FORSCHUNG/1243: Verbesserte Wirkstoffkombinationen gegen die Antibiotikakrise (idw)


MUSIK - FAKTEN

LABEL/4880: Warner Music Klassik News - 3. Mai 2018 (Warner)


MUSIK - VERANSTALTUNGEN

JAZZ/2136: Wertheim - Konzert des schwedischen Jazz-Posaunisten Folke Rabe am 13. Mai 2018

JAZZ/2135: Wertheim - Musikalische Weinprobe mit Sandi Kuhn am 12. Mai 2018

JAZZ/2134: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Folk, Elektro, Pop und Jazz-Improvisationen, 22.6.2018

LIEDER/1792: Hanau - "Strom und Wasser" am 10. Mai 2018

POP-ROCK/5264: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Folk, Elektro, Pop und Jazz-Improvisationen, 22.6.2018

POP-ROCK/5263: Honne - Mit neuem Album auf Tour, 13.11. München, 17.11. Köln


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/8696: Aus aller Welt - 07.05.2018 (SB)

JUSTIZ/8696: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.05.2018 (SB)

MILITÄR/8693: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.05.2018 (SB)

POLITIK/8695: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.05.2018 (SB)

SONSTIGES/8694: Tragisches und Kurioses - 07.05.2018 (SB)

WISSENSCHAFT/7779: Aus Forschung und Technik - 07.05.2018 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/7792: Aus aller Welt - 07.05.2018 (SB)

GESUNDHEIT/7753: Medizin und Gesundheitswesen - 07.05.2018 (SB)

JUSTIZ/7780: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.05.2018 (SB)

KULTUR/7704: Sprache, Kunst und Medium - 07.05.2018 (SB)

MILITÄR/7770: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.05.2018 (SB)

POLITIK/7784: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.05.2018 (SB)

SONSTIGES/7754: Tragisches und Kurioses - 07.05.2018 (SB)

SOZIALES/7781: Arbeit, Soziales und Familie - 07.05.2018 (SB)

UMWELT/7764: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 07.05.2018 (SB)

WIRTSCHAFT/7769: Märkte und Finanzen - 07.05.2018 (SB)

WISSENSCHAFT/7787: Aus Forschung und Technik - 07.05.2018 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - BIOLOGIE

FORSCHUNG/1094: Die Eroberung der Extreme (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - BOTANIK

FORSCHUNG/493: Neue Fakten zur Ankunft des Weizens in China (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - PHYSIK

FORSCHUNG/1476: Prozesse im atomaren Mikrokosmos werden sichtbar (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - TECHNIK

INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1255: Ultraschall-Firewall fürs Handy (idw)

INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1254: Sensoraufkleber verwandeln menschlichen Körper in Multi-Touch-Oberfläche (idw)

LUFTFAHRT/204: Wie Flugzeuge ressourcenschonender landen können (idw)


PARLAMENT - BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

ARBEIT/1138: Postskandal - Es wird Zeit, zu handeln

AUSSEN/2035: Wahlen in Libanon - Die Eskalationsgefahr bleibt real

BILDUNG/894: Vorschlag für Bildungsrat ist mutlos


PARLAMENT - CDU/CSU

AUSSEN/1727: Möglichkeiten für mehr Dialog mit Russland schaffen

EUROPA/897: Kommunen sollten sich für EU-WLAN-Förderung bewerben


PARLAMENT - DIE LINKE

ARBEIT/1782: Betongold für Investoren, Groschen für die Bauarbeiter

AUSSEN/1712: Libanon nach Wahlen unterstützen und stabilisieren

INNEN/4929: Katja Kipping und Bernd Riexinger zum Tag der Befreiung am 8. Mai 1945

INNEN/4928: Selbst von einem Koalitionsgipfel auf dem Mond wäre kein Fortschritt zu erwarten


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/7146: Heute im Bundestag Nr. 295 - 07.05.2018

BUNDESTAG/7145: Heute im Bundestag Nr. 294 - 07.05.2018

BUNDESTAG/7144: Heute im Bundestag Nr. 293 - 07.05.2018

BUNDESTAG/7143: Heute im Bundestag Nr. 292 - 07.05.2018


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

HAMBURG/4358: Fachunterrichtsausfall an Schulen unverändert hoch (Die Linke)


POLITIK - AUSLAND

LATEINAMERIKA/1776: Nicaragua - Der unerwartete Ausbruch (poonal)


POLITIK - BILDUNG

HOCHSCHULE/2206: Lebenslanges Lernen an Hochschulen (idw)


POLITIK - ERNÄHRUNG

VERBRAUCHERSCHUTZ/1311: Untersuchungsergebnisse zu Fipronil in Eiern und Geflügelfleisch (idw)


POLITIK - FAKTEN

AUSSEN/593: Meilensteine deutscher Erinnerung (german-foreign-policy.com)


POLITIK - KOMMENTAR

HERRSCHAFT/1783: Kommunal - Graugrün abgelöst ... (SB)


POLITIK - MEINUNGEN

STANDPUNKT/759: Lieber Gott, mach mich fromm, dass ich schnell in Arbeit komm! (Pressenza)

STANDPUNKT/758: Marx aktueller denn je (DKP)


POLITIK - REDAKTION

NAHOST/1594: Jemen - subversiv bis offensichtlich ... (SB)


POLITIK - VERANSTALTUNGEN

VORTRAG/2255: Kiel - "Völkische in der rechten Szene" am 31. Mai 2018


POLITIK - WIRTSCHAFT

AGRAR/1837: Ackerland - Deutsche Gelder global am Werk (UBS)

AGRAR/1836: Schweiz - die geplante Weiterentwicklung der Agrarpolitik (idw)

ARBEIT/2812: Ungestört arbeitet es sich viel besser (idw)

BANK/543: Schweiz - Mehrheit will Geldherstellung der Nationalbank (Pressenza)

GEWERKSCHAFT/1659: Sachgrundlose Befristungen von Arbeitsverhältnissen umgehend abschaffen (ver.di)

UNTERNEHMEN/2711: Der ehrbare Kaufmann ist kein Auslauf- sondern ein Zukunftsmodell (idw)


RECHT - MEINUNGEN

STELLUNGNAHME/053: Frontal-Angriff auf den Rechtsstaat (RAV)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/06557: Das Lächeln des Usbeken (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - VERANSTALTUNGEN

TREFF/311: Wertheim - "Elternkompass - Jedes Kind kann Regeln lernen" am 17. Mai 2018


SPORT - BOXEN

MELDUNG/2260: Leichtgewicht - Zuflucht unter neuem Dach ... (SB)


SPORT - VERANSTALTUNGEN

AKTION/855: Bamberg - Anmeldung zum 6. Uni-Lauf Bamberg hat begonnen, 24.06.2018

VORTRAG/143: Bochum - Fußball-WM 2018, Vortrag eines Mitglied im Ärzteteam der Nationalmannschaft, 14.5.


TIERE - TIERSCHUTZ

INITIATIVE/447: Wildtiere sind keine Zirkustiere (TSB)


UMWELT - INTERNATIONALES

LATEINAMERIKA/178: Mexiko - Korruption und Straflosigkeit sorgen für schmutzigen Bergbau (poonal)


UMWELT - LANDWIRTSCHAFT

POLITIK/425: Insektenschutz ist bedeutend für die Landwirtschaft (BMEL)

VERBAND/342: Umsetzung von Naturschutzmaßnahmen ist gesellschaftliche Aufgabe (DBV)


UMWELT - LEBENSRÄUME

TOURISMUS/087: BUND-AuenReich auf Burg Lenzen/Elbe eröffnet (BUND)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

AKTIONSTAGE/924: Ein besonderes Augenmerk auf den Star - "Stunde der Gartenvögel" in Thüringen (NABU TH)

AKTIONSTAGE/923: Bayerns Vögel zählen am langen Wochenende - Wo nisten noch Mehl- und Rauchschwalben? (LBV)


UMWELT - WASSER

MELDUNG/152: Plastikskandal in der Schlei - Einweg-Plastik & Schreddern verbieten (BUND SH)


UNTERHALTUNG - VERANSTALTUNGEN

KINO/5693: Hanau - "Das Leben ist ein Fest", Kino-Erzählcafé für Senioren am 28. Mai 2018

TOUR/7190: Mönchengladbach - Wickrather Schlossgeschichten am 13. Mai 2018

TOUR/7189: Hanau - Familien-Fahrradtour zum Kloster Wolfgang am 20. Mai 2018

TOUR/7188: Lippstadt - Stadtführung mit der "Ackerbürgerin" am 10. Mai 2018






IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.


[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/084: Hippiefluch (SB)





Wochendruckausgabe 84 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
05.05.2018




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]



Foto: © 2013 by Schattenblick




Hippiefluch

Wir werden euch schon mit unseren Indianer- und Geistergeschichten die
Zähne ziehen und die Leitungen kappen, und wenn ihr dann wehrlos
im Dunkeln steht und euch nicht mehr zurechtfinden könnt, geht für uns
die Sonne auf. Wir sehen Licht, wenn euch die Kopfhaut vom Hintern
pellt und uns wird vorsommerlich warm, wenn euch eure Verkleidung vom
Körper fetzt. Erstickt werdet ihr vom neuen Grün und vollkommen
verdrängt von industriefreien Welten und scheitern an dem Versuch, so
nackt und geschichtslos in den landwirtschaftsbefreiten Gärten das
Eure zu ernten und doch ohne jede Fron zu ersetzen. Zur glotzenden Not
werdet ihr verkommen, wenn sich euer Gehirn als inkompatibel zum Rest
der aufblühenden Freiheit und als unzureichend für das nicht
verzichtbare Verständnis all der überraschenden Anteile, Prozesse und
Ereignisse einer bis heute noch nicht erlebten Wirklichkeit erweisen
sollte. Mit euren Sinnen und Gewohnheiten untrennbar verbunden werdet
ihr euch wie gefesselt und stranguliert nur noch zurücknehmen können,
um schlußendlich vom großen Gärtner eingesammelt und für immer aus
unserem Traum entfernt zu werden und ihr werdet nicht aufhören, euch
zu erinnern.

Ihre Schattenblick-Redaktion


4. Mai 2018
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KOHLEALARM/429: Klimakampf und Kohlefront - Mindestforderung Mitsprache ... (Buirer für Buir)

Initiative Buirer für Buir - 4. Mai 2018

Tagebaubetroffene fordern Mitsprache in Kohle-Kommission



Köln /Lützen/Cottbus. Ein Bündnis aus Anwohnern aller drei deutschen
Tagebaugebiete fordert Mitsprache in der Kommission "Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung", deren Einsetzung durch die
Bundesregierung kurz bevorsteht. In einem offenen Brief fordern die
Tagebaubetroffenen Wirtschaftsminister Peter Altmaier auf sicherzustellen,
dass sie mindestens zwei Sitze in der Kommission erhalten.
Bürgerinitiativen, Bürgermeister und Ortsvorsteher, Seelsorger und Ärzte
beklagen in dem Brief, dass Bundes- und Landesregierungen die Interessen
von Tagebaubetroffenen bislang nicht berücksichtigt haben. Der Brief ging
parallel auch an Umweltministerin Svenja Schulze, Arbeitsminister Hubertus
Heil und Innenminister Horst Seehofer, die die Arbeit der Kommission
gemeinsam mit Altmaier steuern sollen.

"Wenn die Bundesregierung den Kohleausstieg sozialverträglich gestalten
will, dann muss sie sicherstellen, dass gleichberechtigt neben den
Interessen der im Kohlesektor Beschäftigten auch die Interessen von uns
Tagebaubetroffenen vertreten sind. Wir werden gezwungen für den Abbau der
Braunkohle unsere Heimat, unseren Lebensmittelpunkt, unser Eigentum und
unsere Lebensqualität aufzugeben. Für uns war die Kohleförderung und -
verstromung noch nie sozialverträglich", argumentiert Antje Grothus von der
Initiative Buirer für Buir am Tagebau Hambach.

Die Unterzeichnenden kritisieren den unwiderruflichen Verlust von Heimat,
Identität und Traditionen, von Kultur- und Naturgütern und die
Unvereinbarkeit der Braunkohleverbrennung mit den Klimazielen. Sie fordern
die Anpassung von Tagebaugrenzen an die Realität des Kohleausstiegs. Die
Beteiligung des Bundesministeriums des Innern, bei dem auch das
Heimatministerium angesiedelt ist, ist aus Sicht der Unterzeichnenden ein
Hinweis darauf, dass auch das Thema Heimat und damit der "Verlust von
Heimat" durch die Braunkohletagebaue Eingang in die Kommission finden soll.


Hintergrundinformationen:

Im Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung heißt es: "Wir werden eine
Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" unter Einbeziehung
der unterschiedlichen Akteure aus Politik, Wirtschaft, Umweltverbänden,
Gewerkschaften sowie betroffenen Ländern und Regionen einsetzen, die auf
Basis des Aktionsprogramms Klimaschutz 2020 und des Klimaschutzplans bis
Ende 2018 ein Aktionsprogramm [...] erarbeiten soll."

Quelle: "Ein neuer Aufbruch für Europa. Eine neue Dynamik für Deutschland.
Ein neuer Zusammenhalt für unser Land. Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU
und SPD. 19. Legislaturperiode", S. 142, Z. 6726-6730

Zur Struktur der Kommission hat die Bundesregierung folgendes beschlossen:
"Es wird einen Steuerungskreis für die Kommission geben, der aus BMWi,
BMAS, BMU, und BMI gebildet werden wird. Die Geschäftsstelle der Kommission
wird beim BMWi angesiedelt sein. Es ist zu begrüßen, dass die für
Strukturwandel, Wirtschaftspolitik, Klimapolitik, Arbeitsmarktpolitik und
Verwaltung zuständigen Ministerien für diese wichtige Kommission ziel- und
problemlösungsorientiert zusammenarbeiten wollen."

 * 

OFFENER BRIEF

Bundesministerium

für Wirtschaft und Energie

Herrn Bundesminister

Peter Altmaier

11019 Berlin

2. Mai 2018

Geben Sie den vom Braunkohletagebau betroffenen Menschen endlich eine
Stimme!

Offener Brief zur Kommission "Wachstum, Strukturwandel und
Beschäftigung" 

Sehr geehrter Herr Bundesminister,

als BewohnerInnen der Braunkohlereviere im Rheinland, der Lausitz und in
Mitteldeutschland sind wir von den negativen Folgen des Braunkohlebergbaus
unmittelbar betroffen und kämpfen seit Jahrzehnten gegen Umsiedlung und
Zerstörung unserer Heimat durch die Tagebaue. Deshalb begrüßen wir, dass
die Bundesregierung einen Kohleausstieg beschließen will.

Dabei ist uns wichtig, dass der Kohleausstieg sozialverträglich
ausgestaltet wird und die Regionen unterstützt und gestärkt werden. Uns
empört jedoch, dass bei den sozialen Fragen des Kohleausstiegs die Stimme
der Tagebaubetroffenen bislang kein Gehör findet. Für die Menschen, die für
den Abbau der Braunkohle ihren Lebensmittelpunkt, ihr Eigentum und ihre
Heimat aufgeben müssen und mussten, war die Braunkohleförderung und -
verstromung noch nie sozialverträglich. Über 120.000 Menschen mussten in
Deutschland bereits dem Braunkohletagebau weichen. Noch immer sollen rund
30 Dörfer und Ortsteile für eine schmutzige Uralttechnologie zerstört
werden.

Sozialverträglichkeit bedeutet für uns deshalb auch, Menschen in den
Revieren vor einer Zwangsumsiedlung zu bewahren und den Verfall unserer
Dörfer zu stoppen. Aus diesem Grund bitten wir Sie ausdrücklich: Stellen
Sie sicher, dass in der Kommission "Wachstum, Strukturwandel und
Beschäftigung" mindestens zwei VertreterInnen der Tagebaubetroffenen
vertreten sind. Zu lange wurden unsere Interessen von der Bundes- und den
Landesregierungen nicht beachtet.

Fortschreitende Tagebaue haben viel zu lange den Einstieg in eine
zukunftsfähige Strukturentwicklung verhindert. Im geplanten Abbaugebiet
verschwinden funktionierende Infrastruktur, fruchtbare Ackerflächen und
wirtschaftliche Wertschöpfung auf Kosten der Kohle. Ortschaften befinden
sich plötzlich in einer Insellage oder unmittelbar am Tagebaurand.
Tagebauplanungen bedrohen so auch die Existenzen von Unternehmen,
Selbstständigen und Landwirten im Umland. Der Verlust von Heimat,
Traditionen, Natur- und Kulturgütern ist unwiderruflich. Zudem zerrütten
die Drohkulisse einer Enteignung und die Unsicherheit über die Zukunft
unsere Dorfgemeinschaften. Oft erkranken Betroffene an den Folgen des
psychischen Drucks. Auch weit über die Tagebaukante hinaus werden die
AnwohnerInnen durch Bergschäden in Folge von Grundwasserabsenkung,
gesundheitsschädigenden Luftschadstoffen sowie Lärm und Staub ihrer
Lebensqualität beraubt.

Um die zermürbende Unsicherheit und den Verfall unseres Lebensraums zu
beenden, ist es wichtig, dass Planungen für die Erweiterung bestehender
Tagebaue und für neue Tagebaue wie Welzow-Süd II, Vereinigtes Schleenhain,
Nochten II oder Lützen und die Umsiedlungsvorbereitungen gestoppt werden.
Genehmigte Tagebaue wie Hambach, Garzweiler und Jänschwalde müssen den
Realitäten des Kohleausstiegs angepasst und verkleinert werden. Es darf nur
noch so viel Braunkohle abgebaut werden, wie mit den deutschen
Klimaschutzzielen vereinbar ist.

Die Menschen in unseren Regionen sind nicht nur Beschäftigte, sondern auch
Bürgerinnen und Bürger. Mit jedem Jahr, in dem die Kohlekraftwerke laufen,
stehen das Glück, die Existenz und die Gesundheit tausender Menschen in den
Revieren auf dem Spiel.

Lassen Sie die vom Tagebau betroffenen Menschen nicht im Stich. Suchen Sie
das Gespräch mit uns und geben Sie uns die Möglichkeit, in der
Kohlekommission die Zukunft und Perspektiven unserer Regionen
mitzugestalten.

Mit freundlichen Grüßen

RHEINLAND

Josef Schumacher, Aktionsbündnis Stommelner Bürger "Leben ohne
Braunkohle"

Andreas Cichy, Das Gelbe Band - Verbund der Grubenranddörfer

Reinhold Giesen, Dorfinteressengemeinschaft Wanlo e.V.

Norbert Bömer, Bürgerinitiative Saubere Luft e.V.

Josef Gillrath, Bürgerinitiative Stop Rheinbraun

Karl Heinz Ochs, Initiative Bergbaugeschädigter 50189 

Andreas Büttgen, Initiative Buirer für Buir

Klaus Kubernus-Perscheid, Klimabündnis Niederrhein

Andreas Schuflitz, KlimaTisch Erkelenz e. V.

Peter Immekus, Netzwerk Bergbaugeschädigter e.V., Vorsitzender

Brigitte Kaulen und Antje Pistel, Perspektive für Holzweiler

Irene Mörsch, Katholikenrat der Region Düren, Vorsitzende

Pfarrer i. R. Lutz Dittmar, Erkelenz-Lövenich

Pfarrer i. R. Günter Salentin, Erkelenz

Pfarrer i. R. Georg Neuhöfer, Kerpen-Buir 

Pfarrer Hans Doncks, Nideggen

Pfarrerin Irene Weyer, Evangelische Gemeinde zu Düren

Dr. Thomas Landmann, Hausarzt und Internist, Pulheim

Karl-Rainer Graß, Arzt für Allgemeinmedizin, Golzheim

Dr. med. Ulrich Rosenkranz, Hausarzt und Internist , Golzheim

Christian Döring, Kinderarzt, Köln

LAUSITZ

Hannelore Wodtke und Günter Jurischka, Allianz für Welzow

Friederike Böttcher, Bündnis "Strukturwandel jetzt - kein Nochten II"

Thomas Burchardt, Klinger Runde

Petra Franz, Netzwerk Bergbaugeschädigter im Lausitzer Revier

René Schuster, Umweltgruppe Cottbus e.V.

Egbert S. Piosik, Bürgermeister der Gemeinde Wiesengrund

Jürgen Handreck, Ortsvorsteher Taubendorf

Gert Richter, Ortsvorsteher Guben-Deulowitz 

Pfarrer Ingolf Kschenka, Seelsorger der Wenden/Sorben in der Niederlausitz,
Jänschwalde

Pfarrer i. R. Mathias Berndt, Guben

MITTELDEUTSCHLAND

Andre Kremkow, Bürgerinitiative Pro Pödelwitz

Karl-Heinz Friedrichs, Bürgerinitiative saubere Luft und Umwelt

Dorothee Berthold, Bürgerinitiative Zukunft statt Braunkohle - Region
Lützen

Uwe Weiss, Bürgermeister der Stadt Lützen

Frank Rösel, Bürgermeister der Stadt Pegau

Marlies Riedel, Ortsbürgermeisterin Röcken

Tilo Sievert, Ortschaftsrat von Berndorf

Wolfgang Gottheff, Ortschaftsrat Borau und Stadtrat Weißenfels

Jens Hausner, Ortschaftsrat von Großstolpen

Jürgen Schwarz, Ortschaftsrat von Kieritzsch

Thilo Kraneis, Kirchenvorstand und Kurator der Kirche in Pödelwitz

Pfarrer Armin Pra, Vorsitzender der Kirchspiele Lützener Land und
Rippachtal

Pfarrerin Friederike Kaltofen, Kirchspiel Groitzsch

Maik Böhme, Aufsichtsrat der Agross e.G. Großstolpen


Dieser Brief geht in Kopie an die Bundeskanzlerin, den Bundesminister
des Innern, für Bau und Heimat, die Bundesministerin für Umwelt, Natur und
nukleare Sicherheit und den Bundesminister für Arbeit und Soziales.


Der offene Brief als PDF-Datei ist zu finden unter:

http://www.buirerfuerbuir.de/images/pdf/brief_altmaier.pdf

 * 

Quelle:

Initiative Buirer für Buir, Kerpen-Buir

Andreas Büttgen

Zum Hoover Feld 19, 50170 Kerpen

E-Mail: info@buirerfuerbuir.de

Internet: www.buirerfuerbuir.de
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MELDUNG/170: Ein Dynamisches Archiv für die Kulturszene (idw)

Hochschule für Künste Bremen - 04.05.2018

Ein Dynamisches Archiv für die Kulturszene

Konferenz vom 28. bis 30. Mai an der HfK Bremen ist Startpunkt für "Das
Dynamische Archiv" zur Förderung von kollaborativen Prozessen






[image: © HfK Bremen]

Grafik zur Konferenz "Das Dynamische Archiv"

© HfK Bremen



Kollaboratives Arbeiten beschreibt seit ein paar Jahren zirkulierende
Arbeitsprozesse in künstlerischen, gestalterischen und wissenschaftlichen
Feldern, angelehnt an Open-Source-Strategien in der Softwareentwicklung.
Daran anknüpfend arbeiten Akteur*innen aus Kunst, Kultur, Wissenschaft und
IT-Wirtschaft gemeinsam an einer Idee für den Kunst- und Kulturbereich:
Ein "Dynamisches Archiv", in dem Künstler*innen und Gestalter*innen ihre
Arbeitsweisen und Arbeitsprozesse in einem offenen Netzwerk dokumentieren,
kopieren, teilen, weiterentwickeln und weitergeben.

Neue Formen des Austauschens und Teilens finden



Geplant ist dieses Archiv als öffentlich zugängliches, sich stetig
erweiterndes Netzwerk, das Studierende der Hochschule für Künste aus den
unterschiedlichen Feldern und aktive Künstler*innen - insbesondere aus der
Medienkunst und dem Gestaltungs-, Theater- sowie Performancebereich -
zusammenbringt.

Künstlerische Arbeitsdokumentationen wie Notationen, Software,
Beschreibungen, choreografische Pläne, technische Beschreibungen,
Partituren und Tools sollen gesammelt und zugleich für andere zur
Benutzung sowie zur Weiterentwicklung zur Verfügung gestellt werden.

Konferenz als Startpunkt des Projekts



Eine Konferenz an der Hochschule für Künste Bremen vom 28. bis 30. Mai
will diskutieren und auch praktisch erproben, was ein solches "Dynamisches
Archiv" leisten kann. In Performances, Vorträgen und Gesprächsrunden
beschäftigen sich renommierte Künstler*innen, Filmemacher*innen,
Autor*innen, Gestalter*innen, Wissenschaftler*innen und IT-Expert*innen
auch mit Fragen zur Autorschaft und zum Copyright.

Das Dynamische Archiv

Konferenz der Hochschule für Künste Bremen

28. bis 30. Mai 2018

HfK Bremen, Speicher XI

http://dasdynamischearchiv.de/

Anliegen der Konferenz ist, einen offenen Austausch und ein
Experimentierfeld zu bieten, um Potentiale für den Bereich von Theater und
Performance, der Medienkunst, der Gestaltung und der Softwareentwicklung
zu reflektieren und zu erproben. Archivkonzepte, kollaborative
Künstler*innengruppen, web-basierte Versionierungssyteme im Gestaltungs-
und Kunstbereich, physische Materialarchive und andere Austauschformate
werden auf der Konferenz vorgestellt und diskutiert.

Gefragt wird auch, welche Rolle eine Kunsthochschule bei der Initiierung
und Entwicklung eines solchen Prozesses spielen kann und sollte: Wie kann
der Prozess des "dynamischen Archivierens" aktiviert und in Bewegung
gehalten werden? Wie könnte diese sich stetig verändernde Sammlung im
Internet und im physischen Raum aussehen?

Welche Gefahren bestehen aber auch innerhalb eines solchen Prozesses, zum
Beispiel durch die Antizipation kommerzieller Strukturen, die sich
jenseits von Copyright, Lizenzen und Patentstreitigkeiten entfalten und
gerne nur Wachstum und Gewinn im Fokus haben.

"Einzigartig für den Kunst- und Kulturbereich"



Ein solches Archiv wäre einzigartig für den Kunst- und Kulturbereich in
Deutschland und für die Sammlung von Kunst an sich, wie die
Projektverantwortliche Prof. Dr. Andrea Sick beschreibt: "Um neue
Aufführungs- und Ausstellungsformen zu entwickeln und zu archivieren
bedarf es dynamischer Formen der Dokumentation und der Zusammenarbeit."

Kooperationspartner aus Wissenschaft, Kunst, Kultur und IT-Wirtschaft


Bisher beteiligte Kooperationspartner der Konferenz und des Projekts
sind:

Schwankhalle Bremen,

Edith Russ Haus für Medienkunst Oldenburg,

Schiffahrtsmuseum Bremerhaven,

Hochschule der Künste Bern,

HEC GmbH IT-Engineering Bremen.

Das Projekt und die Konferenz der HfK Bremen werden organisiert und
initiiert von Andrea Sick (Professorin für Medien- und Kulturtheorie) und
Dennis Paul (Professor für Interaktion und Raum).

Großzügig unterstützt wird es von der Senatorin für Wissenschaft,
Gesundheit und Verbraucherschutz Bremen.

Weitere Informationen zum Programm und den Vortragenden sind auf der
Website der Konferenz zu finden.

http://dasdynamischearchiv.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2224

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Künste Bremen, Theresa Albig, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/7150: Bochum - Taiwan-Tage vom 12. bis zum 16. Mai 2018

Ruhr-Universität Bochum

Taiwan-Tage vom 12. bis zum 16. Mai 2018 



An der Fakultät für Ostasienwissenschaften der Ruhr-Universität Bochum
finden vom 12. bis zum 16. Mai 2018 Taiwan-Tage statt. Im Blickpunkt
steht dabei vor allem eine Podiums- und Publikumsdiskussion. Sie
findet statt am 14. Mai, 13 bis 16 Uhr, Blue Square in der
Kortumstraße 90 in der Bochumer Innenstadt. Diskutiert wird über die
Rolle von Intellektuellen bei Demokratisierung und
Unabhängigkeitsbewegung in Taiwan. Das Podium ist hochkarätig besetzt,
unter anderem mit dem Taiwan-Repräsentanten in Berlin, Shieh Chy-wey,
mit dem Aktivisten und Studentenführer der sogenannten
Sonnenblumenbewegung, Lin Fei-fan, und dem Dokumentarfilmer
Chou Shih-lun.

 * 

Quelle:

Ruhr-Universität Bochum (RUB)

Dezernat Hochschulkommunikation

Universitätsstraße 150,44801 Bochum

Jens Wylkop, Pressereferent | Abteilungsleiter

Telefon +49 234 32 28355

E-Mail: jens.wylkop@uv.ruhr-uni-bochum.de

Internet: www.uv.rub.de/dezernat8/
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AKTION/7149: Bonn - Wissenschaftsnacht "Forschung zum Anfassen und Mitmachen" am 17. und 18. Mai

Wissenschaftsnacht: Forschung zum Anfassen und Mitmachen am 17. und
18. Mai



BN - Die elfte Bonner Wissenschaftsnacht am Freitag, 18. Mai, von 18
bis 24 Uhr befasst sich mit Kreisläufen in ihren vielfältigen Formen
und Ausprägungen - von der Blutzirkulation über Kunst aus
nachwachsenden Rohstoffen bis hin zur Chemie. Im Uni-Hauptgebäude und
in den Uni-Museen finden zahlreiche Veranstaltungen statt. Das
Wissenschaftszelt auf dem Münsterplatz öffnet bereits am Donnerstag,
17. Mai, von 9 bis 20 Uhr und während der Wissenschaftsnacht ab 9 Uhr.
Erstmals ist auch der Science-Truck der Dr. Hans Riegel-Stiftung
dabei.

Am Donnerstag von 10 bis 20 Uhr und am Freitag von 10 bis 24 Uhr
können in dem "TouchTomorrow-Truck" auf dem Mühlheimer Platz
Zukunftstechnologien erlebt und ausprobiert werden.

Die Wissenschaftsregion bietet bei der elften Bonner
Wissenschaftsnacht mit spannenden Mitmachstationen, Experimenten,
Ausstellungen und Vorträgen Wissenschaft zum Anfassen und Mitmachen
sowie viele Gelegenheiten, direkt mit Forschern ins Gespräch zu
kommen. Die Großveranstaltung befasst sich diesmal mit "Kreisläufen"
in ihren vielfältigen Formen und Ausprägungen. Kreisläufe haben ihren
Ursprung in der Natur, finden sich heute aber auch außerhalb
natürlicher Sphären, etwa in Wirtschaft, Technik und vielen weiteren
vom Menschen gestalteten Bereichen. Weil sie der Verwertung von
Stoffen, zur laufenden Versorgung von Systemen und zur ständigen
Erneuerung dienen, sind Kreisläufe ein Vorbild und Leitprinzip für
nachhaltige Entwicklung.

Zirkulationsprozesse haben in den unterschiedlichen wissenschaftlichen
Disziplinen eine Bedeutung: Die Klinik für Anästhesiologie und
operative Intensivmedizin geht auf die Frage ein "Wie funktioniert
Anästhesie? - Keine Narkose ohne Kreislauf!". Vorgänge "Zwischen
Sinneseindruck und Verhalten - zentrale Schaltstelle Gehirn"
beleuchtet das Forschungszentrum caesar. Die Alanus-Hochschule zeigt
zusammen mit der Universität Bonn Kunst aus Schilf und nachhaltige
Baustoffe. Mit einer Virtual-Reality-Installation zum Thema Höhenangst
ist die Hochschule Bonn-Rhein-Sieg vertreten. Der Wissenschaftsladen
führt Natur in der Stadt vor Augen, während das Institut für Hygiene
und Öffentliche Gesundheit der Universität Bonn begreifbar macht, wie
sich antibiotikaresistente Bakterien durch Abwasser verbreiten.

"Molekülkino: Kreisläufe aus der Chemie" macht das Mulliken Zentrum
für Theoretische Chemie am Computer sichtbar. Den Kreislauf des
Wetters hat das Meteorologische Institut zum Thema. Das Zentrum für
Entwicklungsforschung (ZEF) führt "Bioökonomie zum Probieren" vor. Um
den Arbeitsplatz der Zukunft geht es in einer Diskussionsrunde von
Wissenschaft im Dialog. Darüber hinaus finden Lesungen im Café Unique,
Science Slams und Kabarett statt. Mit musikalischen Veranstaltungen
sind das Hardtberg-Gymnasium und das Forum Musik & Tanz des
Kulturforums der Universität Bonn vertreten.

Die Museen der Universität Bonn, darunter das Arithmeum (bis 23 Uhr),
das Universitätsmuseum, und das Akademische Kunstmuseum, haben
geöffnet und bieten genauso wie das Uni-Archiv Sonderführungen an. Die
Wissenschaftsnacht findet in Bonn alle zwei Jahre statt und zieht
immer viele Tausend Besucher an. Sie wird von der Stadt Bonn, dem
Rhein-Sieg-Kreis sowie dem Kreis Ahrweiler finanziert und zusammen mit
der Universität Bonn, die in diesem Jahr ihr 200-jähriges Bestehen
feiert, und anderen Forschungseinrichtungen organisiert. Informationen
zur Bonner Wissenschaftsnacht: www.bonner-wissenschaftsnacht.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 3. Mai 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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EVENT/249: Stuttgart - »Streberschlacht«, bundesweites Wissenschaftsquiz startet am 14.05.2018

idw - Pressemitteilung: Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und
Organisation IAO

Streberschlacht zu Arbeitswelten der Zukunft

Bundesweites Wissenschaftsquiz startet am 14. Mai 2018 in Stuttgart



30.4.2018 - Das Haus der Wissenschaft Braunschweig lädt in Kooperation
mit dem Fraunhofer IAO am 14. Mai 2018 zur ersten »Streberschlacht -
Das Wissenschaftsquiz zu Arbeitswelten der Zukunft« im Kulturzentrum
Merlin in Stuttgart ein. Teilnehmen können alle, die Lust haben zu
quizzen und durch Fragen aus der Wissenschaft angespornt werden, ihr
eigenes Wissen zu testen.

Das eigene Wissen unter Beweis stellen, im Team knobeln und raten,
darum geht es bei der »Streberschlacht - Das Wissenschaftsquiz zu
Arbeitswelten der Zukunft«. Besserwisser, Musterschülerinnen,
Schlaumeier, Oberlehrerinnen und alle anderen Neugierigen finden sich
am 14. Mai 2018 im Merlin Kulturzentrum in Teams zusammen. Wie bei
einem Kneipenquiz, allerdings unter wissenschaftlichen Vorzeichen,
beantworten sie Fragen von Forschenden aus den unterschiedlichsten
Disziplinen. Das Besondere daran ist, dass alle Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler zum Thema »Arbeitswelten der Zukunft« forschen.
Fragen abseits des Allgemeinwissens strengen bei der »Streberschlacht«
die Gehirnzellen der Ratenden an und bringen sie zum Qualmen!

Am Ende gewinnt das Team mit den größten Besserwissern und den meisten
Punkten. Doch alle Teilnehmenden lernen dazu, wenn die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre Fragen auf anschauliche
Weise auflösen und unterhaltsam erklären. Alle, die Lust haben ihr
Allgemein- und Spezialwissen zu testen, sind bei diesem
Wissenschaftsquiz genau richtig aufgehoben. Und wer nicht am Abend
dabei sein kann, hat unter www.streberschlacht.de die Möglichkeit, das
Quiz aus Stuttgart im Anschluss online durchzuspielen.

Die »Streberschlacht - Das Wissenschaftsquiz zu Arbeitswelten der
Zukunft« ist eine bundesweite Veranstaltungsreihe und findet 2018 in
folgenden weiteren Städten statt: Potsdam (24. Mai), Regensburg (7.
Juni), Hannover (13. Juni), Braunschweig (16. Juni), Bielefeld (12.
September), Bochum (28. September), Chemnitz (Herbst), Dresden
(Herbst).

Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft

Die »Streberschlacht« ist ein vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung gefördertes Projekt, welches im Rahmen des
»Wissenschaftsjahres 2018« stattfindet, das sich dem Thema
Arbeitswelten der Zukunft widmet. Durch die Digitalisierung,
alternative Arbeitsmodelle und die Entwicklung künstlicher Intelligenz
stehen Forschung und Zivilgesellschaft vor neuen Chancen und
Herausforderungen: Wie werden die Menschen in Zukunft arbeiten? Wie
machen sie sich fit dafür? Und welche Rolle spielen Wissenschaft und
Forschung bei der Gestaltung eben dieser neuen Arbeitswelten? Das
Wissenschaftsjahr 2018 zeigt, welchen Einfluss soziale und technische
Innovationen auf die Arbeitswelten von morgen haben - und wie diese
nicht nur den Arbeitsalltag verändern, sondern auch neue Maßstäbe im
gesellschaftspolitischen Dialog setzen. »Erleben. Erlernen.
Gestalten.« - unter diesem Motto werden Bürgerinnen und Bürger im
Wissenschaftsjahr 2018 dazu aufgerufen mitzumachen, Fragen zu stellen
und gemeinsam Lösungsansätze zu finden.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.streberschlacht.de/index.php?id=2

https://www.iao.fraunhofer.de/lang-de/presse-und-medien/aktuelles/2015-streberschlacht-zu-arbeitswelten-der-zukunft.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution300

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO, Juliane Segedi, 30.04.2018 

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TAGUNG/2364: Essen - Islam und Moderne. Ein Widerspruch?, 17.05.2018

idw - Pressemitteilung: Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI)

Symposion: Islam und Moderne. Ein Widerspruch?

Donnerstag, 17. Mai, 16.30 - 21.00 Uhr

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI), Gartensaal

Goethestraße 31, 45128 Essen



Die Moderne gilt gemeinhin als Inbegriff der westlichen Zivilisation
und wird häufig mit der Emanzipation von starren, religiösen
Traditionen verbunden. Begriffe wie "Säkularisierung" und
"Rationalisierung" sind kennzeichnend für ein derartiges Verhältnis
von Religion und Moderne. Zudem prägen das Subjektivitätsprinzip und
der darauf basierende Individualismus das Verständnis der modernen
Kultur und ihrer normativen Ordnung, für die die Menschen- und
Bürgerrechte von grundlegender Bedeutung sind.

Viele zeitgenössische Muslime assoziieren mit der Moderne jedoch
nichts Gutes. Sie fassen die Moderne vielmehr als ein militärisch-kulturelles Welteroberungsprojekt des Westens auf, denn sie erlebten
die Europäer im Zuge der Kolonisation als technisch und militärisch
überlegene Invasoren, die darauf abzielten, ihre Ressourcen
auszubeuten und die islamische Identität zu zerstören.

Andererseits sind seit Beginn des 20. Jahrhunderts verstärkt
modernistische Bestrebungen im Diskurs muslimischer Intellektueller zu
verzeichnen. Sie zielen darauf ab, sowohl dem traditionalistischen als
auch dem islamistischen Gedankengut entgegenzutreten und ein
zeitgemäßes Islamverständnis zu entwickeln. Bislang waren die
modernistischen Bestrebungen sowohl in islamisch geprägten
Gesellschaften als auch in der europäischen Diaspora jedoch von
begrenztem Erfolg.

Warum ist dies so? Mit dieser und anderen Fragen des muslimischen
Lebens in Deutschland beschäftigt sich diese gemeinsame Veranstaltung
des Kulturwissenschaftlichen Instituts Essen, der Evangelischen
Akademie im Rheinland und des Muslimischen Forums Deutschland.

Das Programm:

16:30 - 16:45

Begrüßung und Eröffnung:

Friedrich Jaeger , Kulturwissenschaftliches Institut Essen

Jörgen Klußmann, Evangelische Akademie im Rheinland

Mouhanad Khorchide, Muslimisches Forum Deutschland (Moderation)

16:45 - 17:30

Das Friedenspotenzial monotheistischer Religionen zwischen Anspruch und Wirklichkeit

Jörgen Klußmann, Evangelische Akademie im Rheinland

17:30 - 18:15

Islam in Deutschland: Innerreligiöse Vielfalt und Organisationsdruck

Marwan Abou Taam, Muslimisches Forum Deutschland

18:15 - 18:45

Kaffeepause

18:45 - 19:30

Gott ist Friede. Islamische Theologie zwischen Tradition und
Moderne

Mouhanad Khorchide, Muslimisches Forum Deutschland

19:30 - 20:15

Gesamtdiskussion

20:15 - 21:00

Abendvortrag: Religion im säkularen Kontext der Moderne - Konfliktpotenziale und Humanisierungschancen

Jörn Rüsen, Kulturwissenschaftliches Institut Essen

MODERATION

Aladdin Sarhan, Muslimisches Forum Deutschland

VERANSTALTER

Muslimisches Forum Deutschland (MFD)

Evangelische Akademie im Rheinland (EAiR)

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI)

KONTAKT UND ANMELDUNG

Um Anmeldung bis zum 11.5.2018

unter maria.klauwer@kwi-nrw.de wird gebeten.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.kulturwissenschaften.de - Link zur KWI Homepage

http://www.kwi-nrw.de/home/veranstaltung-884.html - Link zur Veranstaltung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution595

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI), Miriam Wienhold, 02.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/1147: Bonn - Programm des Stadtmuseums am "Internationalen Museumstag", 13.5.2018

Internationaler Museumstag im Stadtmuseum Bonn



BN - Am Sonntag, 13. Mai 2018, ist Internationaler Museumstag. Im
Stadtmuseum Bonn können Kulturinteressierte an diesem Tag in die
1960er Jahre abtauchen. Das bunte Programm für Jung und Alt startet
bereits um 14 Uhr in der Franziskanerstraße 9.

Um 14.30 Uhr nehmen die Holly Hoppers die Besucher auf eine
tänzerische Zeitreise in die Jahre 1965 und 1966 mit. Damals wurden
die Haare der Männer länger, die Röcke der Frauen kürzer und die
Beatwelle erreichte ihren Höhepunkt. Nach den Tanzeinlagen zeigt das
Museum ab 15 Uhr Filmausschnitte aus einer Podiumsdiskussion mit
ehemaligen "68ern". Um 16 Uhr geht es dann weiter mit den Holly
Hoppers und der Musik der Flower-Power-Ära. Der Eintritt kostet für
Erwachsene sechs Euro und für Kinder 1,60 Euro. Weitere Informationen
gibt es unter www.bonn.de/@stadtmuseum

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Mai 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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TREFF/1146: Wertheim - Programm des Grafschaftsmuseums am "Internationalen Museumstag", 13.5.2018

Freier Eintritt zum Internationalen Museumstag



Wertheim. Das Grafschaftsmuseum plant für den Internationalen
Museumstag am Sonntag, 13. Mai, eine besondere Aktion. An diesem Tag
kann das Museum während der Öffnungszeiten von 14 bis 17 Uhr kostenlos
besichtigt werden. Zu sehen gibt es neben der aktuellen
Sonderausstellung "Außergewöhnliche Blickwinkel" mit Stadtansichten
des Wertheimer Hobbyfotografen Kurt Bauer auch zahlreiche Abteilungen
zur Geschichte der Stadt und der ehemaligen Grafschaft Wertheim, unter
anderem mit historischen Textilien, Möbeln, Musikinstrumenten,
Spielzeug sowie die in Wertheim entstandenen Gemälde von Otto
Modersohn und Louise Modersohn-Breling.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 5. Mai 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301

Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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VORTRAG/8339: Vechta - Krisen und Katastrophen aus kulturhistorischer Perspektive, 15.05.-12.06.2018

idw - Pressemitteilung: Universität Vechta

Vortragsreihe "Krisen und Katastrophen aus kulturhistorischer
Perspektive"



Wer heute Nachrichten konsumiert gewinnt leicht den Eindruck, dass die
Welt sich in einer fundamentalen Krise befindet: Kriegskatastrophen,
wirtschaftliche, ökologische und soziale Globalisierungsfolgen und
daraus resultierende massenhafte Migrationsbewegungen scheinen ein
bislang nie dagewesenes Ausmaß anzunehmen; politische wie kulturelle
Selbstverständlichkeiten stehen auf dem Prüfstand. Unsere eigene
Gegenwartserfahrung kann deshalb leicht darüber hinwegtäuschen, dass
Krisen und Katastrophen alle historischen Epochen prägen und zu den
grundlegenden Erfahrungen vergangener wie gegenwärtiger Kulturen
zählen.

Die Vechtaer Geschichtsprofessorinnen Dr. Claudia Garnier und Dr.
Christine Vogel laden im Mai und Juni zu einer Vortragsreihe in
Kooperation mit dem Museum im Zeughaus: An vier Terminen referieren
Historiker_innen über "Krisen und Katastrophen aus kulturhistorischer
Perspektive". Den Anfang macht am 15. Mai 2018 Georg Müller
(Universität Vechta) mit dem Thema "Den Kaiser Valerian nahmen Wir mit
Unseren eigenen Händen gefangen - Die Katastrophe von Edessa und die
Illusion der Weltherrschaft." Die Vorträge beginnen jeweils um 19.00
Uhr im Museum im Zeughaus. Alle Interessierten sind herzlich
eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Die Vortragsreihe, die von Wissenschaftler_innen der Universität
Vechta und auswärtigen Gästen gestaltet wird, nimmt von der römischen
Antike bis zum Dreißigjährigen Krieg unterschiedliche
Erscheinungsformen von Katastrophen in den Blick. Die Beiträge reichen
von ökonomischen Krisen über die Auswirkungen von Krieg und Gewalt bis
hin zu den Konsequenzen, mit denen Menschen diesen Bedrohungen
begegneten. So sind Kriegs- und Wirtschaftsflüchtlinge keineswegs ein
Phänomen, das ausschließlich die gesellschaftlichen und politischen
Debatten der Gegenwart prägt. Stets geht es in den Vorträgen nicht nur
um die Frage nach den Auslösern und Auswirkungen der Ereignisse,
sondern auch um die Frage, wie sie in den jeweiligen kulturellen
Zusammenhängen wahrgenommen und gedeutet werden.

Termine

15.5.2018: Georg Müller (Universität Vechta): "Den Kaiser Valerian
nahmen Wir mit Unseren eigenen Händen gefangen" - Die Katastrophe von
Edessa und die Illusion der Weltherrschaft.

29.5.2018: Herbert Bock (Universität Vechta): Der Dreißigjährige Krieg
im mittleren Hunteraum

05.06.2018: Riccardo Terrasi (Universität Vechta): Zwangsmigration im
Reich der Staufer. Kriegs- und Wirtschaftsflüchtlinge in historischer
Perspektive

12.06.2018. Dániel Bagi (Universität Pécs, Ungarn): Gewalt und
Krisenerfahrung in der Fehdeführung des 13. Jahrhunderts

Vortrag am 15. Mai: "Den Kaiser Valerian nahmen Wir mit Unseren
eigenen Händen gefangen - Die Katastrophe von Edessa und die Illusion
der Weltherrschaft."

Als sich 260 n. Chr. bei Edessa in Mesopotamien römische Legionen
unter dem Kommando Kaiser Valerians und das persische Heer
gegenüberstanden, sollte dies mehr als nur eine der vielen Schlachten
werden, die das Imperium in immer dichterer Folge gegen immer
aggressivere Eindringlinge zu schlagen hatte. Die sogenannten
Soldatenkaiser mussten ihre schwindenden militärischen Ressourcen
allerdings nicht nur gegen die äußeren Feinde an Rhein, Donau und
Euphrat, sondern oft genug auch gegen meuternde Legionen und
Usurpationen konkurrierender Generäle einsetzen. Umso wichtiger war
es, die kaiserliche Macht durch Siege zu legitimieren, denn
schließlich stützten sich die Purpurträger auf die vielzitierte
Verheißung eines imperium sine fine (Reich ohne Grenze), das Jupiter
selbst den Römern zugedacht habe. Auf der anderen Seite herrschte
allerdings kein geringerer, sondern ein ebenfalls universeller
Anspruch: Der Perser Schapur reklamierte für sich den Titel ?Könige
der Könige von Iran und Nicht-Iran?. Am Ende des Show-Downs durften
die Propagandisten der Perser jubeln und römische Quellen
verzeichneten eine bis dahin undenkbare Katastrophe: Valerian ging in
Gefangenschaft. Die Wahrnehmung des Ereignisses korrespondiert
allerdings nicht mit seiner faktischen Bedeutung: Trotz vielfältiger
Krisensymptome, die sich schon seit den zwanziger Jahren des 3.
Jahrhunderts häuften, brach die römische Zentralgewalt keineswegs
zusammen, und konnten die Perser ihren Erfolg nicht ausnutzen, sondern
mussten sich unter Zurücklassung großer Teile ihrer Beute eilends
hinter den Euphrat zurückziehen. Seinen Grund hatte dies vor allem in
bedeutenden organisatorischen Fortschritten und sicher auch in der
Tatkraft ein ?Deus ex machina?: Septimius Odaenathus aus Palmyra.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution170

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Vechta, Sabrina Daubenspeck, 03.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/8338: Hochschule Vallendar - Programm von "DENKBARES" im Rahmen des Kultursommers RLP veröffentlicht

idw - Pressemitteilung: Philosophisch-Theologische Hochschule Vallendar

Ist Arbeit alles?

Programm von "DENKBARES" im Rahmen des Kultursommers RLP veröffentlicht



Menschen verschiedener Altersklassen und unterschiedlicher Kontexte
über Themen miteinander ins Gespräch zu bringen, ist das Ziel der
philosophisch-literarischen Veranstaltungsreihe "DENKBARES. Begegnung
mit Menschen und Büchern", die seit 2015 jährlich stattfindet und von
dem Rektor der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar
(PTHV), Prof. Dr. Dr. Holger Zaborowski, gemeinsam mit Martin Ramb,
Projektbeauftragter des Bistums Limburg für den Kultursommer
Rheinland-Pfalz, ins Leben gerufen wurden. Auch in diesem Jahr ist
"DENKBARES" wieder Bestandteil des Kultursommers Rheinland-Pfalz; das
Programm ist aktuell erschienen. "Das diesjährige Motto des
Kultursommers 'Industrie-Kultur' spiegelt sich auch in unserem
Programm wider. Es geht um die Frage nach der Zukunft von Arbeit in
Zeiten der Globalisierung, in der Mußestunden immer seltener werden",
erklärt Prof. Dr. Dr. Holger Zaborowski. Hochkarätige Autoren aus
Theologie, Philosophie und Literatur treten in den Dialog mit dem
Publikum, so unter anderem der Journalist und Kolumnist Axel Hacke und
der Schriftsteller Patrick Roth.

Im Vordergrund von "DENKBARES" stehen stets Lesungen, Vorträge oder
musikalische Beiträge zu Themen aus den Bereichen Philosophie,
Theologie und Literatur. Diese werden um moderierte Gespräche mit dem
Publikum ergänzt. Wichtig ist den Initiatoren neben der Begegnung mit
Autoren der Austausch verschiedener Generationen und die gemeinsame
Auseinandersetzung mit der jeweiligen Thematik. Junge Erwachsene,
Studierende sowie Schülerinnen und Schüler sollen gezielt durch
"DENKBARES" angesprochen werden. Bei der Auswahl der
Veranstaltungsworte legen die Veranstalter Wert auf attraktive und
ungewöhnliche Veranstaltungsorte, wie z.B. den Kunstraum am Limes oder
das b-05 Kunst- und Kulturzentrum in Montabaur.

Weitere Informationen gibt es auf der Internetseite:

www.denkbares.org.

Besuchen Sie uns auch im Internet unter: www.pthv.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1375

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Philosophisch-Theologische Hochschule Vallendar, Verena Breitbach, 03.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSTELLUNG/171: Heidelberg - Buchkunst des frühen 20. Jahrhunderts, 8.5.2018 bis 10.2.2019

idw - Pressemitteilung: Universität Heidelberg

Ausstellung zur Buchkunst des frühen 20. Jahrhunderts

Universitätsbibliothek Heidelberg zeigt bibliophile Drucke deutscher
Privatpressen



Mit einer Reform des Buchgewerbes, die Ende des 19. Jahrhunderts
einsetzte, entstanden zahlreiche kunsthandwerklich anspruchsvolle
Druckwerkstätten in Deutschland. Die Entwicklung dieser sogenannten
Privatpressen und ihre Erzeugnisse stehen im Mittelpunkt einer
Ausstellung in der Universitätsbibliothek Heidelberg. Gezeigt wird
eine Auswahl an bibliophilen Drucken aus diesen Werkstätten, etwa der
Janus-Presse, der Bremer Presse und der Cranach-Presse. Auch die
englischen Vorbilder sind mit maßgeblichen Arbeiten vertreten. Die
Ausstellung ",Wie ein fruchtbarer Regen nach langer Dürre? - Buchkunst
des frühen 20. Jahrhunderts in Deutschland" wird anlässlich des
Gutenberg-Jahres gezeigt. Die Eröffnung findet am 8. Mai 2018 statt.

Ausgehend von Schrift und Typographie wollten die Vertreter dieser
Reformbewegung - Verleger und Drucker, aber auch Wissenschaftler,
Künstler und Literaten - dem Buch eine neue und zeitgemäße Gestaltung
geben. "Inspiriert durch englische Druckwerkstätten bildeten sich auch
in Deutschland nicht kommerziell arbeitende Privatpressen, die durch
hohe Qualitätsansprüche sowie ihre Zusammenarbeit mit Verlagen auch
die moderne Buchgestaltung beeinflussten", betont Dr. Jürgen Franssen,
der die Ausstellung in Kooperation mit der Universitätsbibliothek
konzipiert hat. Zu sehen sind kostbare Drucke, die diese Entwicklung
dokumentieren. Beleuchtet werden aber auch die Anfänge dieser
Buchkunstbewegung, beispielsweise durch Publikationen des Insel- und
des Eugen Diederichs Verlags. In einem "Ausblick" werden Pressendrucke
aus der Zeit nach 1945 gezeigt. Die Exponate stammen in erster Linie
aus den Beständen der Universitätsbibliothek. Hinzu kommen Leihgaben
aus privaten Sammlungen, der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste
Stuttgart sowie dem Gutenberg-Museum in Mainz.

Zur Ausstellungseröffnung lädt die Universitätsbibliothek am Dienstag,
8. Mai, um 18.15 Uhr in den Handschriftenlesesaal ein. Zur Begrüßung
spricht Bibliotheksdirektor Dr. Veit Probst. Der Buchdrucker,
Typograph und Verleger Prof. Eckehart SchumacherGebler wird in seinem
Festvortrag der Frage "Handwerkliches Drucken - Anachronismus oder
Kulturerhalt?" nachgehen, ehe Dr. Franssen in die Ausstellung
einführt. Anschließend besteht die Möglichkeit, diese zu besichtigen.

Die Ausstellung "'Wie ein fruchtbarer Regen nach langer Dürre' -
Buchkunst des frühen 20. Jahrhunderts in Deutschland" wird vom 9. Mai
2018 bis zum 10. Februar 2019 in der Universitätsbibliothek, Plöck
107-109, gezeigt. Sie ist täglich (außer an Feiertagen) von 10 bis 18
Uhr geöffnet.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.ub.uni-heidelberg.de/ausstellungen/buchkunst2018.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution5

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Heidelberg, Marietta Fuhrmann-Koch, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/602: Cuxhaven - "E-Books ausleihen - Wie geht das?" am 17. Mai 2018

E-Books ausleihen - Wie geht das?



Nach der positiven Resonanz auf die ersten E-Book-Sprechstunden findet
der nächste Termin diesmal nachmittags statt. Am Donnerstag, den 17.
Mai von 15 bis 16 Uhr geht es um Grundlegendes: Was ist die Onleihe?
Welches Angebot bietet die Bibliothek? Habe ich die passenden Geräte?
Wie gehe ich damit um?

In der Zeit von 16 bis 18 Uhr gibt es dann Zeit, auch individuelle
Fragen zu beantworten. Interessierte werden gebeten, eigene Geräte
mitzubringen. Dazu eignen sich E-Book-Reader, Tablet, Smartphone und
Notebook/Laptop. Um eine optimale Hilfestellung bieten zu können,
bittet das Team der Bibliothek, Termine zu vereinbaren. Anmeldung
telefonisch unter 04721 / 700 70 803, per E-Mail bei
anne.ulmer@cuxhaven.de oder auch persönlich in der Stadtbibliothek.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 3. Mai 2018

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/700607, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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AKTION/1890: Briefe gegen das Vergessen - Mai 2018

www.amnesty.de/mitmachen/briefe-gegen-das-vergessen

Briefe gegen das Vergessen - Aktion des Monats Mai 2018

- USA - Ammar al Baluchi

- Tadschikistan - Buzurgmekhr Yorov

- Kambodscha - Tep Vanny



Täglich werden Menschen weltweit festgenommen, bedroht, gefoltert,
getötet. Weil sie ihre Meinung sagen, sich für die Menschenrechte in
ihrem Land einsetzen oder mit friedlichen Mitteln ihre Regierung
kritisieren. Gewaltlose politische Gefangene verschwinden oft für
Jahre hinter Gittern - ohne faires Gerichtsverfahren und unter
unterschiedlich schwierigen Haftbedingungen. Die Gefahr, dass sie
vergessen werden, ist groß. Darum brauchen sie unseren Schutz, unsere
Solidarität, unseren Einsatz!

Aus diesem Grund startet Amnesty International sogenannte "Briefe
gegen das Vergessen". Sie geben den Gefangenen Hoffnung und zeigen den
Verantwortlichen, dass die Gefangenen nicht in Vergessenheit geraten
sind. Die "Briefe gegen das Vergessen" wirken durch ihre enorme
Anzahl.

Wir brauchen Ihre Unterstützung. Gegen das Vergessen. Beteiligen Sie
sich an den Briefen gegen das Vergessen!



USA


Ammar al Baluchi

SCHATTENBLICK - NAHOST/310: Türkei - Erdogan droht Kurden. Keine Wahlkampfauftritte und Kriegsproganda in Deutschland















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / BEDROHTE VÖLKER





NAHOST/310: Türkei - Erdogan droht Kurden. Keine Wahlkampfauftritte und Kriegsproganda in Deutschland

Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Erdogan kündigt Krieg gegen Kurden in Nachbarländern an -
Unverhohlene Drohungen werben selbstverständlich für Bruch des
Völkerrechts - GfbV fordert: Keine Wahlkampfauftritte für türkische
Kriegstreiber in Deutschland!



Göttingen, den 07. Mai 2018 - Nach den unverhohlenen Drohungen des
türkischen Präsidenten Recep Tayyip Erdogan, syrische Kurden mit
einem neuen Krieg zu überziehen, hat die Gesellschaft für bedrohte
Völker (GfbV) ihre Forderung nach einem Verbot von
Wahlkampfauftritten türkischer Politiker in Deutschland bekräftigt.
"Spätestens nachdem Erdogan am Sonntag in Istanbul auf einer
Wahlveranstaltung angekündigt hat, weitere Gebiete in Nordsyrien
anzugreifen, muss die Bundesregierung dem türkischen Präsidenten und
anderen Politikern eine klare Absage erteilen. In Deutschland darf es
keinen Wahlkampf geben, der sich auf Kriegspropaganda stützt",
erklärte der GfbV-Nahostreferent Kamal Sido heute in Göttingen.
"Zudem müssen die NATO-Staaten die Pläne Erdogans, unter dem
Deckmantel der "Terrorismusbekämpfung" noch mehr von Kurden gehaltene
Regionen in Nordsyrien und dem Irak angreifen zu wollen,
unmissverständlich verurteilen. Es darf nicht hingenommen werden,
dass das Völkerrecht ganz selbstverständlich gebrochen wird."

Erdogan hatte am Sonntag weitere "Militäreinsätze" im benachbarten
Syrien nach vorgezogenen Präsidentschaftswahlen am 24. Juni
angekündigt. Dabei behauptete er, seine Soldaten hätte im
nordsyrischen Afrin gegen Terroristen gekämpft. "Tatsächlich führte
die türkische Armee dort völkerrechtswidrig Krieg gegen die
friedliche mehrheitlich von Kurden bewohnte Region", betonte Sido.
Dieser Krieg habe zu einer weiteren Destabilisierung und massiven
Zunahme von Gewalt in Syrien geführt. Mehr als 200.000 Menschen
mussten vor den anrückenden Panzern und Kriegsverbrechen fliehen.

"Nach der Eroberung haben das türkische Militär und die von der
Türkei unterstützten Islamisten in Afrin faktisch das islamische
Scharia-Recht eingeführt", berichtete Sido. "Frauen und
nicht-sunnitische Volksgruppen müssen sich nun den strengen Regeln
eines radikalen Islam unterwerfen." Bis zu 6.000 Kurden seien vom
türkischen Militär und syrischen Islamisten verschleppt worden. In
der Region herrsche de facto Kriegsrecht. Die Infrastruktur dieser
landwirtschaftlichen Region sei nahezu vollständig zerstört worden.
Die Besatzer hätten in regelrechten Raubzügen Eigentum der
Zivilbevölkerung geplündert. Landwirtschaftliche und andere Fahrzeuge
wurden geraubt und zum Verkauf zum Teil in die Türkei
abtransportiert.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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STANDPUNKT/250: Rüstungsspirale - Abrüstung ist das Gebot der Stunde (Pressenza)

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Rüstungsspirale: Abrüstung ist das Gebot der Stunde

Von Reto Thumiger, 6. Mai 2018
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Michael Bloss (Bündnis 90/Die Grünen), Kathrin Vogler (MdB die Linke),
Reiner Braun (Co-Präsident IPB), Marco Bülow (MdB SPD) und Antje
Heider-Rottwilm (Church and Peace e.V.) an der IPB Pressekonferenz
über die SIPRI Zahlen 2017

Bild: © Reto Thumiger



Berlin - 06.05.2018. Der weltweite Rüstungs-Wahnsinn geht weiter,
steigt 2017 zum fünften Mal hintereinander an und erreicht 1.700
Milliarden US-Dollar. Russland erstaunt mit 20% Reduktion der
Rüstungsausgaben.

Aus Anlass der Veröffentlichung der vom schwedischen
Friedensforschungsinstitut (Stockholm International Peace Research
Institute - SIPRI) [1] erstellten Statistik zu den weltweiten
Rüstungsausgaben für das Jahr 2017 kritisierten Abgeordnete des
Deutschen Bundestages und VertreterInnen der Friedensbewegung auf der
Pressekonferenz des Internationalen Friedensbüros (IPB) [2] die
immense weltweite Aufrüstung, die sich in den fast 1.739 Milliarden
US-Dollar mit steigender Tendenz wiederspiegeln.

Reiner Braun vom Internationalen Peace Bureau eröffnete die
Pressekonferenz anlässlich der neuesten von SIPRI verkündeten Zahlen
zur Rüstungsentwicklung und die aus diesem Anlass stattfindenden
globalen Aktionstage gegen Militärausgaben mit folgenden klaren
Worten:

"Die SIPRI-Zahlen 2018 zeigen, dass der weltweite Rüstungswahnsinn
weitergeht und verstärkt Fahrt aufnimmt. Die Realität der Zahlen
zeigen, dass wir in einer Übergangsphase sind, in der die USA sich auf
1 Billion (1.000.000.000.000) US-Dollar Rüstungsausgaben hin
entwickelt und vor allem die Schwellenländer China und Indien mit
Wachstumsraten zwischen 5% bis 7% für einen gigantischen
Rüstungswettlauf im fernen Asien stehen."



Deutschland und Europa ein Bestandteil dieses Rüstungswettlaufes

"Dieses wird ergänzt durch das 2%-Ziel der NATO, dem sich letzte Woche
erneut der sozialdemokratische Außenminister Heiko Maas verpflichtet
hat. Dieses führt dazu, dass die Nato-Rüstungsausgaben von ca. 250
Milliarden auf 400 Milliarden Euro steigen und die deutschen
Rüstungsausgaben sich verdoppeln würden. Prozentuale Steigerungsraten
geben höchstens die halbe Wahrheit wieder. 0.7% bedeuten in der
Realität 30 Milliarden mehr für die Rüstung, wenn Deutschland das
2%-Ziel erfüllen will und somit auf Platz 4 der SIPRI-Zahlen
katapultiert wird. Deutschland und Europa sind ein Bestandteil dieses
Rüstungswettlaufes", führt der IPB Co-Präsident weiter aus.


Russland reduziert seine Rüstungsausgaben um 20%

Umso überraschender ist die Reduktion von 20% der Rüstungsausgaben in
Russland, was sich sicher auch auf die ökonomische Schwäche dieses
Landes zurückzuführen lässt. So sei es aber auch nachdenkenswert, dass
Russland weder mit einer stärkeren Verschuldung seines Haushaltes noch
mit einer Steuererhöhung für die Bevölkerung auf diese wirtschaftliche
Krise antworte, sondern abrüste und nicht glaube nachziehen zu müssen,
gab Reiner Braun weiter zu bedenken.

"Wir möchten diese Zahlen Russlands benutzen, um an die
Bundesregierung zu appellieren, dieses als ein Zeichen zu nehmen, dass
mit Entspannungspolitik beantwortet werden sollte und die Sanktionen
aufzuheben und endlich wieder zu kooperativen Beziehungen mit Russland
zu kommen. Dass wäre eine friedenspolitische Antwort auf diesen
Rüstungswahnsinn, der sich in den Zahlen widerspiegelt", beendete er
seinen Apell nachdrücklich.


Die globalen Herausforderungen erfordern zwingend eine
Umkehr zur Abrüstung

Während in den Verhandlungen in Bonn zur Vorbereitung der 24.
UN-Klimakonferenz in keinem Punkt eine Einigung erzielt werden konnte,
weil die Finanzierung aller klimapolitischen Ausgaben völlig offen ist
und der Klimafonds 2020 200 Milliarden umfassen soll, aber davon noch
nicht mal über 37 Milliarden gesprochen wurde. Werner Braun erinnerte
erneut: "Die globalen Herausforderungen erfordern zwingend eine Umkehr
zur Abrüstung."

Auch Kathrin Vogler, MdB die Linke, hielt sich mit ihrer Kritik nicht
zurück: "Die 120 Milliarden US-Dollar, die 2017 weltweit mehr
ausgegeben wurden, sind mehr als die Mittel, die die Hälfte der
Finanzminister der Welt in ihren Kassen haben. Runtergerechnet werden
weltweit 248 US-Dollar pro Kopf für Rüstung und Kriegsvorbereitung
ausgegeben. Die Nato-Aufrüstungspläne, die von der großen Koalition
schrittweise umgesetzt werden sollen, bedeuten, dass sich die
Rüstungsausgaben in Deutschland auf 70 Milliarden verdoppeln. Der Etat
der Bundeswehr würde dann auf 15% bis 20% des ganzen Bundeshaushaltes
anwachsen."


Wenn die NATO ruft, ist plötzlich jede Menge Geld da

"Wir hören fast täglich im Bundestag, dass für eine tragfähige Rente
mit der man im Alter menschenwürdig leben kann, dass für ein System
der sozialen Sicherung, in dem Menschen nicht ausgrenzt werden oder
für ein gerechtes Gesundheitssystem und höhere Löhne kein Geld da sein
soll. Aber wenn die NATO ruft, steht Frau von der Leyen Gewehr bei Fuß
und dann ist plötzlich jede Menge Geld da. 51 Milliarden haben die
bisherigen Interventionskriege der Bundeswehr von Afghanistan über
Somalia bis Mali gekostet", fuhr Vogler fort.


Feindbilder bekämpfen und abrüsten

"Abrüstung ist das Gebot der Stunde, wir müssen uns den
weltpolitischen Herausforderungen stellen, auch in Deutschland. Das
heißt, dass wir viel mehr Kooperation brauchen." Abrüstung gehe eben
nur im Dialog und in der Kooperation mit denjenigen zusammen, die man
sich sonst als Feind vorstelle. Feindbilder müssen bekämpft und
Abrüstung konkret gemachen werden, denn so könne viel mehr für eine
gerechte, nachhaltige Welt und eine sozial-ökologische Umgestaltung
unserer Gesellschaft getan und somit viele Kriegs- und Gewaltursachen
auf dem Planeten behoben werden, fasste Katrin Vogler zusammen.

Auf Fragen von Journalisten gab die Bundestagsabgeordnete zu bedenken,
dass Russland ja nicht zum ersten Mal die Rüstungsausgaben gesenkt
hat. Letztes Jahr waren es 10% und jetzt sind es 20%
Ausgabenreduktion. Wenn Russland mit der Reduktion der Militärausgaben
und Deutschland mit der Erhöhung wie geplant weiter mache, dann werden
wir sehr bald in der Situation sein, dass Deutschland alleine mehr für
Rüstung ausgibt als Russland. "Das finde ich doch eine sehr
bedenkliche Entwicklung, verstehe ich doch Deutschland als ein Land
ohne Großmachtsambitionen. Inzwischen kann man den Eindruck bekommen,
dass sich das geändert hat. Ich möchte kein Deutschland, das
Großmachtsambitionen hat und vor allem kein Deutschland, dass solche
Ambitionen militärisch auslebt."


Paradigmenwechsel weg von Krieg als Ultimo Ratio

Antje Heider-Rottwilm, Church and Peace e.V., betonte: "Solange wir
das Paradigma der militärischen Option als Ultimo Ratio gelten lassen,
wird sich grundsätzlich nichts ändern. Der Einsatz der Mittel wird
sich nicht ändern, da wir immer für das Ultimo Ratio vorsorgen und sie
somit zur Prima Ratio wird."

Am Ende der Pressekonferenz wurde der bisher einzigartige
internationale Aufruf "Disarm! Don't Arm!" [3] vorgestellt, der aktiv
für Abrüstung wirbt und u.a. von mehreren Nobelpreisträgern,
Parlamentariern und internationalen Gewerkschaftlern unterzeichnet
wurde. Diese breite Beteiligung zeigt, dass die Abrüstung wieder auf
die Tagesordnung gesetzt werden kann. Abrüstung ist das Gebot der
Stunde, wie es im Aufruf heißt und es wird nicht nur eine Debatte,
sondern auch wieder eine internationale Bewegung um die Abrüstung
eingefordert.


Über den Autor

Reto Thumiger. Seit über 25 Jahren ist der gebürtige Schweizer und
gelernte Kaufmann Aktivist des Neuen Humanismus. Seine Anliegen, wie
kulturelle Vielfalt, gleiche Rechte und Möglichkeiten für alle
Menschen sowie eine innere und äußere Revolution - basierend auf der
aktiven Gewaltfreiheit, führte ihn in sehr unterschiedliche Länder,
wie Ungarn, Spanien, Togo und Sierra Leone. Mit seiner freiwilligen
Tätigkeit in Pressenza Berlin möchte er der neuen Sensibilität und dem
neuen Bewusstsein ein Sprachrohr verleihen und mit seinem Engagement
bei der Organisation Begegnung der Kulturen von einem multikulturellen
Nebeneinander zu einer weltweiten menschlichen Nation gelangen.


Weitere Informationen:


Global military spending remains high at $1.7 trillion

https://www.sipri.org/media/press-release/2018/global-military-spending-remains-high-17-trillion

Global Campaign on Military Spending

http://demilitarize.org/

Deutschland am Hindukusch verteidigen - das war einmal

http://www.sueddeutsche.de/politik/bundeswehr-deutschland-am-hindukusch-verteidigen-das-war-einmal-1.3965754


Anmerkungen:

[1] https://www.sipri.org/

[2] http://www.ipb.org/

[3] https://abruesten.jetzt/2018/05/internationaler-appell-disarm-dont-arm/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - TREFF/237: Kiel - Lateinamerikatage 2018 am 26. und 27. Mai 2018















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TREFF/237: Kiel - "Lateinamerikatage 2018" am 26. und 27. Mai 2018

Lateinamerikatage 2018

Die Nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten Nationen



Als Abschluss der dreiteiligen Reihe "Lateinamerikatage Kiel 2018"
wird an zwei Veranstaltungstagen durch eine ansprechende Mischung aus
Workshops, Vorträgen und kulturellen Darbietungen ein Einblick darüber
gegeben, was die SDGs ausmacht und in welchem Kontext sie in
Lateinamerika diskutiert werden. Der Fokus liegt dabei u.a. auf den
Themen Armut, Gesundheit, Bildung, Gendergerechtigkeit,
Menschenrechte, Frieden, Klimawandel und nachhaltiger Landwirtschaft.

Hierzu werden verschiedene Referent*innen und Künstler*innen ihre
Erfahrungen teilen und die Fragestellungen der globalen SGDs mit
Beispielen aus verschiedenen lateinamerikanischen Ländern um eine
lokale Perspektive erweitern. Das Publikum erwartet ein vielfältiges
Programm mit spannenden Themen, die zum Diskutieren und Nachdenken
einladen. Die Hansa48 bietet dafür einen schönen Ort, der zum
Verweilen einlädt. Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Das weitere Rahmenprogramm umfasst Angebote verschiedener
Mitgliedsorganisationen des Bündnis Eine Welt aus Schleswig-Holstein:
eine Fotoausstellung des Vereins "Freunde ohne Grenzen e.V.",
Infostände der Länderaktionsgruppe von Amnesty International Kiel, der
El Salvador-Partnerschaftsgruppe im Kirchenkreis Dithmarschen sowie
einen Büchertisch des Buchladens Zapata.

Programm für Samstag, den 26.05.2018

11:00 - 12.15 Uhr: Der Referent Jan Erler von der Kooperation
Brasilien e.V (KoBra) hält einen Vortrag zum Thema: Was bleibt? - Über
die Umsetzung der SDGs in Brasilien

12:15 - 12:45 Uhr: Gitarrenmusik von Porfirio Almazán und Fénix im
Hansa-Café

12:45 - 14:45 Uhr: Die Friedens- und Menschenrechtsaktivistin Heile
Kammer zeigt den Dokumentarfilm "Chocolate de paz" und hält im
Anschluss einen Vortrag über die Friedensgemeinde San José de Apartadó
in Kolumbien

14:45 - 15:30 Uhr: In dieser Pause bietet sich die Möglichkeit, es
sich bei erneuter Gitarrenmusik von Porfirio Almazán und Fénix sowie
bei warmen Essen, Getränken und Kuchen im Hansa-Café gut gehen zu
lassen.

In dieser Zeit (aber auch über den Tag verteilt!) können Sie sich
außerdem die Fotoausstellung zu Peru, vom Verein "Freunde ohne Grenzen
e.V., den Büchertisch von Zapata oder aber auch die Infostände, von
u.a. Amnesty International, El Salvador-Partnerschaftsgruppe im
Kirchenkreis Dithmarschen oder über die Menschenrechtsarbeit in
Chiapas/Mexiko anschauen.

15:30 - 16:00 Uhr: Der indigene Bergführer Herr Saúl Luciano Lliyua
wird uns in seiner Videobotschaft aus Peru über seinen Kampf gegen den
Konzern RWE berichten. Sein Dorf ist aufgrund des Klimawandels von
einer Überschwemmung bedroht.

16:15 - 17:45 Uhr: Shirley Mendoza von den Peace Brigades Hamburg hält
einen Vortrag zum Thema: Fluchtwege Honduras - Deutschland. Bericht
einer Trans*Aktivistin

Programm für Sonntag, den 27.05.2018

11:00 - 14:00 Uhr: Workshop mit Amanda Luna zur Situation von
indigenen und nicht-indigenen Frauen in Peru "Y no podrán cayarnos!"
(Sie werden uns nicht zum Schweigen bringen!)

14:00 - 15:00 Uhr: In dieser Pause bietet sich die Möglichkeit, es
sich bei erneuter Gitarrenmusik von Porfirio Almazán und Fénix sowie
bei warmen Essen, Getränken und Kuchen im Hansa-Café gut gehen zu
lassen.

In dieser Zeit (aber auch über den Tag verteilt!) können Sie sich
außerdem die Fotoausstellung zu Peru, vom Verein "Freunde ohne Grenzen
e.V., den Büchertisch von Zapata oder aber auch die Infostände, von
u.a. Amnesty International, El Salvador-Partnerschaftsgruppe im
Kirchenkreis Dithmarschen oder über die Menschenrechtsarbeit in
Chiapas/Mexiko anschauen.

15:00 - 17:00 Uhr: Luz Kerkeling und Dorit Siemers werden ihren
Dokumentarfilm "Wenn das Land zur Ware wird" zeigen. Anschließend
berichten sie über die aktuelle schwierige Situation der Bevölkerung
in Chiapas/Mexiko sowie über deren Kampf für ein besseres Leben.

Die Federführung bei den Lateinamerikatagen liegt beim Bündnis Eine
Welt Schleswig-Holstein e.V. (BEI). Wir kooperieren gemeinsam u.a. mit
der Bundes-RLS, mit Amnesty International und mit Unterstützung durch
Engagement Global im Auftrag des BMZ und "Bingo! Projektförderung".

Weitere Informationen und Kontakt:

Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein e.V. (BEI), Susanne Reh und
Marieke Fischer (Projekt "Lateinamerikatage 2018"), projektbei-sh.org,
Tel.: 0431-67939900, www.bei-sh.org/lateinamerikatage-2018.html
www.facebook.com/events/2063970427180479/

Termin: 26.05.2018, 11:00 Uhr bis 27.05.2018, 17:00 Uhr

Ort: Hansa 48, Hansastraße 48, 24118 Kiel

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom April 2018

Rosa Luxemburg Stiftung

Regionalbüro Schleswig-Holstein

Kehdenstr. 5 / 24103 Kiel

Ulrich Schippels

Tel.: 0431 260 70 43

E-Mail: schippels@rosalux.de

Internet: www.sh.rosalux.de
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AUSSICHTEN/8269: Und morgen, den 8. Mai 2018 (SB)

+++ Vorhersage für den 08.05.2018 bis zum 09.05.2018 +++






[image: Jean-Luc 8269 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Blauer Himmel, Sonnenschein

wird ein Naserümpfen kosten,

lädt 's Jean-Luc doch dazu ein,

Wind zu greifen aus Südosten.
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ZEITGENOSSEN/014: Diese Frau (Uri Avnery)

Diese Frau

von Uri Avnery, 5. Mai 2018



Ben-Gurion sagte über sie: "Das Einzige, was Golda kann, ist hassen!"

Mich hasste Golda Meir nicht. Das wäre eine Untertreibung. Sie
verabscheute mich zutiefst: Die Art, wie ich spreche, die Art, wie ich
mich kleide, die Art, wie ich aussehe. Einfach alles.

Einmal mitten in einer Rede in der Knesset (ich glaube, es ging darum,
ob wir den Beatles erlauben sollten, in Israel aufzutreten) unterbrach
ich mich und sagte: "Jetzt möchte ich der Abgeordneten Golda Meir
antworten ..."

"Aber die Abgeordnete Meir hat ja gar nichts gesagt!", wandte der
Vorsitzende ein.

"Ich antworte nicht auf einen Zwischenruf", erklärte ich. "Ich
antworte auf ihr Grimassieren!"

Und tatsächlich grimassierte Golda: Jeder ihrer Gesichtsmuskeln
verkündete ihren Abscheu.



DIE DRITTE Folge von Rawiw Druckers interessanter Serie über die
ersten Ministerpräsidenten Israels ist Golda gewidmet.

Levi Eschkol starb plötzlich im Februar 1969 an einem Herzinfarkt. Es
gab viele beliebte Kandidaten für die Nachfolge, aber - wie schade! -
keiner von ihnen war Mitglied der regierenden Arbeitspartei (Mapai).
Deshalb wurde Golda Meir gewählt, die aus dem Nichts kam. Sie war
damals nicht einmal Ministerin.

Dann geschah ein Wunder. Am Vorabend ihrer Machtübernahme war ihr
Beliebtheitsgrad in den Meinungsumfragen noch fast bei Null gewesen.
Über Nacht stieg er auf über 80%.

In den Jahren darauf war ihre Macht unbegrenzt. Dafür gibt es keine
Erklärung. Sie persönlich hatte keine Machtgrundlage, keine politische
Organisation stand hinter ihr. Sie beherrschte den Staat mit der
bloßen Macht ihrer Persönlichkeit.

Ich erinnere mich lebhaft an die Szene: 1973 musste ein neuer
Staatspräsident gewählt werden. Golda war entschlossen, ihren eigenen
Kandidaten, den würdigen Universitätsprofessor Ephraim Katzir, wählen
zu lassen. Auch der Gegenkandidat war eine würdige Person.

Zur selben Zeit war die Knesset im Begriff, ein neues Gesetz zu
verabschieden, das die Methode betraf, nach der die Wahlergebnisse auf
die tatsächliche Größe der Fraktionen zugeschnitten werden sollten.
Wir nannten es "die Bader-Ofer-Verschwörung". Es war so angelegt, dass
die größten Fraktionen davon profitieren und die kleinsten - darunter
meine - Schaden nehmen würden.

Es gelang mir, eine Koalition aller kleinen - linken, rechten,
religiösen und säkularen - Parteien zu bilden. Gemeinsam hatten wir
die Macht, darüber zu entscheiden, wer Präsident werden würde. Also
stellten wir dem starken Mann der Arbeitspartei, dem Finanzminister
Pinchas Sapir, ein Ultimatum: Nehmen Sie den Gesetzesentwurf zurück,
dann stimmen wir für Katzir, im anderen Fall stimmen wir für den
Gegenkandidaten.

Sapir zog sein legendäres kleines Notizbuch hervor, zählte die Zahlen
zusammen und entschied, dass tatsächlich wir die Macht hätten. "Wartet
hier", sagte er zu uns. "Ich gehe zu Golda."

Was dann kam, war verblüffend. Wir sahen, wie er Goldas Raum betrat.
Nach zehn Minuten war es ein anderer Mann, der herauskam. Der
allmächtige Sapir mit dem Spitznamen "der Direktor des Staates" kam
als Zwerg wieder heraus. Er vermied es, uns in die Augen zu schauen,
und ging sofort zum Telefon. Er rief eine ultra-orthodox-religiöse
Fraktion an, versprach ihr eine Bank und bekam die Stimmen ihrer
Abgeordneten. Golda hatte zu ihm gesagt: "Ich werde nicht Uri Avnery
die Entscheidung darüber überlassen, wer Präsident Israels wird!"



ABER DIES sind nur kleine Episoden im Vergleich zum größten Ereignis
in ihrem Leben und dem Leben der Nation, dem Jom-Kippur-Krieg.

Im Sechstagekrieg 1967 unter Eschkol hatte Israel riesige Gebiete
erobert, darunter besonders die Sinaihalbinsel. Unsere Armee hatte
sich längs des Suez-Kanals festgesetzt.

Der neue ägyptische Präsident Anwar al-Sadat war entschlossen, die
Sinaihalbinsel zurückzubekommen. Er streckte diskret seine Fühler aus
und machte ein unglaubliches Angebot: Wenn sich die Israelis an ihre
früheren Grenzen zurückziehen würden, würde Ägypten mit Israel Frieden
schließen. Als das Golda berichtet wurde, wies sie das Angebot voller
Verachtung zurück.

Wie gewöhnlich bringt Drucker lauter Tatsachen ans Licht, von denen
viele bis jetzt unbekannt waren. Und doch bin ich wieder nicht sicher,
ob er ein wirklich zutreffendes Bild von Golda zeichnet.

Golda wurde 1898 in der Ukraine geboren. Als sie sieben Jahre alt war,
wanderte ihre Familie, nachdem ihre Angehörigen Zeugen - so sagt Golda
- eines großen Pogroms geworden waren, in die USA ein. Sie wuchs als
amerikanische Jüdin auf, heiratete und zog im Alter von 26 Jahren nach
Palästina. Das junge Paar lebte in einem Kibbuz und Golda wurde in der
Mapai-Partei aktiv.

Zwar war sie nie eine attraktive Frau gewesen, und doch hatte sie eine
Menge Liebesbeziehungen mit älteren Partei-Führern. Ich erinnere mich
an viele Gerüchte darüber zu jener Zeit und verstehe, warum Drucker
diesen Beziehungen viel Zeit widmet. Ich allerdings finde sie ganz und
gar uninteressant.

Die Grundtatsache ist, dass Golda von Anfang an die Araber abgrundtief
verachtete. Ebenso wenig wie alle ihre Vorgänger (außer Mosche
Scharett, wie schon gesagt) hatte sie jemals Kontakt mit Arabern. Sie
kannte die arabische Kultur überhaupt nicht und verachtete die Araber
von Herzensgrund.

Die Leichtigkeit, mit der die israelische Armee 1967 drei arabische
Armeen besiegt hatte, vervielfachte diese Verachtung. Golda fiel es
nicht im Traume ein, dem verachtenswerten arabischen Staat Ägypten die
Sinaihalbinsel zurückzugeben. Schon gar nicht zu einer Zeit, in der
Ägypten von Sadat geführt wurde, einem Mann, der sogar von seinem
großen Vorgänger Gamal Abd-al-Nasser als Weichling angesehen wurde.

Wenn Golda irgendetwas von der arabischen Welt verstanden hätte, hätte
sie gewusst, dass die Ägypter ein außerordentlich stolzes Volk sind.
Selbst in ihrer heutigen Armut sind sie sich bewusst, dass sie die
Erben einer 8000 Jahre alten Kultur sind. Auch der Kanal gehört zu den
Dingen, auf die sie stolz sind. Der Gedanke, sie würden ihn jemals
aufgeben, ist kindisch - ebenso wie der Gedanke, dass das
palästinensische Volk jemals den arabischen Teil Jerusalems aufgeben
würde.

Ein palästinensisches Volk? Golda spottete über diesen Begriff. "So
etwas wie ein palästinensisches Volk gibt es nicht!", erklärte sie
einmal in der Knesset, als ich das Thema zur Sprache brachte.



DIESE FRAU also führte Israel in einem seiner entscheidendsten
Augenblicke.

Kurz vor Jom Kippur 1973 wurde der Chef des israelischen
Geheimdienstes zu einem dringenden Treffen mit Israels wertvollstem
Spion, dem ägyptischen Verräter und Schwiegersohn Nassers, nach London
gerufen. Er kam eilig zurück und deckte auf, dass die ägyptische Armee
Israel am Jom Kippur angreifen werde.

Auf Golda machte das keinen Eindruck. Die Ägypter? Was könnten die
schon ausrichten? Sie rief ihre Generäle zusammen und eine lebhafte
Diskussion fand statt. Sollten Reservisten der Armee einberufen
werden? Und wenn ja, wie viele? 200.000, wie der Armee-Stabschef David
Elasar vorschlug, oder nur 50.000, wie der Verteidigungsminister
Mosche Dajan vorschlug? Golda wählte als typische Politikerin einen
Kompromiss: 100.000 wurden einberufen.

Später wurde das zum springenden Punkt. "Warum wurden die Reservisten
nicht einberufen?!", donnerte der Oppositionsführer Menachem Begin
immer wieder.

In Druckers Film wird Golda als hilflose alte Frau dargestellt, die
von jungen und dynamischen Generälen umgeben ist. In Wahrheit war es
ganz anders. Golda war bei den Beratungen die dominante und
dominierende Persönlichkeit; wenn sie anwesend war, wurden die
Generäle zu Kindern.

Als die verachteten Ägypter den Kanal überquerten und alle ruhmreichen
israelischen Stützpunkte überrannten, war Israel verblüfft. Der wie
immer inkompetente und doch vergötterte Mosche Dajan ging umher und
prophezeite "die Zerstörung des Dritten Tempels" (des Tempels, der auf
die beiden Tempel im Altertum folgte). Glücklicherweise erwies sich
David Elasar (mit Spitznamen Dado) als kompetent und schließlich
gewann Israel die Oberhand.

Das Ende kam schnell. Eine Untersuchungskommission verurteilte Dado
und entlastete Golda und Dajan, aber das Land war in Aufruhr: Golda
und Dajan mussten gehen.

Sadat kam nach Israel, um Frieden zu schließen. Ein Treffen zwischen
ihm und Golda wurde anberaumt. Golda bestand aus einem einzigen
Lächeln, schüttelte ihm die Hand und nannte sich "die alte Dame". Die
im Krieg Gefallenen erhoben sich nicht aus ihren Gräbern.

Sind die gegenwärtigen Führer klüger als Golda? Achten sie die Araber
mehr? Sind sie bereit, die besetzten Gebiete zurückzugeben?

Nein. Und nein. Und nein.




Copyright 2018 by Uri Avnery

Aus dem Englischen von Ingrid von Heiseler

Erstveröffentlichtung: Lebenshaus Schwäbische Alb

http://www.lebenshaus-alb.de/magazin/011492.html
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Uri Avnery, 05.05.2018

www.uri-avnery.de

Der Schattenblick veröffentlicht diesen Artikel mit der freundlichen
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PFLANZEN/039: Seegras - auch gefährdet ... (SB)



Die enorm wichtige Rolle, die die Regenwälder und überhaupt alle
Wälder auf der Erde spielen, wenn es um den Erhalt des Weltklimas
geht, ist wohl den meisten schon bekannt. Ebenso wichtig ist es, sie
zu erhalten und zu schützen. Doch es gibt noch andere Pflanzen, die
weit weniger im Blickfeld der Öffentlichkeit stehen, die aber auf eine
noch weitaus effektivere Art und Weise zum Ausgleich des Klimas
beitragen.


Seegraswiesen - einfach nur Wiesen unter Wasser?

Seegras dürfte nicht vielen bekannt sein, oder vielleicht nur in Form
von abgerissenen, welken Grasbüscheln am Ferienstrand. Doch die
lebendigen Unterwasserpflanzen wachsen in Küstennähe in den flacheren
Gewässern, die noch gut vom Sonnenlicht durchflutet werden, auf
großen, grünen Seegraswiesen. Diese Grünflächen haben viel gemeinsam
mit den Wiesen an Land. Statt Insekten und Schmetterlingen huschen
kleine Fische dort umher und nicht der Wind, sondern die Wellen lassen
das Seegras hin und her wogen. Zwischen den Halmen wuseln keine
Ameisen, sondern kleine Krebse. Aber es gibt noch mehr Gemeinsamkeiten
mit den Landpflanzen. Das Seegras ist auf das Sonnenlicht angewiesen,
denn diese unter Wasser wachsenden Pflanzen betreiben ebenfalls
Photosynthese. Doch dazu später mehr, denn das ist ein wesentlicher
Grund, der dieses Gras zu einem so hervorragenden Klimaretter werden
lässt, was einer genaueren Erläuterung bedarf.




[image: Eine einzelne Seegraspflanze liegt auf Sandboden, deutlich erkennbar die Wurzel und die Grashalme - Foto: 2006 by Kristian Peters - Fabelfroh 09:28, 16 September 2006 (UTC) [CC-BY-SA-3.0 (http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)], from Wikimedia Commons]

Eine einzelne Seegraspflanze

Foto: 2006 by Kristian Peters -- Fabelfroh 09:28, 16 September 2006
(UTC) [CC-BY-SA-3.0 (http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)],
from Wikimedia Commons



Zunächst zur Pflanze selbst: bei dem Seegras handelt es sich um die
einzige Unterwasserpflanze, die Samen entwickelt. Ihre Wurzeln halten
sie im Meeresboden fest. Wie ihre Artgenossen an Land müssen auch sie
bestäubt werden, wobei die Meeresströmung die Aufgabe als Bestäuber
übernimmt, und sie bilden Blüten und Früchte aus. Aufgrund einer
beeindruckenden Anpassungsleistung ist es dieser Pflanze, die sich vor
weit mehr als 10 Millionen Jahren aus den an Land wachsenden
Blütenpflanzen entwickelt hat, gelungen, im Meer zu leben und mit dem
salzigen Wasser zurechtzukommen. Sie wächst in beinahe allen
Küstenregionen, dient vielen Meeresbewohnern als Nahrung, als Versteck
oder als Laichplatz. Außerdem können Seegraswiesen Schadstoffe und
Verunreinigungen aus dem Wasser filtern. Und - wie wir noch sehen
werden - Seegras entzieht der Luft gewaltige Mengen an Kohlendioxid,
also jenem Gas, das zur Erderwärmung beiträgt, und speichert es. Man
findet diese Unterwasser-Wiesen beispielsweise an den
Mittelmeerküsten, vor den Balearen-Inseln, den Küsten des Indischen
Ozeans, vor Westafrika, im Golf von Mexiko, aber auch in den
Küstengebieten der Ostsee oder im Wattenmeer der Nordsee. Würde es
sich um intakte und gesunde Seegraswiesen handeln, wäre das ein Gewinn
im Kampf gegen den Klimawandel. Doch leider gehen die Seegras-Bestände
auf der ganzen Welt bedenklich schnell zurück. Es gibt Berechnungen,
die voraussagen, dass zum Beispiel bis zum Jahr 2060 im Mittelmeerraum
kein Seegras mehr zu finden sein wird, was zur Folge hätte, dass das
Mittelmeer zu einem trüben, schmutzigen Gewässer verkommt.




[image: Seegras im flachen Wasser am Meeresboden - Foto: 2007, by Colin.faulkingham at English Wikipedia (Create by Colin Faulkingham in Summer 2007.) [Public domain], via Wikimedia Commons]

Mehrere Seegrasbüschel

Foto: 2007, by Colin.faulkingham at English Wikipedia (Create by Colin
Faulkingham in Summer 2007.) [Public domain], via Wikimedia Commons




Seegraswiesen - weltweit verkleinern sich ihre Flächen

Für das Verschwinden der Seegraswiesen gibt es verschiedene Gründe:
durch Baumaßnahmen in Küstennähe oder durch den Deichbau und die
Landgewinnung werden diese Lebensräume vernichtet. Hinzu kommt noch,
dass das Seegras eine sehr empfindliche Pflanze ist, die auf
Unstimmigkeiten im Wasser reagiert, zum Beispiel auf eine zu große
Menge an Nährstoffen wie Stickstoff und Phosphor. Die stammen aus der
Landwirtschaft, wo sie als Dünger eingesetzt und deren Rückstände dann
über die Flüsse ins Meer gespült werden. Aber auch andere Stoffe, die
aus Klär- oder Industrieanlagen abgeleitet werden, führen zu einem
erhöhten Wachstum von einzelligen Algen, dem sogenannten
Phytoplankton. Verbreiten sich diese Algen zu sehr, färbt sich das
Wasser grün, verdunkelt es und verringert damit die
Sonneneinstrahlung. Das empfindliche Seegras reagiert bereits auf
diesen Lichtmangel, was sich auf sein Wachstum auswirkt. Ein ganz
anderes Problem taucht in den Regionen auf, in denen das Seegras
geerntet wird, um als Stoff zur Herstellung von Möbeln, Körben,
Stoffen oder Dämmmaterial genutzt zu werden. Seegras ist sehr haltbar,
schwer brennbar und es schimmelt nicht. Das sind natürlich gute
Eigenschaften, um als Werkstoff zu dienen.




[image: Seegrasbüschel wurden in großen Mengen herausgerissen und auf einen Wagen geladen, der von Pferden gezogen wurde - Foto: by Various (Scan from the original work) [Public domain], via Wikimedia Commons]

Seegras-Ernte aus dem Jahr 1888

Foto: by Various (Scan from the original work) [Public domain], via
Wikimedia Commons



Auch durch den Einsatz von Schleppnetzen in der Fischerei werden
gewaltige Löcher in die Seegraswiesen gerissen, die oft über Jahre und
viele Jahrzehnte kahl bleiben. Schiffe, die ihre Anker dort werfen,
zerstören die Pflanzen, aber auch der Müll, der im Meer entsorgt wird,
trägt zur Vernichtung dieser Unterwasserpflanze bei. Von ganz anderer
Seite lauern auch noch Gefahren. Bis in die 1930er Jahre wuchs im
Wattenmeer in etwas tieferen Regionen das Große Seegras, das bis zu
einem Meter hoch wurde. Im genannten Jahr allerdings wurde es durch
eine eingeschleppte Pilzinfektion vernichtet. Heute leiden diese
Pflanzen auch unter der langsam mehr und mehr steigenden
Wassertemperatur, verursacht durch die Erderwärmung. Sie vertragen
kein warmes Wasser und verkümmern. Wir sehen, Seegras ist eine sehr
stark gefährdete Pflanzenart.




[image: Grün gekennzeichnet sind auf der Weltkarte die Küstenregionen, in denen noch Seegraswiesen vorhanden sind - Foto: 2010, by IUCN Red List of Threatened Species, species assessors and the authors of the spatial data. [CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by- sa/3.0) [CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0)], via Wikimedia Commons]

Foto: 2010, by IUCN Red List of Threatened Species, species assessors
and the authors of the spatial data. [CC BY-SA 3.0
(https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0) [CC BY-SA 3.0
(https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0)], via Wikimedia
Commons




Das Wiederanpflanzen von Seegraswiesen erweist sich als
schwierig

Es ist leicht, sich vorzustellen, dass die Seegraswiesen schneller
verschwinden, als dass sie nachwachsen können. Besonders bei dem im
Mittelmeer vorkommenden Seegras (Posidonia oceanica) handelt es sich
um die Art, die am langsamsten nachwächst. Zudem ist der Boden
vielerorts auch schon so beschädigt, dass dort überhaupt kein Seegras
mehr Wurzeln schlagen kann. Oft schlägt der Versuch der sogenannten
Wiederaufforstung fehl, so dass die Erfolgsquote leider bei nur 30%
liegt. Aber weltweit bemühen sich Wissenschaftler weiterhin
Seegraswiesen wieder anzupflanzen und in einigen Regionen zeigen sich
auch erste Erfolge. Durch einen Verbesserung der Leistung von
Klärwerken konnte regional die Wasserqualität erhöht werden, was sich
auch auf das Wachstum von Seegras auswirkte. Im nördlichen Wattenmeer
haben sich die Bestände erholt, weil das Problem der erhöhten Menge an
Nährstoffen im Meer erkannt und eingedämmt wurde. Mit einer zeitlichen
Verzögerung von ca. 10 Jahren zeigte sich ein stetiger Anstieg des
Wachstums von Seegras.


Das Seegras als Klimaretter!

Jetzt werfen wir noch einmal eine Blick auf das Seegras als
Klimaretter. Es wird behauptet, dass ein Hektar (100 Quadratmeter)
Seegraswiese deutlich größere Mengen an Kohlendioxid bindet als ein
Hektar amazonischer Regenwald. Was geschieht hier? Die Seegraspflanze
nimmt das Kohlendioxid aus dem Wasser auf, um Photosynthese zu
betreiben und daraus Nährstoffe für ihr Wachstum zu bilden und
Sauerstoff abzugeben. Das hat den Effekt, dass der Kohlendioxid-Gehalt
im Meerwasser sinkt und in der Folge dann wieder das Kohlendioxid aus
der Luft aufnehmen kann. Darum heißt es auch, dass die Ozeane zu den
Kohlendioxid-Senken zählen. Aber ohne diese Grünpflanzen im Wasser
wäre das nicht möglich.
Und diese Pflanzen sollten gesund sein, denn nur intakte Seegraswiesen
sind in der Lage, die Kohlenstoffverbindungen dauerhaft in sich und im
Boden zu binden. Wenn eine Pflanze stirbt, sinkt sie auf den
Meeresboden und wird nach und nach mit Sand und anderen abgestorbenen
Pflanzenteilen bedeckt und so verbleiben die Kohlenstoffverbindungen
im Boden gespeichert. Werden die Seegraswiesen beschädigt und
herausgerissen, lockert sich der Boden, wird aufgewühlt, dann kann das
Kohlendioxid wieder entweichen. Das ist so ähnlich wie beim Abholzen
der Regenwälder, wo das in den Bäumen und im Boden gespeicherte CO2
auch wieder an die Atmosphäre abgegeben wird.

Mit der Vernichtung der Seegraswiesen gehen nicht nur Lebensräume und
Nahrungsquellen für viele Tiere verloren, sondern auch eine Pflanze,
die sehr effektiv gegen die Erderwärmung wirkt. Es bleibt das Problem,
dass der weltweite durch den Menschen verursachte Kohlendioxid-Ausstoß
so hoch ist, dass man schon reichlich mehr Seegraswiesen bräuchte, um
einen messbaren Einfluss auf den Klimawandel zu nehmen.



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

https://www.schutztstation-wattenmeer.de/wissen/pflanzen/pflanzen-im-meer/seegras/

https://www.tagesspiegel.de/wissen/seegras-schuetzt-das-klima-das-zehn-milliarden-gras/10164984.html

https://www.swr.de/swr2/wissen/seegras-ist-bedroht/-/id=661224/did=18405986/nid=661224/1afvu98/index.html

http://www.scinexx.de/wissen-aktuell-7472-2007-11-30.html
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AKTION/936: Bonn - Stadtklangkünstler schafft neue Echopunkte, 27.05.-31.12.2018

Bonns Stadtklangkünstler 2018 schafft neue Echopunkte



Bonn - Nur wenige Bonnerinnen und Bonner kennen alle Klänge ihrer
Stadt. Anlass zum Hinhören bieten die Echopunkte von Akio Suzuki,
Bonns Stadtklangkünstler 2018. Verweilen und horchen können Bürger und
Besucher von Sonntag, 27. Mai 2018, bis Montag, 31. Dezember 2018,
anlässlich der Installation "oto - date bonn 2018". Bereits am
Samstag, 26. Mai 2018, um 15 Uhr wird ein Rundgang mit Suzuki im
Kontext der Ausstellung "zur nachahmung empfohlen! expeditionen in
ästhetik und nachhaltigkeit" in der Alten Volkshochschule,
Kasernenstraße 50, stattfinden.

Insgesamt 16 Echopunke wird der Klangkünstler, berufen von der
Beethovenstiftung Bonn, auf zwei Routen im Mai 2018 kennzeichnen. Dazu
kommen neue Punkte im Umfeld des Bonner Kunstmuseums. Die weißen
Ohrmuschel-Piktogramme, die gleichzeitig als Fußmarkierungen
fungieren, konzentrieren die Wahrnehmung und öffnen bekannte Orte
neuen Sinneseindrücken. Wer sich auf den Streifzug durch verschiedene,
teilweise auch verborgene Orte in Bonn einlässt, hört und erlebt
Alltagsräume aus der Perspektive Suzukis. Eine Perspektive, die - tief
verwurzelt in der japanischen Philosophie - das eigene Selbst immer in
Beziehung zu seiner Umwelt sieht.

Der Künstler wird während seiner Projektresidenz in Bonn zudem eine
große neue Klanginstallation entwickeln, die im September 2018 am
Kunstmuseum Bonn, dem diesjährigen Kooperationspartner von "bonn
hoeren", eröffnet wird. Die Ausstellung ist eine Kooperation
von 17Ziele, einem Projekt von Engagement Global und dem Deutschen
Institut für Entwicklungspolitik (DIE) in Zusammenarbeit mit SDSN
Germany.

Weitere Informationen gibt es unter www.bonnhoeren.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 2. Mai 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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VORTRAG/287: Gießen - Was kann Kunst?, Vortragsreihe 09.05. bis 13.06.2018

idw - Pressemitteilung: Justus-Liebig-Universität Gießen

Was kann Kunst?

Vortragsreihe "Collegium Gissenum 2018" der Justus-Liebig-Universität
Gießen startet am 9. Mai 2018



Könnten wir sinnvoll darüber nachdenken, was uns als Menschen
auszeichnet, und dabei davon absehen, dass die Künste Teil des
menschlichen Lebens sind? Dies hieße wohl, über ein anderes Wesen
nachzudenken - eines, das uns nur entfernt ähnelt. Doch warum ist das
so? Warum bilden die Künste einen integralen Teil unserer Lebensform?
Gäbe es nichts, zu dem die Künste - und vielleicht allein die Künste -
in der Lage sind, wäre kaum zu verstehen, warum es sie gibt. Was aber
leisten künstlerische Bilder, Musikstücke, Filme, Theateraufführungen
oder poetische Texte? Was also können die Künste und welchen Ort
nehmen sie in unserem Leben ein?

Die Vorträge der beliebten Vortragsreihe "Collegium Gissenum", zu
denen das Institut für Philosophie der Justus-Liebig-Universität
Gießen (JLU) mit freundlicher Unterstützung des Präsidenten einlädt,
gehen diesen Fragen aus unterschiedlichen Perspektiven nach. Sie
richten sich an die interessierte Öffentlichkeit und finden jeweils
mittwochs 19 Uhr im Raum AUB 3 der Alten Universitätsbibliothek,
Bismarckstraße 37 statt. Der Eintritt ist frei.

Programm der Vortragsreihe:

9. Mai 2018: Dr. Hana Gründler, Max-Planck-Institut Florenz 

"Eine feste Regel kann man nicht angeben." Die Kunst der Abweichung

Welche Rolle spielen Regel und Regellosigkeit in der Kunst? Von
Michelangelos Lob der künstlerischen Freiheit über Wittgensteins
Überlegungen zum Anderssehen bis hin zu ausgewählten Positionen der
Performance Art, die bewusst künstlerisches Können und
gesellschaftliche Normen in Frage stellen, soll über die Kunst der
kreativen Abweichung nachgedacht werden. Nicht zuletzt gilt es zu
untersuchen, inwiefern das Streben nach "anderen Orten und anderen
Regeln" zu einer Widerständigkeit der Kunst führt, die durchaus eine
ethische beziehungsweise politische Komponente in sich birgt.

16. Mai 2018: PD Dr. Christian Grüny, Universität Witten/Herdeke
Schwarze Spektakel: Leben, Tod und Unterhaltung Die Kunst kann so
manches, aber: welche Kunst eigentlich? Kann die Musik das Gleiche wie
ein Bild? Wie ist mit dem Unterschied von Hochkunst und Pop, von
Kritik und Spektakel umzugehen? Wo bleibt dabei das Politische? Der
Vortrag wird diesen Fragen anhand von einigen Beispielen aus der
afroamerikanischen Kunst und Kultur der vergangenen Jahre nachgehen.

30. Mai 2018: Prof. Dr. Georg Bertram, Freie Universität Berlin

Die soziale Wirksamkeit von Kunst. Grundsätzliche Überlegungen

Das Nachdenken über Kunst ist immer wieder von der Vorstellung
geleitet, dass Popkultur nicht als Kunst zu begreifen ist. In dem
Vortrag soll gezeigt werden, dass diese Vorstellung unhaltbar ist, da
sie auf einem falschen Verständnis der sozialen Wirksamkeit von Kunst
beruht. Die soziale Wirksamkeit von Kunst ist gleichermaßen mit
Gemeinschaftsbildung wie mit Individualisierung verbunden.
Entsprechend umfasst Kunst sowohl popkulturelle als auch
hochkulturelle Praktiken (wodurch diese beiden Begriffe als
kunstkritische bzw. kunsttheoretische Begriffe auch problematisch
werden).

6. Juni 2018: Prof. Dr. Martin Seel, Johann Wolfgang Goethe-Universität, Frankfurt am Main 

Selbstsein im Anderssein. Überlegungen zur Interaktion der Künste

Die Kunst kann nur, was die Künste und die Künste können nur, was ihre
Objekte können - aber die Künste und ihre Objekte vermögen nur, was
sie vermögen, weil sie beständig miteinander im Austausch stehen.
Diesem Gedanken wird der Vortrag nachgehen, um dem Potential der Kunst
in der Pluralität ihrer Gattungen auf die Spur zu kommen.

13. Juni 2018: Prof. Dr. Andrea Kern, Universität Leipzig
 
Die Kunst der Einbildungskraft

In seinem berühmten Text "Was ist Literatur?" hat Jean-Paul Sartre auf
den gegen ihn gerichteten Vorwurf reagiert, er würde einer
Instrumentalisierung der Kunst zu Zwecken der Politik das Wort reden,
weil er der Auffassung sei, der Schriftsteller trage eine
Verantwortung für seine Epoche. Die Referentin möchte in ihrem Vortrag
Sartres Antwort auf diese Frage in einen Zusammenhang bringen mit der
Kunstkonzeption von Denis Diderot. Beide verbindet nämlich, dass sie
Kunst als ein Produkt der Einbildungskraft bestimmen, bei der die
Einbildungskraft eine Sinntotalität hervorbringt, die, logisch
betrachtet, einzigartig ist. Im ästhetischen Schaffen und Erfahren
geht die Einbildungskraft auf eine Sinntotalität, die nicht als Teil
einer größeren Totalität begriffen ist, sondern die absolut ist. Was
dies genau bedeutet, findet sich bei Diderot konkret ausgeführt.
Dadurch lässt sich verstehen, was Sartre gemeint hat, wenn er die
Verantwortung des Künstlers für seine Epoche betont. Nach dem
Vorschlag von Dr. Andrea Kern besteht diese darin, dass der die
Künstlerin bzw. der Künstler die eigene Epoche als eine absolute
Sinntotalität erfahrbar macht, die ohne diese Erfahrung unbegreiflich
bliebe.

Termin: Auftakt "Collegium Gissenum 2018" am 9. Mai 2018

Alle Vorträge finden jeweils mittwochs um 19.00 Uhr in der Alten
Universitätsbibliothek , Raum AUB 3, Bismarckstraße 37, statt.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.uni-giessen.de/fbz/fb04/institute/philosophie/veranstaltungen/CG/CG2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, Lisa Dittrich, 03.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - AUFBAU/534: Spanien - Wenn Frauen streiken... Ohne uns steht die Welt still















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / ALTERNATIV-PRESSE





AUFBAU/534: Spanien - Wenn Frauen streiken... "Ohne uns steht die Welt still"

aufbau Nr. 93, Mai/Juni 2018

klassenkampf - frauenkampf - kommunismus

"Ohne uns steht die Welt still"



SPANIEN Im spanischen Staat wurde mit 5,3 Mio. streikenden Frauen
am 8. März der grösste Streik der spanischen Geschichte organisiert.
Welche Faktoren führten zu diesem ausserordentlichen Erfolg? Wir
versuchen Antworten zu geben und befragen auch die revolutionäre
Feministin Nekane aus dem Baskenland dazu.


(fk) Es war der erste feministische Streik und die
Wirkungen waren überall zu spüren. Radio- und Fernsehsendungen fielen
aus, genauso wie hunderte von Zügen. Schon in der Nacht gab es
Demonstrationen im ganzen Land und am frühen Morgen sorgten in vielen
Städten "Fahrrad-Streikposten" zum Teil für Verkehrschaos. In
Katalonien war der Streik besonders stark und es wurden
Einfallstrassen zu Städten und Schienen in Bahnhöfen blockiert, die
zum Teil gewaltsam von der Polizei geräumt wurden.

Spanien ist eines der Länder, indem es die meisten Debatten um diesen
8. März und den Streikaufruf gab. Der Druck, den
Alternativgewerkschaften mit ihren Streikbeschlüssen und -aufrufen
entwickelt hatten, war so gross, dass auch die grösseren
Gewerkschaftsverbände CCOO und UGT ihre Saalfeiern verlassen und zu
einem zweistündigen Proteststreik aufrufen mussten. Die
anarcho-syndikalistischen CGT und CNT mobilisierten zu einem 24
Stunden dauernden Ausstand - nicht nur von Frauen. Auch die "Kellys",
die selbstorganisierten Putzfrauen der Tourismusbranche, mobilisierten
zum Streiktag. Rund 300 Frauenorganisationen riefen zu Arbeits-, Uni-,
Konsum- und Pflegestreiks auf. Insgesamt fanden in mehr als 200
Städten Hunderte von Aktionen statt. Allein in Barcelona und Madrid
kamen über eine Mio. Menschen auf die Strassen.

Bereits am Sonntag hatten sich in diversen Städten Frauen für den
Streiktag warm gelaufen. Im baskischen Donostia, San Sebastian haben
sich mehr als 5200 Frauen am Frauen-Run "Lilaton" beteilgt, um für
Gleichstellung, Frauenrechte und gegen Machismus und Männergewalt zu
rennen.

"Ohne uns steht die Welt still" erklärten die Frauen. Es wurde
aufgerufen, den spanischen Staat und die Wirtschaft lahmzulegen und
zur "Rebellion und Kampf gegen die Allianz aus Kapitalismus und
Patriarchat, die uns zahm, untergeordnet und schweigsam haben will".


Zusammentreffen verschiedener Faktoren

Dass gerade im spanischen Staat der Streiktag ein solch grosser Erfolg
wurde, hat verschiedene Ursachen. Zum einen sicherlich die
Wirtschaftskrise und das gleichzeitige Erstarken sozialer Bewegungen,
wie z.B. jene der PensionärInnen. Weiter das enorme Ausmass der Gewalt
an Frauen, auch häusliche Gewalt, welches durch die breiten Debatten
ins Bewusstsein der Öffentlichkeit gekommen ist. Auch krasse Fälle wie
zb. die Gruppenvergewaltigung einer jungen Frau 2016 durch eine Gruppe
von Männern, einige davon Polizisten und Militärs im baskischen Iruna,
wurden bekannt. Dann provozierte der Versuch der regierenden PP 2014,
die Abtreibung wieder zu illegalisieren, eine neue Frauenbewegung.
Eine wichtige Rolle spielten soziale Medien und Kommunikationsformen,
die den Austausch zwischen den verschiedenen Gruppen ermöglichte,
zwischen Stadt und Land sowie zwischen den Generationen. Es wurde
offensichtlich, dass sich die Hoffnungen älterer Frauengenerationen,
ihre Anliegen könnten durch den institutionellen Kampf erreicht
werden, nicht bewahrheitet hatten und so ein Erstarken von
Basisstrukturen ausserhalb der Institutionen gefördert wurde. Auch das
Dazustossen bürgerlicher Frauen, insbesondere bekannter
Journalistinnen, Wissenschaftlerinnen oder Künstlerinnen, die
ebenfalls zum Streik aufriefen und ihm damit eine bürgerliche
Legitimität gaben, bewirkten eine zusätzliche Mobilisierung.


Interview mit Nekane

aufbau: Im spanischen Staat und im Baskenland haben am 8. März 2018
mehr als 5 Mio. Frauen gestreikt. Das ist aussergewöhnlich. Welche
besonderen Umstände haben zu einer solch grossen Kampfaktion geführt?

Nekane: Hinter dem feministischen Streik steht eine grossangelegte
breite Vernetzungsarbeit. Eine Basisarbeit mit offenen
"Planteamientos" (Fragestellungen), die autonom, dezentraliziert in
Versammlungen organisiert werden, von Quartier zu Quartier, von Dorf
zu Dorf, usw. Diese Öffenlichkeit hat die Vernetzung von Feministinnen
ermöglicht und mittels dieser Zusammenarbeit und Konsensfindung
zwischen den verschiedenen Strömungen zu diesem historischen Streik
geführt. Die Bewegung erstreckt sich über die verschiedenen sozialen
Felder: die Betriebe, die Quartiergruppen, im Bildungsbereich, die
Knästen, die Medien...

In den letzten Jahren hat auch die feministische Bewegung im
Baskenland an der Ermächtigung der Frauen* gearbeitet, um von der
Opferrolle wegzukommen und aktive vielfältige Subjekte zu bilden; um
über die binären Kategorien hinaus die Ungleichgewichte zu
identifizieren, die je eigene spezifische Unterdrückung zu erkennen
und so das, was alle einigt, zu verstärken. Deswegen haben die
vielfältigen Subjekte den Kampf und das kollektive Bewustssein noch
weiter verbreitet, aus einer feministischen Insel ein feministisches
Meer gemacht!

aufbau: Welches sind die Hauptforderungen, die gestellt werden?

Nekane: Die Hauptforderung des Streiks, der sich über verschiedene
Länder und Kontinente verbreitete, war, das Leben ins Zentrum zu
stellen und dem aktuellen neoliberalen Modell, welches dies nicht
respektiert, STOP zu sagen. Schluss mit sexistischer Gewalt,
Ausbeutung und Diskriminierung der Frauen* !

aufbau: Bei einer solch breiten Mobilisierung sind sicher verschiedene
gesellschaftliche Klassen beteiligt. Kannst du uns etwas über die
Klassenzusammensetzung sagen und auch, welche Klasse dominierend
vertreten ist?

Nekane: Die feministische Bewegung hat eine Brücke über die
verschiedenen Generationen gebaut. Die Mobilisierungen haben die
historischen Erfahrungen mit der Radikalität und Frische der Jungen
genährt und alle zusammen gehalten. Die alten Generationen sind mit
den neu kommenden Jugendlichen zusammen gestanden und sie haben
zusammen gekämpft.

Der Streik war nicht auf die LohnArbeiter*innen oder die
Arbeiter*klasse begrenzt. Die feministische Bewegung hat mit dem
Streik die Verbindungen zwischen dem Arbeitssektor, den Gewerkschaften
und dem Feminismus verstärkt und den Fokus auf das gesamte Leben
gerichtet. Deswegen waren die Aktivitäten, die die Reproduktionsarbeit
betreffen, die starken Punkte. Diese Arbeit ist noch immer nicht
anerkannt, prekär und unwürdig. Dieser Sektor war stark beteiligt und
präsent.

Jede*, die von der patriarchalen Unterdrückung betroffen ist, hat aus
ihrer Realität heraus auf die globale, neoliberale Offensive
geantwortet, sei es bezüglich Gender, Klasse oder Identität und die
feministische Bewegung hat dies alles zusammen gefasst.

aufbau: Gibt es auch revolutionäre Organisationen, die darin
aufgefallen sind?

Nekane: Ja. Diese Organisationen waren wichtig, um den Versuch von
manchen politischen Parteien und Gewerkschaften, die Führung des
feministischen Streiks zu übernehmen, zu vereiteln. Mit
wahlpolitischen Interessen versuchten einige Kräfte vom Erfolg der
feministischen Bewegung zu profitieren. Die Frauenorganisationen haben
aber ihre revolutionäre Perspektive klar gemacht. Ihre
"Planteamientos" sind nicht für die Eliten gemacht oder haben nicht
zum Ziel, dass mehr Frauen* im bourgeoisen Zirkus repräsentiert
werden, sondern um mit den Unterdrückten zu arbeiten, bis alle
klassistischen, frauenfeindlichen und rassistischen hierarchischen
Strukturen zerstört werden.

Die Botschaft von revolutionären Organisationen wurde dort klar: Wir
brauchen keine Führung und keine Hilfe von kapitalistischen weissen
Männern und sie haben auf die Angriffe der reaktionären Sektoren mit
radikalen Aktionen geantwortet. So wurde zum Beispiel, nachdem ein
baskischer Bischof gegen den feministischen Streik Stellung genommen
hatte, seine webseite gehackt und vor der Kirche nackt demonstriert.

aufbau: Glaubst du, dass dieser Kampftag eine Wirkung zeigen wird, und
welche?

Nekane: Der 8. März dieses Jahres hat nicht nur einen quantitativen,
sondern einen qualitativen Sprung der feministischen Bewegung
markiert. Das ist ein grosser Schritt auf den Strassen sowie in der
sozialen Agenda. Die feministischen Forderungen werden an Präsenz und
Zentralität gewinnen.

Der Streik war ein Mittel für eine feministische Veränderung. Der
Kampftag übertrifft die Bereiche Arbeitsbedingungen, Politik und
Wirtschaft. Es geht um die ganze Dimension des Lebens und dafür bringt
die feministische Bewegung einen Vorschlag, um die aktuellen Modelle
und Beziehungen zu verändern, um das Patriarchat und das
Herrschaftssystem abzuschaffen.

Trotzdem sich der feministische Kampf nicht an Institutionen und Ämter
richtet, hat die feministische Bewegung konkrete Forderungen und
politische Massnahmen formuliert, welche angenommen werden mussten. So
haben zum Beispiel im Baskenland letzte Woche mehrere Firmen ihren
Arbeiter*innen eine Einigung in der Familienpolitik angeboten, eine
der Forderungen des 8. März.

Die Kräfte werden auf eine Gesellschaft setzen, in der das Leben im
Zentrum steht, und welche den Markt und die Institutionen
dezentralisieren wird. Diese Änderungen bedeuten, alle Beziehungen neu
und gemeinschaftlich zu definieren, das marktwirtschaftliche Modell zu
bekämpfen und die Selbstverwaltung und die Kommune praktisch machen.

aufbau: Könnte sich daraus eine kontinuierliche organisierte
Frauenbewegung entwickeln? Oder welche Perspektiven siehst du?

Nekane: Es gibt sie schon. Ein Teil der feministischen Bewegung ist
schon lange organisiert und an vielen sozialen Kämpfen beteiligt. In
Bizkaia hat die baskische feministische Bewegung einen Kampf von
Pfleger*innen, der fast drei Jahre gedauert hat, unterstützt. Da dies
ein feminisierter und prekarisierter Sektor ist, haben die
Institutionen den Kampf nicht ernst genommen, bis endlich vor wenigen
Monaten eine Übereinkunft unterschrieben werden konnte und der Kampf
gewonnen war. Oder auch die Demonstrationen der pensionierten Frauen*
am 17. März, da die Kürzungen und Reformen sie diskriminiert und zu
Armut verdammt.

Aber die wichtigste Herausforderung ist, diese feministische Welle zu
politisieren, sie für die Revolution zu nutzen und die mobilisierten
Frauen in aktive Subjekte umzuwandeln. Dafür wird die feministische
Bewegung einen Prozess von unten initieren, von Ort zu Ort. Das Ziel
dieses Prozesses ist es, die Debatten und Interaktionen der
feministischen Bewegung zu vertiefen und konkrete Strategien zu
enwickeln, damit es im Baskenland eine wirkliche Veränderung gibt,
eine feministische Revolution.

 * 
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Unangemessener Völkerrechtsbruch

von Bernhard Romeike



Etwa zwei Monate, nachdem US-Präsident Trump am 6. April 2017 befohlen
hatte, mehrere Dutzend Tomahawk-Marschflugkörper gegen den syrischen
Stützpunkt Al-Schairat abzuschießen, hatte der bekannte investigative
Journalist, Seymour Hersh, das Ergebnis seiner Recherchen publiziert (Die
Welt, 25.06.2017). Angeblich hatte die syrische Armee das Nervengas Sarin
eingesetzt. Es gab in der Tat keine Beweise, nur Bilder in den Medien, die
die sogenannten Weißhelme, offiziell eine Hilfsorganisation, die mit den
syrischen islamistischen Rebellen und westlichen Geheimdiensten kooperiert,
verbreitet hatten. Die CIA hatte damals berichtet, es gäbe keine Beweise
für einen Giftgasangriff, doch Trump bestand auf den von ihm gesehenen
Fernsehbildern und forderte einen Militärschlag.

Die berühmte, rechtsgrundsätzliche Frage "Cui bono?" gestellt, musste
ergeben: dem Assad-Regime nutzte das gerade nicht, es war militärisch auf
der Siegerstraße, warum sollte es die USA und den Westen militärisch auf
den Plan rufen? Während es für die Islamisten Sinn hatte, angesichts ihrer
sich abzeichnenden Niederlage ein Eingreifen der USA oder des Westens unter
Verweis auf Chemiewaffeneinsatz zu provozieren. Hersh schreibt, dass in der
entscheidenden Sitzung des Nationalen Sicherheitsrates die Militärs vier
Vorschläge auf den Tisch legten: erstens, nichts zu tun; zweitens ein
Angriffspaket, das Präsident Obama bereits 2013 vorgelegt worden war,
wonach die wichtigsten syrischen Luftwaffenstützpunkte sowie Kommando- und
Kontrollzentralen massiv bombardiert werden; drittens ein
"Enthauptungsschlag" gegen Präsident Assad, seinen Palast und seine
Kommandozentralen. Und viertens die im Jargon so bezeichnete
"Gorilla-Option": Amerika droht, trommelt sich auf die Brust, verbreitet
Verunsicherung und Entschlossenheit, bombardiert am Ende jedoch eher
symbolisch lediglich einen syrischen Luftstützpunkt, nicht ohne zuvor die
Russen zu warnen, die wiederum die Syrer warnen. Nach Angaben des
russischen Generalstabes wurden damals 59 Marschflugkörper abgeschossen,
von denen 23 ihr Ziel erreichten, während der Verbleib der übrigen 36 nicht
darzustellen war. Das Pentagon sprach von einem vollen Erfolg. Der
Flugplatz war kurz darauf wieder benutzbar.

Jetzt hatten wir es wieder mit einer solchen "Gorilla"-Operation zu tun,
nur dass neben dem großen Gorilla in Washington noch zwei kleine aus London
und Paris unterwegs waren. Ein Giftgaseinsatz der syrischen Armee in der
Stadt Duma war nach der "Cui bono"-Frage wieder völlig abwegig; sie war
dort gerade wieder im Vormarsch, die Islamisten bei der Kapitulation und
dem Abzug und konnten dagegen einen westlichen Entlastungsangriff gut
gebrauchen. Die "Weißhelme" lieferten wieder die Bilder und die
Empörungsmaschine lief an. Am Morgen des 14. April griffen die drei
Gorillas drei Ziele an. Diesmal konnten sie der nicht mehr staunenden,
sondern darauf wartenden Weltpresse drei zerstörte Gebäude oder Anlagen
präsentieren. Allerdings waren beim Bombardement nirgends giftige Gaswolken
entwichen. Hatte man wirklich Anlagen für die Herstellung und Lagerung von
Chemiewaffen zerstört? Der russische Generalstab informierte wieder, von
den abgefeuerten 103 Marschflugkörpern seien durch die syrische Luftabwehr -
 noch nicht einmal die hochmodernen russischen Abwehrsysteme, sondern die
syrischen, die noch aus sowjetischen Zeiten stammen - 71 abgefangen worden,
was der Westen prompt dementierte. Aber um die drei Anlagen zu zerstören,
hätten vielleicht auch schon drei Raketen ausgereicht.

Süffisant hatte ein russischer Kriegsreporter berichtet, von den britischen
Marschflugkörpern hätte kein einziger sein Ziel erreicht. Das wiederum
korrespondiert mit dem Gestammel von Premierministerin Theresa May, die
unmittelbar nach dem Angriff verlautbart hatte: "Wir können nicht erlauben,
dass der Gebrauch chemischer Waffen normal wird: innerhalb Syriens, auf den
Straßen Großbritanniens oder irgendwo sonst in unserer Welt". Hatte
Großbritannien Syrien bombardiert wegen des angeblichen Giftgasanschlages
auf den ehemaligen Doppelagenten Skripal und seine Tochter in
Großbritannien? Die Tochter ist inzwischen auferstanden von den Toten, der
Vater offenbar außerhalb Lebensgefahr. Und das, obwohl angeblich eines der
am meisten toxischen Gifte eingesetzt worden sei? Es gibt keine belastbaren
Beweise für den Giftgaseinsatz in Salisbury. Aber westliche Sanktionen und
Diplomatenausweisungen gegen Russland unter Hinweis auf diesen, an denen
sich auch Deutschland forsch beteiligt hat. Im Falle Syriens hatte man sich
statt auf Sarin - wie 2017 - auf Chlorgas zurückgezogen. Dafür braucht man
keine großen Anlagen, das gibt es, wie Fachleute wissen, in jedem
Schwimmbad.

Die öffentliche Bekundung, genau zu wissen, dass es in Syrien
Giftgaseinsatz gab und dass Assad dafür verantwortlich sei, hatten diesmal
Frankreich und Großbritannien übernommen. Ihre Geheimdienste wüssten das
genau, könnten die Beweise aber nicht öffentlich machen, wegen der
Geheimhaltung. Schon bei der Anzettelung des Krieges gegen den Irak 2003
hatte Großbritannien als der willfährige Helfer des US-Krieges agiert, mit
erlogenen "Beweisen", die im Nachgang als plumper Dilettantismus erkannt
wurden. Da hatte der Krieg aber bereits stattgefunden. Die Fans von "Star
Wars" kennen das: die "Handelsföderation" zettelt einen Konflikt an und
erwartet, dass der "Imperator" dann den vernichtenden Krieg führt. So
hatten Frankreich und Großbritannien 1999 Bill Clinton in den 
Jugoslawien-Krieg bugsiert und 2011 Barack Obama in den Libyen-Krieg.

Dem französischen Präsidenten Emmanuel Macron kommt der Militäreinsatz
gerade recht. Er kann von den zugespitzten Auseinandersetzungen um seine
neoliberalen "Reformen" im Innern ablenken und davon, dass sich Angela
Merkel in Sachen Reform der EU bisher keinen Millimeter bewegt hat. Theresa
May und ihr Adlatus Boris Johnson haben in Sachen Brexit nach wie vor
substantiell nichts erreicht und verheimlichen der eigenen Bevölkerung die
auf sie zukommenden Kosten.

Der deutsche Außenminister Heiko Maas echote seine Kanzlerin: der Angriff
auf Syrien sei ein "angemessenes und erforderliches Signal" gewesen. In der
Tat war er völkerrechtswidrig. Das geltende Recht kennt nur zwei Fälle von
legitimen militärischen Handlungen, die Selbstverteidigung - Syrien hatte
aber weder die USA, noch Großbritannien oder Frankreich angegriffen - oder
den Militäreinsatz auf Grundlage eines Beschlusses des
UNO-Sicherheitsrates. Den gab es nicht. Maas, der jetzt immer besonders
aufrecht vor die Kameras tritt und seinen engen Maßanzug noch einmal
glattzieht, versucht geltend zu machen, Russland habe den Sicherheitsrat
"seit Monaten blockiert". Das heißt, er macht eine überrechtliche
Selbstermächtigung des Westens geltend. Das aber ist die schiefe Bahn, auf
der die Welt bereits in den völkerrechtswidrigen Krieg der NATO gegen
Jugoslawien gelenkt wurde. Tatsächlich macht sich die deutsche Regierung
hier zum Komplicen des Rechtsbruchs.

Und der "Imperator"? Trump will sich von der "Handelsföderation" offenbar
nicht in einen längeren Syrien-Krieg einbinden lassen. Nach dem
Militärschlag gegen Syrien hatte er getwittert: "Mission accomplished".
Dieses "Auftrag erfüllt" sei hochmütig und geschichtsvergessen, weil der
unselige Trump-Vorgänger George W. Bush dies im Mai 2003 nach dem Sturz
Saddam Husseins in die Welt geblasen hatte, obwohl das eigentliche Desaster
in Irak danach erst begann. Deutsche Journalisten werfen Trump vor, jetzt
müsste erst recht - militärisch oder politisch - daran gearbeitet werden,
eine politische Lösung in Syrien zu schaffen. Mit einer
"Zivilgesellschaft", die der Westen jetzt voller Eifer schaffen sollte, und
einer "Übergangsregierung", die wieder meint: "Assad muss weg".

Man könnte aber Trump auch anders verstehen. Er hatte es ernst gemeint
damit, dass es um die vollständige Zerschlagung der Terror-Miliz
"Islamischer Staat" geht. Zum Thema "Chemiewaffen" hat er jetzt erneut
gedroht, auf die amerikanische Brust getrommelt, Verunsicherung und
Entschlossenheit demonstriert und aller Welt vorgeführt, was er in anderem
Zusammenhang "an der Spitze des Rudels" zu sein genannt hat. Seine
Sprecherin Sarah Sanders hat gesagt: "Der US-Einsatz hat sich nicht
geändert. Der Präsident hat klargemacht, dass er möchte, dass die
US-Streitkräfte schnellstmöglich nach Hause kommen." Nachdem seine Berater
ihm schon in Bezug auf Afghanistan durch eine beraterische Salamitaktik und
die Beschreibung von Schreckensszenarios einen weiteren Verbleib der
Truppen dort eingeredet hatten, will er sich nicht noch einmal von den
Globalisten einwickeln lassen.
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Keine Lösung für italienische Regierungskrise

Von Marianne Arens

5. Mai 2018



In Italien ist die Frage nach der neuen Regierung auch neun Wochen nach den
Parlamentswahlen ungelöst. Am 3. Mai platzte der zweite Versuch einer
Regierungsbildung, als die Führung der Demokraten eine Koalition mit den
Fünf Sternen ausschlug.

Aus der Wahl vom 4. März war die Fünf-Sterne-Bewegung (M5S) als stärkste
Einzelpartei hervorgegangen. Danach hatte Parteichef Luigi Di Maio als
erstes versucht eine Koalition mit der Lega [1] zu bilden. Die Lega ist die
stärkste Kraft im Rechtsbündnis von Silvio Berlusconi, das aus Lega, Forza
Italia und der faschistischen FdI ("Brüder Italiens") besteht.

Eine Koalition von M5S und Lega scheiterte [2] jedoch an der Person Silvio
Berlusconis: Mit ihm, den sie jahrelang als Inbegriff der Korruption
bezeichnet hatten, wollten die Fünf Sterne auf keinen Fall regieren. Aber
Lega-Chef Matteo Salvini wollte nicht auf Berlusconi verzichten, denn ohne
das Rechtsbündnis im Rücken hätte er Luigi Di Maio den Posten des
Premierministers überlassen müssen.

Darauf wurde letzte Woche die zweite Option, eine Koalition von M5S und
Demokraten, ausgelotet. Sie scheiterte am Donnerstagabend, als Maurizio
Martina, Interimsführer der PD, nach einem kleinen Parteitag dieses Kapitel
für "abgeschlossen" erklärte.

Durchgesetzt hatte sich der frühere PD-Chef Matteo Renzi, der eine
Koalition mit den Fünf Sternen vehement ablehnt. In der TV-Sendung "Che
Tempo Che Fa" hatte er eine Beteiligung an einer Regierung der
Grillo-Partei strikt ausgeschlossen. Im Internet richtete er eine Webseite
mit dem Slogan "Senzadime" (ohne mich) ein. Dort sollten PD-Abgeordnete
unterschreiben, um klarzustellen, dass sie eine solche Koalition nicht
unterstützen würden.

Am Donnerstagabend versicherte PD-Interimschef Martina: "Es ging für uns
niemals darum, Di Maio zum Premier zu küren." Tatsächlich hätte die PD in
einer solchen Regierungskoalition nur Mehrheitsbeschaffer sein können. Auf
den Posten des Premierministers hätten sie keinen Anspruch gehabt, denn die
Fünf Sterne waren in der Parlamentswahl mit 32,7 Prozent stärkste Partei,
während die Demokraten nur 18,7 Prozent erhielten.

Am Donnerstag verhinderten die Demokraten nur knapp die offene Spaltung
ihrer Partei. Doch die Regierungskrise ist weiter ungelöst. Seit den
Parlamentswahlen [3] vom 4. März stehen sich drei Lager - die Demokraten
(PD), das Rechtsbündnis um Silvio Berlusconi und Beppe Grillos Fünf Sterne -
 unversöhnlich gegenüber. Keines von ihnen hat eine regierungsfähige
Mehrheit, und sie sind auch innerlich völlig zerstritten.

Grund dafür ist eine tiefe gesellschaftliche Krise. Sie ist noch viel
tiefer als vor fünf Jahren, als im Frühjahr 2013 zwischen Wahl und
Regierungsbildung acht Wochen vergingen. Zwei Jahre zuvor hatten die
drastischen Sozialkürzungen eingesetzt, die das gigantische
Haushaltsdefizit ausgleichen sollten. Die EU hatte in Italien durchgesetzt,
dass die Berlusconi-Regierung durch die nicht-gewählte
Technokraten-Regierung von Mario Monti ersetzt wurde. Mit Monti begannen
die Kürzungen und "Reformen", die bis heute andauern. In ihrem Verlauf
wurden die Gesundheits- und Sozialabgaben zusammengestrichen, das
Rentenalter von 58 auf 66 Jahre erhöht und die Rechte für Arbeiter am
Arbeitsmarkt völlig ausgehöhlt.

Die Wahl von 2013 war die erste Wahl unter den Bedingungen der
Sozialkürzungen, und sie führte schon damals zu einer Pattsituation
zwischen Demokraten und Berlusconi-Partei. Sie erbrachte auch den ersten
Wahlsieg der Fünf-Sterne-Bewegung, die als Protestpartei auftrat und den
"Kampf gegen Korruption" auf ihre Fahnen schrieb. Aus dem Stand erhielt die
Grillo-Partei damals 25,6 Prozent der Stimmen. Die Regierungskrise wurde
schließlich durch eine Große Koalition der Demokraten mit der damaligen
Berlusconi-Partei PdL beendet.

Auf Enrico Letta (PD) folgten Matteo Renzi (PD) und Paolo Gentiloni (PD) -
und jede dieser Regierungen setzte die sozialen Kürzungen fort. Bis heute
hat sich die Verschuldung trotzdem nicht verringert - sie beläuft sich im
Gegenteil auf 2,3 Billionen Euro. Der Graben zwischen den regierenden
Parteien, vor allem den Demokraten, und der arbeitenden Bevölkerung hat
sich ständig weiter vertieft.

Diese Kluft zwischen Bevölkerung und Regierungspolitik ist auch der tiefere
Grund für die aktuelle Regierungskrise: Wer immer heute an die Regierung
kommt, wird von Anfang an mit der wachsenden Wut und rebellischen Stimmung
der Arbeiterklasse konfrontiert sein, und wird doch unter Bedingungen der
kapitalistischen Krise die sozialen Kürzungen und die Aufrüstung fortsetzen
und verschärfen.

Nun will der italienische Staatspräsident Sergio Mattarella am Montag, dem
7. Mai, ein letztes Mal mit allen Parteivorsitzenden sprechen. Wie er
sagte, habe er schon einen "Plan B", falls die Gespräche erneut scheitern
sollten. Er würde versuchen, eine Regierung zustande zu bringen, die
mindestens in der Lage wäre, den Haushalt zu beschließen und eine Zeitlang
die Geschäfte zu führen. Die Kommentatoren spotten bereits über eine
"Bade"- oder "Strand-Regierung", d.h. eine Übergangsregierung, die über die
Sommermonate hinweg die Regierungsgeschäfte führen könnte.

Mattarella hat die Möglichkeit, eine "Regierung des Präsidenten" oder
"technische Regierung" zu ernennen. Er könnte einen nicht-parteigebundenen
Experten, zum Beispiel einen ehemaligen Präsidenten des Verfassungsgerichts
oder des Staatsrats, oder einen EU- und Bankenpolitiker wie damals Mario
Monti, mit der Regierungsbildung beauftragen. Eine solche Regierung könnte
sich aber im Parlament auf keine Mehrheit stützen.

Dem Staatspräsidenten sitzen die EU und die Börsen im Nacken. Die
Bankenkrise ist ungelöst, und falls nicht bis Oktober ein Staatshaushalt
vorliegt und von einer amtierenden Regierung bis spätestens Jahresende
verabschiedet wird, könnten globale Spekulanten die italienischen
Staatspapiere angreifen, wie das schon 2011 geschah. Aus solchen Erwägungen
heraus lehnt Mattarella Neuwahlen entschieden ab.

Baldige Neuwahlen fordern zurzeit nur die Fünf Sterne. Sie sehen sich um
ihren Wahlsieg vom 4. März geprellt, denn weder das Rechtsbündnis, noch die
Demokraten sind bereit, eine Koalition mit ihnen einzugehen. "Ich habe nie
gedacht, dass es einfach wird", so Di Maio, "aber ich hätte mir nicht
vorstellen können, dass es unmöglich ist." Der M5S-Chef schlug Neuwahlen
schon am 24. Juni vor und forderte auch Lega-Chef Salvini auf, diese
Forderung zu unterstützen.

Salvini sieht jedoch eine Chance, die Lega an die Macht zu bringen. Das
rechte Bündnis fühlt sich durch das Ergebnis der jüngsten Regionalwahlen
bestätigt. Am 22. April wurde in Molise gewählt, und am 29. April in
Friaul-Julisch Venetien. Dort kam der Lega-Politiker Massimiliano Fedriga
als Kandidat des rechten Bündnisses auf über 56 Prozent der Stimmen, und in
Molise entschied ein Forza Italia-Politiker die Wahl für sich.

Allerdings sind beide Regionalwahlen vor allem Ausdruck einer deutlichen
Abwendung der Wähler von der Politik. Die Wahlbeteiligung war extrem
niedrig. Sie betrug in Molise nur 52 und in Friaul-Julisch Venetien sogar
weniger als 50 Prozent.

Der Staatspräsident könnte noch versuchen, eine Minderheitsregierung der
rechten Parteien zu bilden, die ja als stärkstes Bündnis aus der
Parlamentswahl hervorgegangen waren. Voraussetzung dafür wäre, dass
Mattarella die Zusage der Demokraten erhält, eine solche Regierung zu
tolerieren.

Um die Lega zufrieden zu stellen, könnte Mattarella ein führendes Mitglied
der Lega zum Ministerpräsidenten ernennen. Im Gespräch ist bereits
Giancarlo Giorgetti, der neue Fraktionschef der Lega im Abgeordnetenhaus.
Er tritt diplomatischer und weniger polarisierend auf als Matteo Salvini
und hat gute Beziehungen zur PD. In der Regierungskrise von 2013 hatte
schon der damalige Staatspräsident Napolitano Giorgetti in seine "Gruppe
der Weisen" berufen, die die damalige Letta-Regierung vorbereitete.

Damit würden die Italiener eine Regierung erhalten, in der im Hintergrund
Silvio Berlusconi, wie auch Matteo Renzi, die Fäden ziehen. Das sind die
Chefs der Parteien, die in der Wahl vom 4. März entschieden zurückgewiesen
worden sind. Sowohl die Demokraten als auch Forza Italia gingen als
Verlierer aus der Parlamentswahl hervor.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/03/28/ital-m28.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2018/04/19/ital-a19.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2018/03/07/pers-m07-1.html
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Französischer Präsident fordert neue indopazifische "Achse" gegen
China

Von Mike Head

5. Mai 2018



Der französische Präsident Emmanuel Macron, der wegen des Widerstandes der
Arbeiterklasse gegen seine drakonischen Arbeitsgesetze immer mehr in
Bedrängnis gerät, ist zu einem sechstägigen Besuch in Australien und dem
französischen Vorposten Neukaledonien aufgebrochen.

Zweifellos will Macron diese Reise nutzen, um seine innenpolitische
Position zu festigen. Allerdings stärkt er damit auch die Bestrebungen
Frankreichs und anderer imperialistischer Mächte in Europa, angesichts des
wachsenden Einflusses Chinas und der Schwächung der Hegemonie der USA ihre
Interessen in der Indo-Pazifik-Region durchzusetzen.

Momentan agieren Macron und die anderen europäischen Staatschefs im Kontext
der Bestrebungen Washingtons, China gegenüberzutreten und notfalls Krieg
gegen das Land zu führen, um die nach dem Zweiten Weltkrieg etablierte
Vormachtstellung der USA zu sichern. Doch Macrons Reise zeigt auch, dass
die europäischen Mächte bereit sind, ihre geostrategischen Interessen
unabhängig von den USA zu stärken und möglicherweise gegen sie zu
verteidigen.

Paris betrachtet Australien ebenso als nützlichen Ausgangspunkt für diesen
Vorstoß wie seine fünf winzigen Überseegebiete, die über die ganze Region
verteilt sind: die Inseln Mayotte und Réunion im Indischen Ozean und die
Pazifikinseln Neukaledonien, Wallis und Futuna, und Französisch-Polynesien.
Auf diesen Inseln leben 1,5 Millionen französische Staatsbürger. Außerdem
sind dort insgesamt 8.000 Soldaten stationiert.

Am Mittwoch hielt Macron eine Rede in einem australischen Marinestützpunkt
in Sydney, der ersten Etappe seines Besuchs. Darin regte er als Reaktion
auf die "Herausforderungen" in der ganzen Region die Bildung eines
strategischen Bündnisses aus Frankreich, Indien und Australien an.

Er erklärte: "Diese neue Achse Paris-Delhi-Canberra ist von entscheidender
Bedeutung für die Region und unsere gemeinsamen Ziele. Wir sind nicht naiv:
Wenn wir von China als gleichwertige Partner angesehen und respektiert
werden wollen, müssen wir uns organisieren."

Macron argumentierte, man müsse sicherstellen, dass keine einzelne Macht
die "Hegemonie" über die Region ausübt. Er erklärte, Frankreich werde mit
Australien zusammenarbeiten und sei bereit, die "Neutralität" und die
"Freizügigkeit" mit seinen Fregatten, U-Booten und Flugzeugen zu schützen.

Auf einer gemeinsamen Pressekonferenz mit dem australischen Premierminister
Malcolm Turnbull gaben sich beide große Mühe, den Andeutungen der
Journalisten zu widersprechen, ihr Streben nach engeren strategischen und
militärischen Beziehungen richte sich klar gegen China. Die herrschenden
Klassen in beiden Ländern sind sorgfältig darauf bedacht, sich nicht zu
offen gegen China zu stellen, um den Zugang zu dessen riesigen
Absatzmärkten nicht zu gefährden. Zudem hat ihnen Präsident Xi Jinping
Profite bei seinem Infrastrukturprojekt "One Belt, One Road" versprochen,
das China mit Europa verbinden soll.

Dennoch beharrten Macron und Turnbull darauf, dass sich alle Mächte der
Region an "Regeln" halten müssen. Hierbei handelt es sich um ein Codewort
für die Bekämpfung von Chinas militärischen, entwicklungspolitischen und
finanziellen Aktivitäten.

Macron erklärte: "Chinas Aufstieg ist eine gute Nachricht für alle. Es ist
wichtig, eine auf Regeln basierte Entwicklung in der Region zu sichern, vor
allem in der Indo-Pazifik-Region, und die notwendigen Gleichgewichte in der
Region zu erhalten."

Auch Turnbull erklärte: "Wir begrüßen die Vorzüge von Chinas Wachstum. Doch
natürlich setzen wir uns auch für die Bewahrung der auf Regeln basierenden
internationalen Ordnung ein."

Als groben Seitenhieb gegen China zitierte Turnbull den ehemaligen
Premierminister von Singapur Lee Kwan Yew mit den Worten: "Große Fische
dürfen keine kleinen fressen, und kleine Fische keine Shrimps." Macron
fügte hinzu: "Vor allem keine neukaledonischen Shrimps."

Im Januar hatte Macron bei einem Besuch in China gewarnt, Pekings
Seidenstraßen-Initiative "One Belt, One Road" dürfe nicht "einseitig" sein.
Im März kündigte er bei einem Besuch in Indien an, er werde die
militärische Partnerschaft zwischen den beiden Ländern ausbauen. Im Jahr
2016 hat Indien bereits französische Kampfflugzeuge gekauft.

Zuvor hatten die europäischen Mächte bei der Münchner Sicherheitskonferenz
im Februar die Forderung der Trump-Regierung nach erhöhten Militärausgaben
zum Anlass genommen, die Errichtung einer neuen multipolaren Welt
auszurufen. In einem Dokument zur Konferenz hieß es:

"Die Europäische Union könnte als Ganze eine stabilisierende Rolle für die
liberale internationale Ordnung spielen. Das gleiche gilt für andere
Gruppen von liberalen Demokratien wie die erneuerte 'Vierergruppe' [die
USA, Japan, Indien, Australien] im asiatischen Pazifik."

Kurz vor seiner Ankunft in Australien hatte Macron gemeinsam mit den USA
und Großbritannien in einem völkerrechtswidrigen Angriff über 100
Marschflugkörper auf Syrien abfeuern lassen, nachdem erneut fingierte
Meldungen verbreitet worden waren, das Assad-Regime habe Chemiewaffen
eingesetzt. Durch diesen Angriff hat sich Macron bei der Trump-Regierung
beliebt gemacht; letzten Monat wurde ihm in Washington ein feierlicher
Empfang bereitet. Gleichzeitig hat er Frankreichs räuberische Interessen im
Nahen Osten gezeigt, vor allem an seinen ehemaligen Kolonien Syrien und
Libanon.

Macron ist erst der zweite französische Präsident, der jemals Australien
besucht hat. Von den 1960ern bis in die 1990er galt Frankreich als Rivale
der imperialistischen Interessen Australiens und Neuseelands im Pazifik;
die beiden Länder verurteilten Frankreichs Atomtests in der Region. Jetzt
verbessern sich die Beziehungen aufgrund der globalen Instabilität durch
den sichtbaren Niedergang von Washingtons Stellung.

Der französische Imperialismus sieht auch China als potenziellen
Konkurrenten um die ehemaligen französischen Kolonien in Afrika, in denen
er weiterhin eine politische und militärische Präsenz unterhält. Seit 2011
hat Paris Militärinterventionen in Libyen, der Elfenbeinküste, der
Zentralafrikanischen Republik, dem Tschad, Mali und Kongo durchgeführt und
unterhält eine Militärbasis in Dschibuti.

Auf dem Marinestützpunkt in Sydney bezeichnete Macron die zunehmenden
Spannungen um die "Souveränität" als Gefahr für Frieden und Stabilität.
Deshalb sei es für Australien und Frankreich wichtig, ihre
verteidigungspolitischen Beziehungen zu stärken. Er bedankte sich bei
Australien für die Truppen, die im Ersten und Zweiten Weltkrieg in
Frankreich gekämpft hatten. Danach feierte er gemeinsam mit Turnbull die
Vergabe des 50-Mrd.-Dollar-Auftrags für die Erneuerung der australischen 
U-Bootflotte an das französische Marine-Unternehmen Naval Group.

Die beiden Regierungschefs gaben eine Reihe von Abkommen bekannt, u.a.
einen Ausbau der militärischen Interoperabilität, die Zusammenarbeit
zwischen den Seestreitkräften und in der Cyberkriegsführung. Ende des
Monats werden beide Länder sowie Indien und acht Pazifik-Staaten an der
alle zwei Jahre stattfindenden Militärübung Croix du Sud (Kreuz des Südens)
vor Neukaledonien teilnehmen.

Die Berichterstattung der Medien konzentrierte sich größtenteils darauf,
dass Macron Turnbulls Frau Lucy undiplomatisch als "appetitlich" bezeichnet
hatte. Viel wichtiger war jedoch ein kurzes Gespräch mit einem
Journalisten, bei dem Macron wütend die Behauptung zurückwies, er sei
15.000 Kilometer weit gereist, um den Unruhen in Frankreich zu entkommen.
Am 1. Mai war die Polizei mit Gewalt gegen Demonstranten vorgegangen.

Ein Reporter fragte: "Glauben Sie, die Regierung hat angemessen
vorhergesehen, was passiert ist und was nicht? Und fürchten Sie, dass die
Proteste sich weiter radikalisieren könnten?"

Macron erklärte erbost, seine Regierung werde "standhaft bleiben". Sie habe
Verhaftungen vorgenommen und die "richtigen Entscheidungen" getroffen. Er
fügte hinzu: "Es ist nicht meine Art, vor etwas wegzulaufen. Ich setze
meine Arbeit fort, die Reformen werden durchgesetzt."

Macron, der unter der verhassten PS-Regierung von François Hollande
Wirtschaftsminister war, will den Arbeitern ihre Rechte nehmen, das
Renteneintrittsalter erhöhen und die Sozialausgaben drastisch kürzen. Die
Eisenbahner und das Personal von Air France streiken gegen diese Angriffe,
und es gibt Unruhen an den Universitäten und Proteste im Öffentlichen
Dienst.

Am Donnerstag traf Macron auf Neukaledonien ein, um ein seit Langem
versprochenes Referendum über die "Selbstbestimmung" im November zu
verhindern. Am Samstag wird er an einer Gedenkveranstaltung zum 30.
Jahrestag eines Massakers im Jahr 1986 teilnehmen. Damals hatten Gendarmen
der Regierung Mitterrand (Parti Socialiste) auf dem Atoll Ouvea neunzehn
kanakische Unabhängigkeitsaktivisten ermordet, die Polizisten als Geiseln
genommen hatten. Die Empörung über dieses Massaker zwang die Regierung, für
das Jahr 2018 ein Referendum über die Unabhängigkeit zu versprechen.

Macrons Büro erklärte, seine Teilnahme an der Gedenkveranstaltung sei
sorgfältig mit lokalen Stammesführern abgestimmt worden. Dieser Aufwand
verdeutlicht, dass das Referendum Nervosität auslöst, obwohl Umfragen in
den Medien sein Scheitern vorhersagen. Etwa 40 Prozent der 270.000 Menschen
des Überseegebiets gehören der Ethnie der Kanaken an. Sie leben auch heute
noch unter schrecklichen sozialen Bedingungen, obwohl das Territorium ein
Viertel des weltweiten Nickels liefert. In der Bevölkerung breitet sich
Unruhe aus.

 * 

Bitte senden Sie Ihren Kommentar an: sgp[at]gleichheit.de

Copyright 2018 World Socialist Web Site - Alle Rechte vorbehalten

 * 

Quelle:

World Socialist Web Site, 05.05.2018

Französischer Präsident fordert neue indopazifische "Achse" gegen China

http://www.wsws.org/de/articles/2018/05/05/macr-m05.html

Sozialistische Gleichheitspartei

Vierte Internationale (SGP)

Postfach 040 144, 10061 Berlin

Telefon: (030) 30 87 27 86, Telefax: (032) 121 31 85 83

E-Mail: sgp[at]gleichheit.de

Internet: www.wsws.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - FORSCHUNG/133: Argumente, Emotionen & Nachrichtenverbreitung in den sozialen Medien (idw)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FAKTEN





FORSCHUNG/133: Argumente, Emotionen & Nachrichtenverbreitung in den sozialen Medien (idw)

Leibniz-Institut für Wissensmedien - 04.05.2018

Argumente, Emotionen & Nachrichtenverbreitung in den sozialen Medien -
WissenschaftsCampus Tübingen



Der Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen (WCT) wird ab Mai 2018 um zwei
Projekte, die an der Universität Stuttgart angesiedelt sind, reicher. Die
Universitäten Stuttgart und Tübingen und das Leibniz-Institut für
Wissensmedien (IWM) sehen diese Kooperation als eine wertvolle Vorarbeit
für den Exzellenzclusterantrag "Verstehen verstehen: Sprache und Text" an.
Gefördert werden die Projekte, die gemeinsam von Tandempartnern des IWM
und des Instituts für Maschinelle Sprachverarbeitung (IMS) sowie des
Instituts für Visualisierung und Interaktive Systeme (VIS) der Universität
Stuttgart durchgeführt werden, für drei Jahre von der Universität
Stuttgart.

Zwei neue Projekte der Universität Stuttgart für den
Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen "Cognitive Interfaces"

Der Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen bekommt Zuwachs durch zwei
Projekte, die am Institut für Maschinelle Sprachverarbeitung und am
Institut für Visualisierung und Interaktive Systeme der Universität
Stuttgart angesiedelt sind. Im Rahmen eines Auswahlverfahrens empfahl der
Wissenschaftliche Beirat des WCT zwei der eingereichten Projekte zur
Assoziierung mit dem Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen. In ihrem
gemeinsamen Projekt "Emotion und Argument in digitalen
Informationsumwelten" beschäftigen sich Prof. Dr. Sebastian Padó, Dr.
Roman Klinger (IMS) und Prof. Dr. Kai Sassenberg (IWM) mit der Struktur
von digitalen Foren und untersuchen beispielsweise, welche Faktoren die
Überzeugungskraft eines Textes beeinflussen. Unter dem Titel "Visuelle
Analyse von thematischen Veränderungen in Meldungen (sozialer) Medien"
setzen sich Prof. Dr. Thomas Ertl, Dr. Steffen Koch (VIS) und Prof. Dr.
Sonja Utz (IWM) zusammen u. a. mit der automatischen Identifizierung von
Kontexten und Verbreitungswegen von Nachrichten in sozialen Medien
auseinander, um die Beurteilung der Vertrauenswürdigkeit der dort
angebotenen Informationen zu verbessern. Finanziert werden die beiden
Projekte für die Dauer von drei Jahren von der Universität Stuttgart.
Durch die Kooperation zwischen dem IMS, VIS und IWM ergänzen sich die
vorhandenen unterschiedlichen Kompetenzen optimal und versprechen
innovative, zukunftsweisende und anwendungsorientierte Forschung zu
kognitiven Schnittstellen. Die Assoziierung stellt außerdem die Vorarbeit
für den beantragten Exzellenzcluster "Verstehen verstehen: Sprache und
Text" dar, welcher von den Universitäten Stuttgart und Tübingen gemeinsam
mit dem Leibniz-Institut für Wissensmedien eingereicht wurde.
Der 2009 gegründete Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen ist ein
Forschungsverbund des Leibniz-Instituts für Wissensmedien und der Eberhard
Karls Universität Tübingen. Seit Juli 2017 erforschen ca. 40
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus unterschiedlichen Disziplinen
gemeinsam "Cognitive Interfaces". Solche durch digitale Technologien
entstandenen Schnittstellen beeinflussen unser Denken, unsere
Entscheidungen, unser Wissen und unser Verhalten. Im
Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen wird unter Beteiligung der Disziplinen
Didaktik der Biologie, Erziehungswissenschaft, Informatik,
Medienwissenschaft, Medizin, Psychologie, Sport- und Zahnmedizin
einerseits untersucht, wie Informationen digital aufbereitet werden
müssen, um wissensintensive Prozesse, wie z. B. Lernen oder Entscheiden,
bestmöglich zu unterstützen (Informationsdesign). Andererseits wird
erforscht, welche interaktiven Handlungsmöglichkeiten, wie z. B.
Touch-Steuerung, bereitgestellt werden müssen, damit die Informationen
optimal verarbeitet werden können (Interaktionsdesign). Die 14 bestehenden
Projekte werden jeweils von Tandempartnern aus dem Leibniz-Institut für
Wissensmedien und der Eberhard Karls Universität Tübingen gebildet.


Informationen zu den Projekten:



Visuelle Analyse von thematischen Veränderungen in Meldungen (sozialer)
Medien

Prof. Dr. Thomas Ertl, Dr. Steffen Koch, Institut für Visualisierung und
Interaktive Systeme (VIS) der Universität Stuttgart & Prof. Dr. Sonja Utz,
Leibniz-Institut für Wissensmedien (IWM)


Durch die Entstehung der sozialen Medien haben sich die traditionellen
Kommunikationsmuster verändert. Nachrichten verbreiten sich in den
sozialen Medien oft in Windeseile und werden auch von Journalisten
aufgegriffen. Allerdings werden Textinhalte, Fotos und Videos dabei häufig
aus dem Kontext gerissen oder beim Teilen verändert. In Zeiten von "Fake
News" und "Social Bots" ist daher größte Vorsicht bei der Bewertung und
Übernahme von digitalen Inhalten geboten. Dieses Projekt hat zum Ziel, die
dynamische Entwicklung von Themen und Kontexten wiederverwendeter
digitaler Fragmente zu verstehen und damit die Beurteilung der
Vertrauenswürdigkeit von Informationen aus sozialen Medien zu verbessern.
Neben der Entwicklung interaktiv steuerbarer Analysetechniken ist die
Entwicklung und Evaluierung einer kognitiven Schnittstelle mit
interaktiven Steuermöglichkeiten zur optimalen Visualisierung Ziel des
Projekts.

Emotion und Argument in digitalen Infomationsumwelten


Prof. Dr. Sebastian Padó, Dr. Roman Klinger, Institut für Maschinelle
Sprachverarbeitung (IMS) der Universität Stuttgart & Prof. Dr. Kai
Sassenberg, Leibniz-Institut für Wissensmedien (IWM)

In den letzten zwanzig Jahren wurden gesellschaftliche Diskussionen, die
traditionell durch Printmedien, Radio und Fernsehen bestimmt wurden, in
die digitale Welt verlagert. In den digitalen Medien gibt es in deutlich
größerem Maße als bisher die Möglichkeit für Gruppen von Laien, sich zu
organisieren und direkt miteinander auszutauschen. Neben vielen positiven
Aspekten ergeben sich hier auch mögliche negative Konsequenzen wie die
sogenannten "Filterblasen", in denen sich jeder Nutzer umgeben von einer
vermeintlich repräsentativen, großen Menge von Unterstützern wiederfindet.
Dieses Projekt beschäftigt sich mit der Struktur von digitalen Foren und
insbesondere mit der Frage, wie prominent argumentative Strukturen
(entsprechend "klassischen" Expertendiskursen) und emotionale Komponenten
(z. B. nach dem Vorbild von Kurzformaten wie Tweets) relativ zueinander
sind. Die Schlüsselfaktoren bezüglich des Verhältnisses zwischen Emotion
und Argument werden aus psychologischer und computerlinguistischer
Sichtweise thematisiert.




Weitere Informationen zum Leibniz-WissenschaftsCampus

https://www.wissenschaftscampus-tuebingen.de



Das Leibniz-Institut für Wissensmedien (IWM) in Tübingen erforscht, wie
digitale Technologien eingesetzt werden können, um Wissensprozesse zu
verbessern. Die psychologische Grundlagenforschung der rund 110
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ist auf Praxisfelder wie Schule
und Hochschule, auf Wissensarbeit mit digitalen Medien, wissensbezogene
Internetnutzung und Wissensvermittlung in Museen ausgerichtet. Von 2009
bis 2016 unterhielt das IWM gemeinsam mit der Universität Tübingen
Deutschlands ersten Leibniz-WissenschaftsCampus (WCT) zum Thema "Bildung
in Informationsumwelten". Seit 2017 wird er unter dem Titel "Cognitive
Interfaces" weitergeführt.

Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 93 selbständige
Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-,
Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Raum- und
Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute
betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte Forschung, auch in den
übergreifenden Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten
wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte
Dienstleistungen an. Die Leibniz-Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im
Wissenstransfer, vor allem mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und
informiert Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit. 
Leibniz-Einrichtungen pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen u. a. 
in Form der Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen 
Partnern im In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und 
unabhängigen Begutachtungsverfahren.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1393
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Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 3. Mai 2018

Die Geschichte eines KZ-Transports

Todeszug in die Freiheit

Mittwoch, 9. Mai 2018, 22.00 Uhr, BR Fernsehen



Die Autoren Andrea Mocellin und Thomas Muggenthaler erzählen in ihrer
Dokumentation die einzigartige Geschichte eines KZ-Transports aus dem
Frühjahr 1945. Die Gefangenen sollten vom KZ-Außenlager Leitmeritz zum
KZ Mauthausen gebracht werden , eine Route quer durch das damalige
Protektorat Böhmen und Mähren - und die Bevölkerung zeigte
eindrucksvoll Mitmenschlichkeit. Am Mittwoch, 9. Mai 2018 um 22.00 Uhr
im BR Fernsehen.

Um eine Befreiung der Konzentrationslager durch die heranrückenden
Alliierten zu verhindern, fanden von der SS organisierte und bewachte
Gefangenentransporte überall statt - auch auf dem Gebiet des Deutschen
Reiches. Das KZ Leitmeritz war das größte Außenlager des KZ
Flossenbürg, und die Route zum KZ Mauthausen führte mitten durch das
Protektorat Böhmen und Mähren. Doch anders als die deutsche unternimmt
die tschechische Bevölkerung alles, um so viele Menschen wie möglich
aus dem Todestransport zu befreien oder sie durch Versorgung mit
Nahrung und Medikamenten zu retten.

Die Tschechen handeln mutig und von Station zu Station organisierter -
und das mit großem Erfolg. Nur wenige von ihnen sind
Widerstandskämpfer. Es gelingt der Bevölkerung, rund 1500 von rund
4000 Häftlingen zu befreien und den anderen durch ihr beherztes
Eingreifen bessere Überlebenschancen zu sichern. Am Ende wird der Zug
sogar noch mit Waffengewalt befreit.

Einzigartig ist nicht nur die Geschichte, sondern auch das
Filmmaterial und die Fotos, mit denen die tschechischen Helfer damals
das Geschehen dokumentiert haben - und mit dem es gelingt, die
Geschehnisse von damals plastisch zu schildern.

Jahrelang haben die beiden Autoren Andrea Mocellin und Thomas
Muggenthaler, die 2015 für den Film "Verbrechen Liebe" mit dem
Bayerischen Fernsehpreis ausgezeichnet wurden, diese Geschichte
recherchiert. Es ist ihnen gelungen, zahlreiche Zeitzeugen zu finden:
Menschen, die damals in den Waggons um ihr Leben bangten, und viele
tschechische Helfer, die sich für die Gefangenen einsetzten.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 3. Mai 2018
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MAGAZIN/851: WDR Quarks - Erziehung 2.0. Wie Eltern alles richtig machen, 8.5.2018 (WDR)

Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Quarks:

Erziehung 2.0 - Wie Eltern alles richtig machen

Dienstag, 08.05.2018, 21.00 - 21.45 Uhr, WDR Fernsehen



Erziehung ist kein Kinderspiel! Da sind sich die meisten Eltern einig.
Wie bringe ich meinem Kind Regeln bei? Ab welchem Alter soll ich ihm
ein Smartphone erlauben? Wie fördere ich es so, dass es später im
Leben gut klarkommt? Es sind unzählige Fragen und Herausforderungen,
die Tag für Tag auf Eltern zukommen. Sie möchten ihren Kindern die
besten Voraussetzungen mit auf den Weg geben. Aber worauf kommt es
wirklich an? Welche Antworten können Wissenschaftler geben? Quarks
zeigt, mit welchen Problemen Eltern zu kämpfen haben und wie Familien
ihren eigenen, für sie richtigen Weg in der Erziehung finden können.

Ein Erziehungsstil, der sich in den letzten zehn Jahren enorm
verbreitet hat, ist das Attachment Parenting. Während es noch in den
50er und 60er Jahren hieß, Babys soll man auch mal schreien lassen,
geht es dabei darum, die Bedürfnisse des Kindes frühzeitig
wahrzunehmen und zu befriedigen. Konkret heißt das, Kinder niemals
schreien lassen, viel Tragen, langes Stillen und Schlafen im
Familienbett. Das, so die Theorie, soll eine sichere Bindung zwischen
Eltern und Kindern schaffen. Doch lässt sich der Anspruch mit der
Erziehungswirklichkeit vereinbaren? Eine Familie berichtet über ihre
Erfahrungen. Und was sagen Entwicklungspsychologen? Wie viel Bindung
braucht ein Kind?

Eine Anleitung für eine gute Erziehung wünschen sich viele. Das zeigen
auch die Millionen von Ratgeber-Büchern, die jedes Jahr gekauft
werden. Doch wie hilfreich sind Patentrezepte in der Realität? Jede
Familie hat ihre eigene Geschichte, ihre unterschiedlichen kulturellen
und sozialen Hintergründe. Kann da eine Methode für alle die richtige
sein? Der Erziehungswissenschaftler Dominik Krinninger besucht
verschiedene Familien über mehrere Monate hinweg, führt Interviews und
dokumentiert ihren Alltag mit Videokameras. Seine Beobachtung: Jede
Familie entwickelt ihren eigenen, für sie funktionierenden
Erziehungsstil. Und das ist auch gut so. Quarks zeigt, was für eine
gute Erziehung wirklich wichtig ist und wie sie gelingen kann.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 4. Mai 2018
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FEATURE/1018: Deutschlandfunk - Obamas verlorene Graswurzelbewegung, 8.5.2018 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Obamas verlorene Graswurzelbewegung

Die verpasste Chance

Von Martina Groß

Deutschlandfunk 2018

Das Feature

Dienstag, 8. Mai 2018, 19.15 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk



Barack Obama hat mit seinem Wahlsieg 2008 die Regeln des US-Wahlkampfs
verändert. Als unbekannter Kandidat ohne große Unterstützung aus dem
Partei-Establishment gewann er die Präsidentschaft vor allem dank
einer Graswurzelbewegung, die sich für alle Beteiligten überraschend
rasant entwickelt hatte. Mehrere Hunderttausend Freiwillige
engagierten sich, sammelten Spenden, gründeten lokale Komitees,
entwickelten an der Basis Ideen und Konzepte für den Umbruch im Land
und vernetzten sich mittels der neuen Möglichkeiten digitaler Medien.
Nach dem Wahlsieg standen die meisten von ihnen bereit, sich für den
Präsidenten und den versprochenen Politikwechsel zu engagieren. Doch
die Bewegung versandete in den Wochen nach der Wahl. Dass es nicht
gelang, die Unterstützer dauerhaft zu binden, gilt als einer der
größten strategischen Fehler Obamas.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. April 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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HÖRSPIEL/1746: WDR 3 - "Ich mache morgens das Fenster auf" von Karl-Heinz Bölling, 9.5.2018 (WDR)

Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Ich mache morgens das Fenster auf

Von Karl-Heinz Bölling

Mit Christian Klischat

Regie: Ulrich Lampen

Produktion: SWR 2017/36'

WDR 3 Hörspiel

Mittwoch, 09.05.2018, 19.04 - 20.00 Uhr, WDR 3



Tag für Tag öffnet er morgens das Fenster. Tausende Male schon. Aber
warum? Warum öffnet einer das Fenster, wenn doch nur Kälte, Lärm und
Staub hereinkommen? Weil es eine Mutter gibt, die will, dass man es
sofort wieder schließt. Weil sie über das Fenster bestimmt, obwohl sie
doch schon längst tot ist. Wie viele Minuten, Stunden, Tage vergeudet
man mit einem sinnlosen Akt der Rebellion gegen eine tote Mutter? Und
was wäre eigentlich, wenn man das Fenster einfach zuließe? Würde es
dann beginnen, das eigene Leben? Oder ist es dafür nicht schon längst
zu spät?

Aus urheberrechtlichen Gründen kann das Hörspiel leider nicht zum
Download angeboten werden. Sie können die Sendung aufzeichnen. Auf
unserer Seite "Der WDR RadioRecorder" finden Sie dazu einige Tipps.

Redaktion: Christina Hänsel


Familienaufstellung - Geschichten über die Keimzelle
unserer Gesellschaft

WDR3 Hörspiel-Reihe vom 7. Mai - 13. Mai 2018

Jeder hat eine. Die meisten lieben sie - irgendwie: ihre Familie. Sie
bringt uns hervor, sie prägt uns, los werden wir sie unser Leben lang
nicht. Sie ist unentrinnbar. Und das ist das Tröstliche sowie
Beängstigende an ihr.

In sechs Produktionen blickt das WDR3 Hörspiel auf uns in unserer
Sippe. Dabei zuzuhören ist lustig, spannend, rührend, frappierend -
und immer wieder entlarvend.

Mutti und ich - Geschichten aus dem Vorort

https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/download-mutti-und-ich-100.html

Geschwisterliebe 

https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/geschwisterliebe-104.html

Bitterlieb 

https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/download-krimi-bitterlieb-100.html

Im Abstammungsglück (Greise Szenen) 

https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/abstammungsglueck-102.html

Väter haben sieben Leben 

https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/download-vater-haben-sieben-leben-100.html

 * 
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MUSIK/2555: Deutschlandfunk Kultur - Universum JSB. Bachs Schüler packen aus, 8.5.2018 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Universum JSB

Die "Alte Perücke" beim Unterrichten belauscht

Bachs Schüler packen aus

Von Michael Maul

Alte Musik

Dienstag, 8. Mai 2018, 22.00 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die Nachwelt geht vor Johann Sebastian Bachs Werken in die Knie - und
wüsste gern mehr über ihn, seine Aufführungspraxis, seinen Charakter,
seine Vorlieben, seine Stärken und Schwächen. All dieses Wissen hatten
Bachs Privatschüler. Bach hatte gut 100 davon, darunter allein fünf
ambitionierte Söhne. Sie alle wussten über Bach, was die Forschung
heute mühsam zu rekonstruieren versucht. In einem Forschungsprojekt
der Fritz Thyssen Stiftung verfolgen Wissenschaftler des Bach-Archivs
derzeit systematisch die Lebenswege der Bach-Schüler. Sie suchen in
hinterlassenen Dokumenten und Kompositionen nach Antworten zu all
jenen Fragen über Bach.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. April 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2554: WDR 3 - Acht Brücken. Gürzenich Orchester & Tabea Zimmermann, 8.5.2018 (WDR)

Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

ACHT BRÜCKEN - Gürzenich Orchester & Tabea Zimmermann

Tabea Zimmermann Viola

Gürzenich-Orchester Köln

François-Xavier Roth Dirigent

Live aus der Kölner Philharmonie

Moderation: Susanne Herzog

WDR 3 Konzert live

Dienstag, 08.05.2018, 20.04 - 22.30 Uhr, WDR 3



Das Gürzenich Orchester Köln baut eine Brücke zwischen Parodie und
Pathos, populärer Spätromantik und programmatischer Moderne.

Renaissancetanz und Radetzky-Marsch, Bach, Beethoven, Berlioz,
Stockhausen - man hört all dies in der "Musique pour les soupers du
Roi Ubu" von Bernd Alois Zimmermann und nur wenig Originalklänge von
dem Komponisten selbst. Bernd Alois Zimmermann hat in diesem Werk
seine Technik des Collagierens und Zitierens auf die Spitze getrieben.
Er nannte das Stück "eine Farce, die bieder und scheinbar fröhlich
daherkommt, dick und gefräßig wie Ubu selbst". König Ubu ist der
spießig-brutale Antiheld aus dem gleichnamigen, absurden Theaterstück
von Alfred Jarry. Das Gürzenich-Orchester Köln unter der Leitung
seines Chefdirigenten Francois-Xavier Roth umrahmt Zimmermanns geniale
Parodie aus den 1960er Jahren mit "Hits" von Richard Wagner. Außerdem
wird Tabea Zimmermann ein Konzert für Viola und Orchester uraufführen.
York Höller hat es im Auftrag von Acht Brücken komponiert. Er hat
einst bei Bernd Alois Zimmermann studiert.

Richard Wagner

Vorspiel aus: Die Meistersinger von Nürnberg

York Höller

Neues Werk (2018)

für Bratsche und Orchester

Richard Wagner

Vorspiel aus: Parsifal

Bernd Alois Zimmermann

Musique pour les soupers du Roi Ubu (1962-67)

Ballet noir en sept parties et une entrée. Nach Alfred Jarry

Richard Wagner

Walkürenritt aus: Die Walküre

Redaktion: Werner Wittersheim

Nach der Sendung: Das Konzert zum Nachhören im WDR 3 Konzertplayer

 * 

Quelle:

Programmtip vom 2. Mai 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - DOKU/001: BRAND-Trilogie - Vom Eigentum an Land und Wäldern (Frauke Tomczak)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / MEINUNGEN





DOKU/001: BRAND-Trilogie - Vom Eigentum an Land und Wäldern (Frauke Tomczak)

BRAND I - Vom Eigentum an Land und Wäldern

Texte zum Film von Frauke Tomczak

Vom Eigentum an Land und Wäldern

ist der erste Teil der Trilogie überschrieben. Die in der Sache absurde Frage
"Wem gehört die Natur?" nimmt hier in greifbarer Weise eine scharf gezeichnete
Gestalt an.



"Gegen diesen Mammon hatten wir keine Handhabe", sagt Theresia Jansen im Oktober
2013 nach den Feierlichkeiten zur Entwidmung des "Immerather Doms". 35 Jahre,
erzählt sie, haben sie Widerstand geleistet, Protestschreiben, Demonstrationen,
Fackelzüge organisiert, Gutachten bestellt, Gespräche mit Politikern geführt.
Das Ergebnis dieser nimmermüden Gegenwehr der BürgerInnen ist gleich Null: der
"Mammon" des Besitzes, der immer schon zugleich Macht und Gewalt bedeutet hat, -
hier wird er in Form des Großkonzerns RWE Gestalt, der von politischer Seite den
Braunkohleabbauplan bis 2046 und das sogenannte "Bergrecht", das auch zur
Enteignung berechtigt, im Rücken hat. Von letzterem hat RWE weidlich Gebrauch
gemacht: alle Bürger, die Widerstand geleistet haben, wurden nicht nur mit
diversen Mitteln eingeschüchtert, ihnen wurde zuletzt mit Enteignung gedroht.




[image: Landschaft mit Filmtitel - Grafik: © 2017 by Susanne Fasbender]
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Die Künstlerin Inge Broska, die seit ihrer Jugend mit der Umsiedlung
konfrontiert ist, die bei einer langen Kamerafahrt durch die zum Abriss
geweihten Dörfer auf eine wunderschöne Holztür - "meine Lieblingstür" -
hinweist, auf geschwungene Fensterbögen und geschmückte Eingangssäulen, wird ihr
Dorf als Letzte verlassen. Sie spricht von dem Zwang zur "Wettbewerbsfähigkeit"
in dieser Gesellschaft. Von dem "gestohlenen Land" als dem "Grundübel aller
nachfolgenden Fehlentwicklungen" spricht Niemand, ein Waldbesetzer im Hambacher
Forst, von "Gier und Apathie" spricht Jus. An den WaldbesetzerInnen bricht die
Absurdität der Frage "Wem gehört die Natur?" in besonders krasser Weise auf. Es
sind vor allem junge Leute, die Widerstand leisten nicht, weil sie wie die
BewohnerInnen der Region direkt von der Umsiedlung betroffen sind, sondern aus
idealistischen Gründen: "wir haben alle ein Recht auf Natur", sagt Tim in dem
Bewusstsein, dass, wenn die Waldrodungen, der weltweite Abbau von
Grundrohstoffen so weiter geht, wir "unsere eigene Lebensgrundlage zerstören,
die wir brauchen. Zum Atmen, zum Ernähren". Für die Erkenntnis, dass die Natur
allen Menschen, auch den zukünftigen Generationen gehört, ist er wie andere
WaldbesetzerInnen bereit, seine "eigene körperliche Unversehrtheit zu
riskieren". Mit dieser Erkenntnis spricht er einen zentralen Punkt im "Kern der
ökologischen Krise" an:

Von dem Prozess, sich Energierohstoffe, also Produkte der Natur wie die
Braunkohle, die prinzipiell Gemeingut sein sollten, als Eigentum anzueignen,
dadurch Kapital zu akkumulieren und so im Staat die Kontrolle über Energiefragen
zu haben, spricht Dr. Clive L. Spash, Prof. für "Public Policy and Governance"
an der Wirtschaftsuniversität Wien. Er stellt die machtkonzentrierte
Inbesitznahme von Natur analytisch in den Kontext ihrer kapitalistischen
Ausbeutung: in gleicher Weise werden auch in der Klimadebatte Klimafragen ins
Bilanzdenken des Banken- und Finanzsektors übertragen. Kurz: Natur wird nicht
nur ausgebeutet, sondern unter Profitinteressen finanztechnischen Regeln
unterworfen.
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Kohleflöz im Tagebau Hambach

Videostill: © 2017 by Susanne Fasbender



Clive Spash, Kritiker der fossilen Industrieökonomie der Gegenwart, bringt die
Analysen auf den Punkt, die schon zuvor die Kritikerinnen Joanna Cabello und
Jutta Kill angesprochen haben: Joanna Cabello mit dem Stichwort
Klimagerechtigkeit - ein Begriff, der den "politischen und sozialen Aspekt" in
die Klimadebatte einbringen soll, z.B. in Bezug auf den Import von
Emissionsrechten aus Klimaschutzprojekten im globalen Süden, eine Form der
zweiten Kolonisierung. Jutta Kill mit ihrer Kritik an dem dieser Entwicklung
zugrunde liegenden Kompensationsprinzip, einer "ausgleichenden" Art
"Ablasshandel": Großkonzerne pumpen hier weiter unvermindert ihre Abgase in die
Atmosphäre, denn sie konnten Verschmutzungsrechte aus solchen o.g.
Klimaschutzprojekten erwerben.

Mithilfe staatlicher Investitionen in "eingehegte Wälder" in Afrika können
außerdem CO2-Senken für die BRD geschaffen und in die nationale CO2-Bilanz
aufgenommen werden, wobei diese Einhegungen oft bewirken, dass den dort lebenden
Gemeinschaften noch das Brennholzschlagen für ihren täglichen Verbrauch verboten
wird.

Ähnlich wie bei den Waldbesetzern wird hier die Frage "Wem gehört die Natur?"
auf ihre machtbestimmte und profitgesteuerte Ausbeutung hin durchsichtig. Mit
anderen Worten: Der Handel mit Emissionsrechten verlangsamt nicht etwa den
Klimawandel und die Naturzerstörung, sondern treibt sie im Gegenteil voran.
Prozesse, die durch die großen Klimakonferenzen, deren eigentliches Ziel es
hätte sein sollen, die Zerstörung durch den Klimawandel aufzuhalten, noch
beschleunigt wurden, indem sie mit dem Kyoto-Protokoll das Prinzip der
Kompensation als Grundpfeiler der Klimaschutzpolitik salonfähig gemacht haben.

Was die Marktförmigkeit von Natur für die Menschen, ihre jahrhundertealte Kultur
ebenso wie für die uralte Naturlandschaft bedeutet: hier ist es mit Händen zu
greifen.

Wir sehen Wilhelm Breuer, einen Ingenieur der Landschaftspflege und ehemaligen
Bewohner der Ortschaft Hambach, nahe dem Wald: er hört die Vogelstimmen und kann
sie zuordnen: so hören wir auch einen der wenigen verbliebenen Mittelspechte.
Über 50 Brutpaare hatte es einst im Hambacher Forst gegeben. Denselben Wilhelm
Breuer sehen wir als jungen Mann in einem Filmausschnitt des 1978 erschienenen
Films "Requiem für ein Maiglöckchen" von Aribert Weis, eine Langzeitdokumentaion
über den im Hambacher Forst gelegenen Ort Lich-Steinstraß, hören seine scharfe
Protestrede, die er 1978 gegen die Abholzung des Forstes klar und deutlich durch
ein Megaphon spricht.
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Von der erbarmungslosen Rigidität, der vorgetäuschten Alternativlosigkeit,
der blinden bulldozerartigen Mentalität der Destruktionsprozesse erzählt der
Film mit antipodischen Mitteln:

mit den Mitteln der klarsichtigen Analyse von den strukturellen Verwerfungen des
sogenannten Klimaschutzes, mit den Mitteln der sensiblen Beobachtung von
betroffenen Persönlichkeiten - von Widerstand Leistenden in der Bürgerinitiative
wie unter den WaldbesetzerInnen - mit den filmischen Mitteln langer
Kamerafahrten von dem Zauber und der Schönheit der zum Verschwinden verdammten
Landschaft und den Dörfern und wiederum dem filmischen Mittel der motivisch
wiederholten Montage: das Bild der atemberaubenden Gegenwart eines riesigen,
uralten Magnolienbaumes in Blüte zieht sich durch den ersten und den zweiten
Teil des Filmes: eine Pracht, die wie alles andere der Vernichtung anheim
gefallen ist. Und schließlich die Kontrast-Montage blühender Dörfer und dem
lichtdurchfluteten Hambacher Wald mit der schwarzen toten Wüste eines
Braunkohlebeckens, dessen leblose Schwärze endlos bis an den Horizont reicht.

BRAND - eine dokumentarische Trilogie, die mit analytischen Mitteln den "Kern
der ökologischen Krise" namhaft macht, mit klug eingesetzten filmischen Mitteln
die naturalen, sozialen und emotionalen Wirkungen dieser menschengemachten
Katastrophe aufspürt und schließlich mit künstlerischen Mitteln das Ausmaß des
unwiederbringlich Verlorenen vergegenwärtigt.
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Braunkohlekraftwerk Niederaußem
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Dr. Frauke Tomczak ist Literatur- und Filmwissenschaftlerin, Autorin und Dozentin. Sie
hat über Jahre thematisch ausgerichtete Filmreihen organisiert, kuratiert Kulturkooperationen,
zuletzt eine Reihe zum 100. Geburtstag von Heinrich Böll und kuratiert
seit fünf Jahren die Lyrikreihe im onomato Künstlerverein in Düsseldorf.

 * 

Quelle:

© 2017 by Frauke Tomczak

Mit freundlicher Genehmigung der Autorin
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KURSUS/1746: Hanau - Intensivkurs für PC-Einsteiger, 4 Termine ab 28. Mai 2018

Seniorenbüro bietet Intensivkurs für PC Einsteiger



Das Seniorenbüro Hanau bietet ab dem 28. Mai einen Intensivkurs für
PC-Einsteiger an. Der Kurs vermittelt auf Basis des Betriebssystems
Windows 10 den Umgang mit dem System und die Nutzung verschiedener
Anwendungen. Die Länge des Kurses und die Dichte der Termine sollen
sicherstellen, dass weniger in Vergessenheit gerät. Es können gerne
eigene Laptops mitgebracht werden.

Vier Kurstermine sind vorgesehen: Montag, 28.05., Montag, 04.06.,
Donnerstag, 07.06. und Montag, 11.06.2018 jeweils von 10 - 13 Uhr.
Der ehrenamtlicher Mitarbeiter Jürgen Niederdräing wird diesen Kurs
leiten. Die Teilnahmegebühr beträgt 30 Euro. Der Kurs findet im
Seniorenbüro Hanau, 1. OG im Raum 106, Steinheimer Str. 1, 63450
Hanau, statt. Anmeldung bitte telefonisch bei Inge Gach unter
Telefon 06181- 66 820 - 41.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 3. Mai 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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KURSUS/1745: Hanau - EXCEL für Senioren vom 22. Mai bis 12. Juni 2018

EXCEL Workshop für Senioren im Mai



Das Seniorenbüro Hanau bietet ab dem 22. Mai einen Workshop für Excel
an. Im Workshop werden Übungsaufgaben vorgegeben, bei denen die
Anwendung unterschiedlicher Funktionen des Systems gefragt ist. Neben
der Wiederholung der Grundfunktionen, werden auch neue Funktionen
vorgestellt. Die Schwierigkeit der Aufgaben wird, soweit möglich, dem
individuellen Kenntnisstand der Teilnehmer angepasst. Der
ehrenamtliche Mitarbeiter Felix Lauer wird diesen Kurs leiten.

Der Kurs findet dienstags, 22.05. - 12.06.2018 um 10 Uhr statt und
umfasst vier Einheiten von je zwei Stunden. Kursort ist das
Seniorenbüro Hanau, Raum 106, 1. OG, Steinheimer Straße 1, 63450
Hanau. Der Kurs kann mit acht Teilnehmer/innen belegt werden. Die
Teilnahmegebühr beträgt 20 Euro. Anmeldungen nimmt Inge Gach im
Seniorenbüro unter Telefon 06181-66 820 - 41 gerne entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 23. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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ERNÄHRUNG/1435: Interview anläßlich des Anti-Diät-Tags - "Eigentlich müssten wir fast alle übergewichtig sein" (idw)

Universität Leipzig - 02.05.2018

Internationaler Anti-Diät-Tag: "Eigentlich müssten wir fast alle übergewichtig sein"



In Deutschland sind etwa 64 Prozent der Männer und 49 Prozent der Frauen
übergewichtig, Tendenz steigend. Viele versuchen, dem mit verschiedensten
Diäten zu begegnen. Doch Fachleute stellen diese angesichts ihrer geringen
Erfolgsquoten zunehmend infrage. Darunter auch Anja Hilbert, Professorin
für Verhaltensmedizin im Integrierten Forschungs- und Behandlungszentrum
(IFB) AdipositasErkrankungen der Universität Leipzig und des
Universitätsklinikums. Anlässlich des Internationalen Anti-Diät-Tages am
6. Mai sprachen wir mit ihr über die Frage, ob Übergewicht eine Essstörung
ist, über die Gefahr von Diäten und darüber, was wirklich gegen Adipositas
helfen kann.


Frau Prof. Hilbert, ist Übergewicht eine Essstörung?

ANJA HILBERT: Nein, es ist eindeutig keine psychische Störung und damit auch keine
Essstörung. Für eine psychische Störung muss ein psychisches Leid
vorhanden sein. Das ist bei Übergewicht aber nicht immer der Fall. Häufig
nehmen übergewichtige Menschen lediglich schleichend immer mehr Energie zu
sich, als sie verbrauchen, sodass sie die überschüssige Energie in
Fettzellen einlagern. Häufig ist Übergewicht aber auch eine Folge von
zugrundeliegenden Essstörungen. Dazu zählt insbesondere die
Binge-Eating-Störung, bei der es zu wiederkehrenden Essanfällen kommt, die aber im
Gegensatz zur Bulimie nicht "ungeschehen" gemacht werden sollen, indem
sich die Betroffenen beispielsweise erbrechen.

Wenn starkes Übergewicht eine Folgeerscheinung ist, wie kommt es zu den oft zugrundeliegenden Essstörungen?

ANJA HILBERT: Das ist die entscheidende Frage. Man weiß bisher, dass die
dahinterliegenden Essstörungen häufig mit einem hohen emotionalen Essen
verknüpft sind. Das heißt, hier werden häufig Gefühle über das Essen
reguliert. Schlechte Stimmungen werden durch Essen kompensiert, bei
positiven Empfindungen dient das Essen zur Beruhigung. Häufig spielt aber
auch eine generell höhere Impulsivität der Menschen eine große Rolle, die
zu enthemmtem Essen führt. Das Thema Impulsivität ist auch bei uns im IFB
AdipositasErkrankungen ein zentrales Forschungsthema.

Was sind also die häufigsten Risikofaktoren für Adipositas?

ANJA HILBERT: Neben dem genannten emotionalen Essen und der erhöhten Impulsivität ist
das beispielsweise Stress, mit dem die Personen schlecht umgehen können.
Aber auch der schleichende Prozess aus zu wenig Bewegung in Kombination
mit längerfristig zu viel zugeführter Energie. Jeder Deutsche nimmt jeden
Tag durchschnittlich 120 Kilokalorien zu viel zu sich. Nicht zu
unterschätzen ist aber auch die biogenetische Komponente. Man schätzt,
dass 30 bis 70 Prozent des Körpergewichts genetisch bedingt sind. Die
treibende Kraft hinter den steigenden Adipositas-Zahlen ist unsere Umwelt
mit ständig verfügbarem fett- und zuckerreichen Essen, zunehmendem Konsum
an Unterhaltungsmedien und immer weniger Bewegung. Eigentlich müssten wir
in diesem Umfeld fast alle übergewichtig sein.

Warum sind wir es dann nicht?

ANJA HILBERT: Weil sich viele Menschen bewusst dagegen entscheiden. Das fällt den
Menschen umso schwerer, die biogenetisch anfällig für Übergewicht sind.
Dafür ist auch der sozioökonomische Status entscheidend. Menschen mit
niedrigem Status können beispielsweise Belohnungen oft schlechter
aufschieben.

Warum können adipöse Menschen nicht einfach weniger essen? Oder zugespitzt gesagt: Warum helfen Diäten nicht?

ANJA HILBERT: Übergewichtige Menschen haben ja schon eine gewisse Körpermasse, die einen
höheren Energiebedarf hat als bei Normalgewichtigen. Sie müssen also mehr
essen und das fordert der Körper auch durch ausgeklügelte
biopsychologische Mechanismen ein. Warum aber hilft beispielsweise eine
Diät langfristig fast nie? Studien haben gezeigt, dass selbst in
realistischen, professionellen Ansätzen, in denen empfohlen wird, über
einen Zeitraum von sechs bis zwölf Monaten fünf bis zehn Prozent des
Körpergewichts zu verlieren, die meisten Teilnehmer nach spätestens fünf
Jahren ihr Ausgangsgewicht wieder erreicht oder sogar überschritten haben.
Dafür spielen biologische und psychologische Prozesse eine Rolle,
insbesondere der beschriebene Umgang mit Emotionen und Impulsivität, aber
auch Stress. Aus unserer psychologischen Forschung wissen wir, dass
insbesondere die Menschen auch langfristig ihr verringertes Gewicht halten
können, die besser planen und mit Stress umgehen können. Was außerdem oft
bei Diäten missachtet wird: Sie können zu Essstörungen führen. Wir haben
in unseren Studien beobachtet, dass Personen dadurch ein sehr gestörtes
Verhältnis zu Essen entwickeln und beispielsweise ihr natürliches Gefühl
für Hunger und Sättigung vollkommen verloren haben.

Wenn Diäten nicht wirken, was lässt sich dann gegen Adipositas tun?

ANJA HILBERT: Für einen langfristigen Erfolg muss man die tieferliegenden Ursachen
angehen, insbesondere in Form von Verhaltenstherapien im Umgang mit
Emotionen, Impulsivität, Belohnungen und planvollem Verhalten. Zudem
spielt regelmäßige Bewegung eine ganz entscheidende Rolle. Das sind alles
langwierige Prozesse, aber nur die sind auch auf lange Sicht
erfolgsversprechend.

Mit welchen Fragen beschäftigen Sie sich aktuell in Ihrer Forschung dazu?

ANJA HILBERT: Zum einen beschäftigen wir uns aktuell mit den psychologischen Ursachen
von Adipositas und untersuchen dabei beispielsweise den Zusammenhang
zwischen Essstörungen und ADHS. Wir haben etwa herausgefunden, dass viele
Kinder, die unter ADHS leiden, entgegen der bisher gängigen Vorstellung
nicht generell zu mehr Bewegung und damit Energieverbrauch neigen, sondern
häufig zu impulsivem Essen. Außerdem interessiert uns hier, welche
Auswirkungen die Stigmatisierung von Übergewicht hat und wie diese
wiederum das Übergewicht und das Unwohlfühlen noch verstärken.

Zum anderen erforschen wir verschiedene Möglichkeiten der Therapie und
deren Effektivität, insbesondere zur psychologischen und medizinischen
Behandlung der Binge-Eating-Störung, beispielsweise das sogenannte
Neurofeedback. Aktuell arbeiten wir hier an einer großen
Behandlungsleitlinie für diese Essstörung. Andererseits entwickeln wir
gerade mögliche Therapieansätze, die speziell auf Jugendliche
zugeschnitten sind, die besonders häufig mit Motivationsproblemen zu
kämpfen haben.


Hintergrund

Im Integrierte Forschungs- und Behandlungszentrum (IFB)
AdipositasErkrankungen erforschen und therapieren rund 50 Wissenschaftler
und Ärzte starkes Übergewicht und dessen Folgeerkrankungen bei Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen. Das Themenspektrum der wissenschaftlichen
Arbeit im IFB AdipositasErkrankungen reicht von der Erforschung von
psychosozialen Aspekten, Adipositas-Genen, Hormonen der Fettzellen,
Adipositas bei Kindern, Gehirnaktivitäten bis hin zu chirurgischen
Therapieansätzen. Fächerübergreifend und in enger Kooperation mit dem
Universitätsklinikum wird grundlagen- und patientenbezogene Forschung und
die Behandlung adipöser Menschen unter einem Dach vereint. Erkenntnisse
aus der Wissenschaft können so schneller in die Adipositastherapie
einfließen, gleichzeitig ergeben sich aus der Behandlung neue
Fragestellungen für die Forschung. Das Zentrum wird vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung gefördert.

Adipositas-Forschung in Leipzig

Die Adipositas-Forschung ist seit vielen Jahren ein Schwerpunkt der
Universität Leipzig. Auch der Wissenschaftsrat attestierte dem Standort
zuletzt herausragende Kompetenzen in diesem Bereich. Im Februar 2018 hat
die Universität Leipzig einen Vollantrag für das Exzellenzcluster
"Adipositas verstehen" in der Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder
eingereicht. Das Projekt verfolgt einen interdisziplinären Ansatz, der die
Medizin mit den Sozial- und Geisteswissenschaften verbindet. Denn Ursachen
und Folgen von Adipositas sind kein rein medizinisches Thema, sondern
eingebettet in unsere Kultur und Gesellschaft. Wirksame Präventions- und
Therapiestrategien müssen daher in diesem Kontext entwickelt und gedacht
werden.

Verena Müller

Hinweis:

Prof. Dr. Anja Hilbert ist eine von mehr als 150 Experten der Universität
Leipzig, auf deren Fachwissen Sie mithilfe unseres Expertendienstes
zurückgreifen können.

Weitere Informationen:

Prof. Dr. Anja Hilbert

Abteilung für Medizinische Psychologie und Medizinische Soziologie

E-Mail: anja.hilbert@medizin.uni-leipzig.de

Weitere Informationen finden Sie unter

www.ifb-adipositas.de

http://www.uni-leipzig.de/service/kommunikation/medienredaktion/expertendienst.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution232

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Leipzig, Susann Huster, 02.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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HYGIENE/129: Handhygiene stärken - Krankenhausinfektionen vermeiden (idw)

Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 03.05.2018

Handhygiene stärken - Krankenhausinfektionen vermeiden



Es ist die denkbar einfachste Hygienemaßnahme der Welt: das Händewaschen.
Vielleicht wird seine Effizienz gerade deshalb oft unterschätzt.
Anlässlich des Internationalen Tages der Händehygiene, den die WHO am 5.
Mai begeht, erinnert die Deutsche Gesellschaft für Infektiologie (DGI)
daran, dass eine sorgsame Händehygiene das mit Abstand wichtigste und
effektivste Mittel ist, um die Übertragung und Ausbreitung von Infektionen
zu begrenzen. Dies gilt nicht nur im Alltag, sondern gerade auch in
Kliniken und Gesundheitseinrichtungen.

Anstatt ineffiziente Maßnahmen wie die Isolierung von Patienten
durchzuführen, sollte die Verbesserung der allgemeinen Hygiene,
insbesondere der Handhygiene, weiter vorangetrieben werden, so die
Fachgesellschaft.

Mehrmals täglich die Hände mit Wasser und Seife zu waschen, wie es der
Normalbevölkerung etwa während einer Grippewelle empfohlen wird - damit
allein ist es im Krankenhaus nicht getan. "Hier sollten an allen
relevanten Punkten Spender mit alkohol-basierten Händedesinfektionsmitteln
zur Verfügung stehen", sagt Professor Dr. med. Gerd Fätkenheuer,
DGI-Präsident und Leiter der Infektiologie am Universitätsklinikum Köln.
Aufgrund ihrer guten Wirksamkeit und Verträglichkeit könnten
alkoholhaltige Waschlösungen die Rate von Infektionen im Krankenhaus
deutlich reduzieren, wenn sie konsequent vor und nach jedem
Patientenkontakt angewandt würden - dies konnten zahlreiche Studien in
unterschiedlichen Settings nachweisen (1).

Eine stärkere Konzentration auf die allgemeine Hygiene, insbesondere die
Handhygiene, sei effizienter als aufwändige und stigmatisierende Maßnahmen
wie etwa die Isolation von Patienten mit Infektionen durch multiresistente
Erreger, so Fätkenheuer. Solche Isolationsmaßnahmen kommen in Kliniken zum
Beispiel bei MRSA-Patienten zur Anwendung. "Hier wird mit großem
personellen und finanziellem Aufwand eine Maßnahme betrieben, die aber nur
einen kleinen Ausschnitt des Problems adressiert - nämlich Infektionen
durch multiresistente Staphylococcus aureus-Bakterien (MRSA)", kritisiert
Fätkenheuer. Zum einen blieben hierbei andere multiresistente Bakterien
unberücksichtigt. "Zum anderen sind für den größten Teil der Infektionen
in Kliniken nicht multiresistente, sondern nicht-resistente Erreger
verantwortlich. So gehen etwa 85 bis 90 Prozent der durch Staphylococcus
aureus verursachten Sepsis auf die nicht-resistente Form dieses Bakteriums
zurück." Und die Annahme, dass Infektionen mit nicht-resistenten Erregern
grundsätzlich weniger schwer verlaufen als Infektionen mit der resistenten
Variante, sei wissenschaftlich widerlegt. (2,3)

Wie konsequent Handhygiene in Gesundheitseinrichtungen umgesetzt wird,
variiert je nach Berufsgruppe und Fachgebiet. In einer Auswertung, die 109
deutsche Kliniken einbezog und 2016 im Journal of Hospital Infection
veröffentlicht wurde, lagen die Complianceraten je nach Berufsgruppe
zwischen 64 und 77 Prozent und je nach Fachrichtung zwischen 64 und 83
Prozent (4). Der in verschiedenen Untersuchungen am häufigsten angegebene
Grund für die unzureichende Beachtung der Handhygiene sind Personal- und
Zeitmangel. Aber auch unzureichendes Wissen, wann eine Händedesinfektion
sinnvoll ist oder das Fehlen einer Sicherheitskultur innerhalb der
Institution werden unter anderem als Gründe genannt.

"Konsequent umgesetzte Hygienemaßnahmen sind der mit Abstand effizienteste
Weg, um die Übertragung von Erregern unterschiedlicher Art zu vermeiden.
In ihre Verbesserung - von Aufklärung bis hin zur Personal- und
Prozessplanung - sollten wir deshalb noch sehr viel mehr investieren, wenn
wir die Problematik der Krankenhausinfektionen insgesamt adressieren
wollen", so Fätkenheuer.

Der internationale Tag der Handhygiene der WHO findet jährlich am 5. Mai
statt. In diesem Jahr steht er unter dem Motto "It's in your hands -
prevent sepsis in health care" (Es liegt in Eurer Hand - vermeidet Sepsis
in der Krankenversorgung). Eine Sepsis, umgangssprachlich auch
Blutvergiftung genannt, ist die schwerste Komplikationsform und häufigste
Todesursache in Folge einer Infektion.


Literatur:

1. Händehygiene in Einrichtungen des Gesundheitswesens,
Bundesgesundheitsbl 2016 · 59: 1189-1220. DOI 10.1007/s00103-016-2416-6

https://www.rki.de/DE/Content/Infekt/Krankenhaushygiene/Kommission/Downloads/Haendehyg_Rili.pdf?__blob=publicationFile
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Infections in Hospitalized Infants. JAMA Pediatr 2015; 169: 1105-11.
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4. Wetzker W et al, Compliance with hand hygiene: reference data from the
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https://www.rki.de/DE/Content/Infekt/Krankenhaushygiene/Kommission/Downloads/Haendehyg_Rili.pdf?__blob=publicationFile
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MELDUNG/997: Nachfrage nach Cannabis-Therapie (SH Ärzteblatt)

Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 4/2018

Kurz notiert

Nachfrage nach Cannabis-Therapie



Im ersten Jahr nach Inkrafttreten des Cannabis-Gesetzes hat die Barmer
in Schleswig-Holstein insgesamt 136 Anträge auf Kostenübernahme
cannabishaltiger Medikamente erhalten. Wie die Krankenkasse im
vergangenen Monat mitteilte, waren die leistungsrechtlichen
Voraussetzungen in 71 Prozent der Fälle erfüllt, sodass 97 Anträge
positiv beschieden wurden.

Bundesweit wurden bei der Barmer fast 4.000 Anträge auf
Kostenübernahme gestellt, von denen 2.435 bewilligt wurden. Ob
Cannabis als Therapie infrage kommt, entscheidet der Arzt. Bei der
ersten Verordnung muss die Kostenübernahme vorab von der Krankenkasse
genehmigt werden. Krankenkassen dürfen die Kosten nur unter eng
gefassten Voraussetzungen übernehmen. Dazu gehört, dass es sich um
eine schwerwiegende Erkrankung handelt, bei der es zur Behandlung mit
Cannabis-Arzneimitteln keine Alternative gibt. Außerdem muss es
Aussicht darauf geben, dass sich der Krankheitsverlauf oder
schwerwiegende Symptome positiv beeinflussen lassen. Nach Auskunft der
Barmer-Landesvertretung in Kiel betragen die Kosten für eine
Cannabis-Therapie im Durchschnitt bislang rund 550 Euro pro Patient im
Monat. (PM/RED)


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 2/2018 im
Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201804/h18044a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de
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Das Schleswig-Holsteinische Ärzteblatt erscheint 12-mal im Jahr.
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STUDIE/523: Lärm bringt das Herz aus dem Rhythmus (idw)

Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 03.05.2018

Lärm bringt das Herz aus dem Rhythmus



Mit steigender Lärmbelästigung nimmt die Häufigkeit von Vorhofflimmern
stark zu. Das konnten Wissenschaftler des Zentrums für Kardiologie der
Universitätsmedizin Mainz anhand von Daten der Gutenberg-Gesundheitsstudie
nachweisen. Sie fanden heraus, dass die Häufigkeit von Vorhofflimmern bei
extremer Lärmbelästigung bis auf 23 % anwächst, während dieser Wert ohne
diesen Umwelteinfluss bei nur 15 % liegt. Betrachtet man den Anteil der
Quellen extremer Lärmbelästigung, so stand der Fluglärm mit 84 % tagsüber
und 69 % während des Schlafens an erster Stelle. Diese Ergebnisse wurden
jetzt in der aktuellen Ausgabe der renommierten Fachzeitschrift
International Journal of Cardiology veröffentlicht.

Die Lärmbelästigung (im Englischen Annoyance) ist der wichtigste Indikator
für die Entscheidung, welche Geräuschbelastungen als erheblich oder
unzumutbar angesehen werden müssen und eine gesundheitsschädigende Wirkung
haben. Ärger, gestörter Schlaf, Erschöpfung und Stresssymptome durch Lärm
beeinträchtigen auf Dauer Wohlbefinden, Gesundheit und Lebensqualität.
"Wir haben schon in mehreren Studien an gesunden Probanden, Patienten und
auch in vorklinischen Studien den Zusammenhang zwischen Lärm und
Gefäßerkrankungen nachweisen können. Bisher fehlten explizite
Untersuchungen inwieweit es einen Zusammenhang zwischen Lärmbelästigung
und Herzrhythmusstörungen gibt", unterstreicht Univ.-Prof. Dr. Thomas
Münzel, Direktor der Kardiologie I im Zentrum für Kardiologie und Senior
Autor der Studie.

Welche Auswirkungen Lärmbelästigung hat, war Gegenstand einer
Forschungsarbeit im Rahmen der Gutenberg-Gesundheitsstudie (GHS). Bei der
GHS handelt es sich um eine der weltweit größten Studien ihrer Art, in die
über 15.000 Frauen und Männer aus der rheinland-pfälzischen
Landeshauptstadt und dem Landkreis Mainz-Bingen im Alter zwischen 35 und
74 Jahren eingeschlossen wurden. Die Wissenschaftler untersuchten dafür
den Zusammenhang zwischen unterschiedlichen Lärmquellen am Tag sowie in
der Nacht beim Schlafen und der am häufigsten vorkommenden
Herzrhythmusstörung in der Allgemeinbevölkerung, dem Vorhofflimmern. Die
Studie ergab, dass mit steigender Lärmbelästigung eine starke Zunahme der
Häufigkeit von Vorhofflimmern einhergeht. Diese wuchs bei extremer
Lärmbelästigung bis auf 23 Prozent an, ohne Lärmbelästigung lag dieser
Wert bei nur 15 Prozent. In diesem Zusammenhang ließ sich zeigen, dass
Fluglärm den größten Anteil an extremer Lärmbelästigung hat: 84 Prozent
tagsüber und 69 Prozent während des Schlafens. Die Fluglärmbelästigung
betraf 60 Prozent der Bevölkerung, also mehr als jeden zweiten in der
Region Mainz-Bingen. Somit übertraf sie andere Lärmquellen wie Straßen-,
Schienen- oder Nachbarschaftslärm deutlich.

"Die Studienergebnisse zeigen erstmals auf, dass Lärmbelästigung durch
verschiedene Quellen am Tag und beim Nachtschlaf mit einem erhöhten Risiko
für Vorhofflimmern assoziiert ist", folgert Studienleiter Omar Hahad,
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zentrum für Kardiologie, Kardiologie I.
"Insgesamt konnten wir hierbei einen stärkeren Einfluss der nächtlichen
Lärmbelästigung auf den Herzrhythmus beobachten."

Teilnehmer der im Rahmen der GHS durchgeführten Studie waren um eine
Einschätzung gebeten worden, wie stark sie in den letzten Jahren durch
Straßen-, Schienen-, Bau- und Gewerbe-, Nachbarschaftslärm sowie Fluglärm
belästigt wurden, und zwar am Tag und in der Nacht. Die Lärmbelästigung
wurde mit international gebräuchlichen, standardisierten Fragebögen
erfasst. Vorhofflimmern wurde aufgrund der Krankengeschichte
(anamnestisch) und/oder anhand des Studien-EKG diagnostiziert.
"Der Zusammenhang zwischen Lärmbelästigung und Vorhofflimmern ist ein
wichtiger Befund, der vielleicht auch erklärt, warum Lärm zu mehr
Schlaganfällen führen kann. Man darf aber nicht vergessen, dass Lärm auch
zu gesundheitlichen Schäden führt, ohne dass eine Ärgerreaktion vorliegen
muss", so Prof. Münzel.

Zudem wurde untersucht, welche Auswirkungen das vom Flughafen Frankfurt am
Main eingeführte Nachtflugverbot (23 bis 5 Uhr) vom Oktober 2011 auf die
von den Teilnehmern angegebene Fluglärmbelästigung hatte.
"Interessanterweise gab es einen signifikanten Anstieg der
Fluglärmbelästigung nach Einführung des Nachtflugverbots und das sowohl am
Tag als auch beim Nachtschlaf", kommentiert Münzel weiter. "Dies könnte
unter Umständen daran liegen, dass trotz des Nachtflugverbotes insgesamt
die Zahl der Flugbewegungen nicht abgenommen hat und man die
Flugbewegungen mehr in den Randstunden von 22 bis 23 Uhr und 5 bis 6 Uhr
konzentriert hat. Die Konsequenzen wären unter anderem eine Ausdehnung des
Nachtflugverbotes von aktuell 23 bis 5 Uhr morgens auf 22 Uhr bis 6 Uhr
morgens, und damit auf einen Zeitraum, der in der Länge dann dem
gesetzlich definierten Nachtzeitraum entspricht."

Einschränkend weisen die Studienleiter darauf hin, dass Lärmbelästigung
gemessen wurde und nicht der physikalische Lärm. Da es sich um eine
Querschnittsstudie handelt, können keine Aussagen über
Ursachen-Wirkungszusammenhänge getroffen werden, obwohl verschiedene
Längsschnittstudien einen Zusammenhang zwischen Lärm und kardiovaskulären
Ereignissen aufzeigen konnten und somit eine übergreifende kausale
Wirkrichtung. In jedem Fall unterstreichen die Befunde, dass
Lärmbelästigung ein verbreitetes und ernstzunehmendes Problem für die
Gesundheit darstellt.

Quelle: 

International Journal of Cardiology,

https://www.internationaljournalofcardiology.com/article/S0167-5273(17)37174-7/fulltext



Über die Gutenberg-Gesundheitsstudie:

Die Gutenberg Gesundheitsstudie (GHS) ist eine interdisziplinäre,
populationsbasierte, prospektive, monozentrische Kohorten-Studie, die seit
2007 an der Universitätsmedizin Mainz durchgeführt wird. Bei der GHS
handelt es sich um eine der weltweit größten Studien ihrer Art, in die
über 15.000 Frauen und Männer aus der rheinland-pfälzischen
Landeshauptstadt und dem Landkreis Mainz-Bingen im Alter zwischen 35 und
74 Jahren eingeschlossen wurden. Im Rahmen der Studie werden
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebserkrankungen, Augenerkrankungen, metabolische
Erkrankungen sowie Erkrankungen des Immunsystems und der Psyche
untersucht. Ziel der Studie ist es, die Risikovorhersage für den Einzelnen
für diese Erkrankungen zu verbessern. Hierzu werden Lebensstil,
psychosoziale Faktoren, Umwelt, laborchemische Parameter sowie das Ausmaß
der subklinischen Erkrankung berücksichtigt. Eine umfangreiche
Biomaterialbank ermöglicht molekularbiologische Untersuchungen, unter
anderem auch in einem systembiologischen Ansatz.

Über die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz ist die
einzige medizinische Einrichtung der Supramaximalversorgung in
Rheinland-Pfalz und ein international anerkannter Wissenschaftsstandort. Sie umfasst
mehr als 60 Kliniken, Institute und Abteilungen, die fächerübergreifend
zusammenarbeiten. Hochspezialisierte Patientenversorgung, Forschung und
Lehre bilden in der Universitätsmedizin Mainz eine untrennbare Einheit.
Rund 3.400 Studierende der Medizin und Zahnmedizin werden in Mainz
ausgebildet. Mit rund 7.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist die
Universitätsmedizin zudem einer der größten Arbeitgeber der Region und ein
wichtiger Wachstums- und Innovationsmotor. Weitere Informationen im
Internet unter www.unimedizin-mainz.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1431
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Oliver Kreft M.A., 03.05.2018
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THERAPIE/166: Forschung - Bienenstocklufttherapie ... Untersuchung der chemischen Grundlage (idw)

Technische Universität Dresden - 02.05.2018

Gesunde Luft im Bienenstock? TUD-Chemiker untersuchen chemische Grundlage der Bienenstocklufttherapie



In den letzten Jahren wird vielfach über das therapeutische Potenzial der
Luft aus dem Bienenstock für Bronchitis- und Asthmapatienten berichtet;
auch soll die Bienenstockluft bei Migräne, Infektanfälligkeit,
Neurodermitis, Depressionen und weiteren Beschwerden positiv wirken.
Bisher liegen allerdings nur Erfahrungsberichte einzelner Patienten vor,
auch Angaben zur chemischen Zusammensetzung der Bienenstockluft waren noch
nicht verfügbar. Daher stand nun die Stockluft im Mittelpunkt einer
wissenschaftlichen Studie durch Forscher der TU Dresden: Professor Karl
Speer, DLC Kristin Recklies sowie Diplomandin Franziska Kuhn von der
Fakultät Chemie und Lebensmittelchemie.

Honig und Propolis sind seit Jahrtausenden für ihre heilende Wirkung bekannt - aber auch die Bienenstockluft?

Bei der Bienenstocklufttherapie inhaliert der Patient, der neben dem
Bienenstock entweder im Freien oder in einem kleinen Holzhaus sitzt, die
rund 35 Grad warme, sehr feuchte Luft des Bienenstocks, die die Bienen mit
ihren Flügelschlägen umwälzen. Das Atmen erfolgt über eine
Inhalationsmaske mit angeschlossenem Schlauch, wobei die Luft über einen
Ventilator aus dem Stock transportiert wird. Durch einen eingebauten
Filter können weder Bienen noch Pollen in den Schlauch gelangen. Saison
ist von Mai bis September bei einer Außentemperatur von mindestens 18
Grad. "Es ist noch ungeklärt, inwieweit die eigentliche Therapie oder die
Umgebung dem Patienten gut tun", erläutert Prof. Speer. "Wie viel
positiven Einfluss die Ruhe und Ausgeglichenheit auf dem Land haben, wo
die Therapie stattfindet, oder das ruhige Einatmen - und welchen Anteil
die Inhaltsstoffe der Bienenstockluft selbst zur Therapie beisteuern,
bedarf noch eingehender Untersuchungen."

In ihrer Studie entnahmen die Chemiker der TU Dresden Luftproben aus den
Bienenstöcken und analysierten deren Zusammensetzung mit der
Gaschromatographie-Massenspektrometrie: Dadurch gelingt die Auftrennung
eines aus vielen Komponenten bestehenden Gemisches in einzelne Substanzen
und zudem die Zuordnung zu Verbindungen definierter Struktur. Jeweils ein
Bienenstock in Dresden und einer im Forstbotanischen Garten in Tharandt
wurden so vorbereitet, dass ein Fremdeintrag von Aromastoffen durch die
eingesetzten Materialen ausgeschlossen werden konnte. Deshalb wurden
geruchsloses Teflon und Kupfer für Schläuche und Gehäuse der
Messinstrumente verwendet. "Es muss das gemessen werden, was wirklich im
Bienenstock enthalten ist, die reinen, natürlichen Komponenten", betont
Prof. Speer. "Die Imker Tino Lorz und Lisa Becker vom Imkerverein Dresden
haben uns mit ihren Erfahrungen sehr unterstützt, so dass wir die Luft
zuverlässig messen können, ohne die Bienen zu stören." Als Kontrollproben
verwendeten die Wissenschaftler die Umgebungsluft um den Bienenstock.

Die Entnahme der Bienenstockluft aus dem Stock war eine Schwierigkeit: Wie
entnimmt man die Luft gleichmäßig, in welchen Mengen und vor allem wie
kommt die entnommene Luft vollständig in das Analysegerät? Da keine
Studien zur Bienenstockluft vorhanden waren, musste die Luftprobenahme und
-überführung zunächst in mühevollen Vorarbeiten optimiert werden. An der
Authentifizierung von Sortenhonigen arbeitet Prof. Speer sehr erfolgreich
seit Mitte der 80er Jahre, doch Bienenstockluft ist auch für ihn ein neues
Thema, mit dem er sich erst seit etwas mehr als einem Jahr beschäftigt.
Dennoch gelang es Prof. Speer und seinem Team, trotz der insgesamt
geringen Menge an Substanzen in der Bienenstockluft schon über 50
verschiedene Inhaltsstoffe zu identifizieren. Zudem war es ihnen möglich -
durch vergleichende Untersuchungen - aufzuzeigen, dass die Verbindungen in
der Bienenstockluft überwiegend aus dem Bienenharz ("Propolis") und dem
Bienenwachs stammen, während der in den Waben eingelagerte Honig, wie
eigentlich erwartet, nur einen geringen Beitrag zur Stockluft liefert.

In weiteren Studien sollen nun die Verbindungen genau quantifiziert und
außerdem verschiedene in der Stocklufttherapie eingesetzte Geräte, die
unterschiedlich konstruiert sind, in Hinblick auf die dem Patienten
zugeführte Luft verglichen werden.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution143
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Technische Universität Dresden, Kim-Astrid Magister, 02.05.2018
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ARTIKEL/1472: Portalpraxen länger öffnen? (SH Ärzteblatt)

Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 4/2018

Notfallversorgung

Portalpraxen länger öffnen?

von Dirk Schnack



Der Bundesrat beschäftigt sich auf Initiative Schleswig-Holsteins
mit der Frage, ob Portalpraxen auch zu Sprechstundenzeiten öffnen
dürfen.


Schleswig-Holstein will eine ambulante Versorgung an
Portalpraxen auch während der Sprechstundenzeiten möglich machen. Eine
entsprechende Bundesratsinitiative ist auf den Weg gebracht: Die
Ländervertretung befasste sich am 23. März mit dem Thema und
beauftragte, wie von Schleswig-Holstein beantragt, die zuständigen
Fachausschüsse der Länderkammer mit dieser Frage. Eine Entscheidung
könnte noch in diesem Monat fallen.

Der Vorstoß aus dem Norden soll für eine Entlastung der Notaufnahmen
in den Kliniken sorgen. Zwar gibt es zwischen Nord- und Ostsee bereits
33 allgemeinmedizinische Anlaufpraxen an Krankenhäusern, die von der
Kassenärztlichen Vereinigung (KVSH) betrieben und zum Teil auch gut
frequentiert sind. Die Notaufnahmen der Krankenhäuser sind dennoch oft
überfüllt, weil das Gesetz eine Öffnung der Anlaufpraxen nur in der
Zeit nach den Sprechstunden erlaubt. Folge ist, dass sich die
Behandlung ambulanter Erkrankungen in den vergangenen Jahren mit
stetigen Steigerungsraten in Richtung Krankenhäuser verschoben hat -
obwohl häufig kein akuter Behandlungsbedarf bei den aufsuchenden
Patienten vorliegt.

KVSH und Krankenhausgesellschaft in Schleswig-Holstein haben mehrfach
auf dieses Manko aufmerksam gemacht und kürzlich gemeinsam mit
Gesundheitsminister Dr. Heiner Garg (FDP) erreicht, dass das Kieler
Landeskabinett einem entsprechenden Gesetzesantrag zugestimmt hat.
Erforderlich wäre eine Änderung des Sozialgesetzbuches V in den
Paragraphen 75 und 105. Dann könnte in Kooperationsverträgen zwischen
KV und Klinikträgern vereinbart werden, an welchen Standorten welche
zeitliche Erweiterung erfolgt. Garg begründete den Antrag: "Im
Vordergrund muss stehen, wer die Patienten angemessen versorgen kann."
Portalpraxen könnten nach seiner Vorstellung als Wegweiser dienen und
damit dazu beitragen, dass die Notfallambulanzen sich wieder stärker
auf die schweren Fälle konzentrieren könnten. Der Landesminister
hofft, dass man seinen Argumenten in Berlin folgt: "Ich erwarte, dass
eine neue Bundesregierung und die Bundesländer unsere Initiative
befürworten."

Das Risiko einer Konkurrenz für Arztpraxen durch die erweiterten
Öffnungszeiten der Portalpraxen hält er für gering. Denn die Filterung
in der Portalpraxis könnte im Einzelfall auch dazu führen, dass
Patienten lediglich eine Abklärung beim Haus- oder Facharzt empfohlen
wird und sie vor Ort im Krankenhaus keine Behandlung erhalten. "Das
Angebot soll explizit nicht den Praxisbesuch bei einem
niedergelassenen Hausarzt ersetzen", betonte Garg.

Von der Selbstverwaltung erhält er Unterstützung: KV-Vorstand Dr.
Ralph Ennenbach sieht die Initiative als Chance, das Motto "Behandeln
am richtigen Ort" zu verwirklichen. Patienten müssten dort versorgt
werden, wo es nach Schwere der Erkrankung angemessen sei. Auch Bernd
Krämer, Geschäftsführer der Krankenhausgesellschaft, kann in der
angestrebten Entlastung der Notaufnahmen "für alle Seiten nur
Vorteile" erkennen: Patienten würden "fachgerecht und zügig dem für
sie erforderlichen Versorgungsbereich zugewiesen" und das
Klinikpersonal werde entlastet.

Sollte die Gesetzesänderung erfolgen, steht Geld für einen Umbau der
Anlauf- zu Portalpraxen bereit. Rund 15 Millionen sind dafür in der
vom Land eingerichteten Investitionsförderung "Sektorenübergreifende
Versorgung" im Topf, eine entsprechende Förderrichtlinie wird gerade
erarbeitet. An welchen Standorten solchen Portalpraxen erweiterte
Öffnungszeiten zugestanden werden könnten, machten die Partner der
Initiative noch nicht publik. Hierzu hieß es nur: "An Standorten, wo
dies versorgungspolitisch sinnvoll ist."


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 2/2018 im
Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201804/h18044a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de

 * 
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LUNGE/266: Forschung - Entzündungsreaktion bei COPD im Modellversuch unterbunden (idw)

Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt - 03.05.2018

Entzündungsreaktion bei COPD im Modellversuch unterbunden



Die chronisch obstruktive Lungenerkrankung, kurz COPD, ist Schätzungen
zufolge die dritthäufigste Todesursache weltweit. Da ihre Abläufe aber
noch weitgehend ungeklärt sind, können aktuelle Therapien lediglich das
Fortschreiten verlangsamen. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des
Helmholtz Zentrums München, berichten nun in 'EMBO Molecular Medicine'
über einen bisher unbekannten Krankheitsmechanismus, den sie bereits im
Labor unterbinden konnten.

Zigarettenrauchen und Umweltverschmutzung stellen mit Abstand die höchsten
Risiken für eine COPD dar und führen zu einer Entzündungsreaktion in
Atemwegen und Lungengewebe. In der Folge haben Betroffene chronischen
Husten, Auswurf und Atemnot. Langfristig kommt es zu einem Verlust von
Lungengewebe, was in der Folge die Atmung erschwert.

In der aktuellen Arbeit konnte ein Team um Dr. Ali Önder Yildirim nun den
Entzündungsprozess näher aufklären. "Wir haben uns dabei auf tertiäre
Lymphknoten* in den Bronchien konzentriert", erklärt Yildirim,
kommissarischer Leiter des Instituts für Lungenbiologie am Helmholtz
Zentrum München, Mitglied im Deutschen Zentrum für Lungenforschung (DZL).
Konkret untersuchten die Forscher die sogenannten induzierbaren Bronchien
assoziierten Lymphknoten, kurz iBALT. "Mittlerweile geht man davon aus,
dass die Entstehung von iBALT ein ganz zentraler Aspekt bei einer
Verschlechterung von COPD ist - wie er aber entsteht war bis dato unklar",
so der Studienleiter weiter.

Entsprechend suchten die Lungenspezialisten nach bekannten Abläufen in
anderen Lymphgeweben. Dabei wurden sie auch auf den sogenannten
Oxysterol-Stoffwechsel aufmerksam. Oxysterole sind Abkömmlinge des Cholesterins und
spielen in vielen unterschiedlichen biologischen Prozessen eine Rolle,
unter anderem bei der Wanderung von Immunzellen in das Lymphgewebe.

"Wir wollten nun herausfinden, ob das auch im Umfeld der Lunge und
speziell bei einer durch Zigarettenrauch bedingten COPD so ist", berichtet
Yildirim. Tatsächlich fanden die Forscher sowohl im Versuchsmodell als
auch in der Lunge von COPD-Patienten erhöhte Mengen der Enzyme, die für
den Oxysterol-Stoffwechsel verantwortlich sind, begleitet von ins Gewebe
einwandernden Immunzellen. Weitere Versuchsreihen zeigten zudem, dass die
iBALT-Bildung gehemmt ist, wenn die Stoffwechsel-Enzyme nicht vorhanden
sind. Dadurch wurde auch das Einwandern von Immunzellen verhindert und die
Lunge nahm trotz Zigarettenrauch keinen Schaden.

Die Wissenschaftler versuchten anschließend diesen Effekt pharmakologisch
nachzubauen: Hierfür blockierten sie den Oxysterol-Stoffwechselweg mit
einem Hemmstoff**, woraufhin im Modellversuch das Einwandern der
Immunzellen nach Zigarettenrauch-Reizung und damit die iBALT-Bildung
verhindert wurde. "Künftig wird es unser Ziel sein, die Ergebnisse aus dem
Modell auf den Menschen zu übertragen, um möglicherweise in die Entstehung
von COPD eingreifen zu können", hofft Ali Önder Yildirim. "Da kommt viel
Arbeit auf uns zu, auf die wir uns bereits freuen."


Weitere Informationen

* Das Lymphsystem mit den Lymphgefäßen als Leitungsbahnen ist neben dem
Blutkreislauf das wichtigste Transportsystem im menschlichen Körper. Es
ist auf den Transport von Nähr- und Abfallstoffen spezialisiert und
entsorgt in den Lymphknoten auch Krankheitserreger wie Bakterien und
Fremdkörper. Tertiäre Lymphknoten bilden sich später in den verschiedenen
Organen in der Nähe von Entzündungen, vereinfacht gesagt als
improvisierter Lymphknoten.

** Konkret verwendete das Team den Wirkstoff Clotrimazol, ein bereits
zugelassenes Antimykotikum.


Original-Publikation:

Jia, J. & Conlon, TM. et al. (2018): Cholesterol metabolism promotes
B-cell positioning during immune pathogenesis of chronic obstructive
pulmonary disease. EMBO Molecular Medicine

DOI: 10.15252/emmm.201708349

Das Helmholtz Zentrum München verfolgt als Deutsches Forschungszentrum für
Gesundheit und Umwelt das Ziel, personalisierte Medizin für die Diagnose,
Therapie und Prävention weit verbreiteter Volkskrankheiten wie Diabetes
mellitus und Lungenerkrankungen zu entwickeln. Dafür untersucht es das
Zusammenwirken von Genetik, Umweltfaktoren und Lebensstil. Der Hauptsitz
des Zentrums liegt in Neuherberg im Norden Münchens. Das Helmholtz Zentrum
München beschäftigt rund 2.300 Mitarbeiter und ist Mitglied der
Helmholtz-Gemeinschaft, der 18 naturwissenschaftlich-technische und
medizinisch-biologische Forschungszentren mit rund 37.000 Beschäftigten angehören.

www.helmholtz-muenchen.de

Das Institut für Lungenbiologie (ILBD) gehört dem Comprehensive Pneumoloy
Center (CPC) an, einem Zusammenschluss des Helmholtz Zentrums München mit
dem Universitätsklinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München und
den Asklepios Fachkliniken München-Gauting. Ziel des CPC ist die
Erforschung chronischer Lungenerkrankungen, um neue diagnostische und
therapeutische Strategien zu entwickeln. Das ILBD führt mit der
Untersuchung zellulärer, molekularer und immunologischer Mechanismen von
Lungenerkrankungen den Schwerpunkt der experimentellen Pneumologie an. Das
CPC ist ein Standort des Deutschen Zentrums für Lungenforschung (DZL).

www.helmholtz-muenchen.de/ilbd

Das Deutsche Zentrum für Lungenforschung (DZL) ist ein nationaler Verbund,
der Experten auf dem Gebiet der Lungenforschung bündelt und
Grundlagenforschung, Epidemiologie und klinische Anwendung verzahnt.
Standorte sind Borstel/Lübeck/Kiel/Großhansdorf, Gießen/Marburg/Bad
Nauheim, Hannover, Heidelberg und München. Ziel des DZL ist es, über einen
neuartigen, integrativen Forschungsansatz Antworten auf offene Fragen in
der Erforschung von Lungenkrankheiten zu finden und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Verbesserung von Prävention, Diagnose und
Therapie zu leisten. 

www.dzl.de


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution44

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt

Sonja Opitz, Abteilung, 03.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1243: Verbesserte Wirkstoffkombinationen gegen die Antibiotikakrise (idw)

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel - 02.05.2018

Verbesserte Wirkstoffkombinationen gegen die Antibiotikakrise

Kieler Forschungsteam untersucht erstmals systematisch, wie sich
vorhandene Antibiotika am wirkungsvollsten kombinieren lassen



Antibiotika-resistente Krankheitskeime könnten sich laut Aussage der
Weltgesundheitsorganisation WHO innerhalb weniger Jahre zu einer der
dramatischsten Gefahren für die öffentliche Gesundheit entwickeln. Während
das Arsenal an wirksamen antibakteriellen Medikamenten weiter schrumpft,
geht die Entwicklung neuer Wirkstoffe nur schleppend voran. Zudem kann die
schnelle Evolution von Antibiotika-Resistenzen auch neue Medikamente
innerhalb kurzer Zeit wirkungslos werden lassen.

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler hoffen in dieser bedrohlichen
Situation, die Wirksamkeit der vorhandenen Antibiotika durch die gezielte
Kombination bestimmter Wirkstoffeigenschaften erhalten und verbessern zu
können. Ein internationales Forschungsteam um die Arbeitsgruppe
Evolutionsökologie und Genetik der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
(CAU) legt nun erstmals eine systematische, experimentelle Analyse vor,
die die Wirksamkeit verschiedener Antibiotika-Kombinationen gegen den
Krankheitserreger Pseudomonas aeruginosa beschreibt. Dabei fanden die
Forschenden heraus, dass bestimmte Eigenschaften einer
Antibiotika-Kombination entscheidend für die Effizienz der Behandlung sind. Ihr
neuartiges Modell zur "Wirksamkeit von Antibiotikakombinationen"
(Englisch: "ACE - Antibiotic Combination Efficacy") veröffentlichten die
Forschenden in der aktuellen Ausgabe der Fachzeitschrift PLOS Biology.

Um die Auswirkungen auf den Krankheitserreger zu untersuchen, führte Dr.
Camilo Barbosa, wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Arbeitsgruppe
Evolutionsökologie und Genetik an der CAU, Evolutionsexperimente mit 39
Kombinationen von zwölf verschiedenen Wirkstoffen durch. Bis zu zehn Tage
setzte er die Bakterien den verschiedenen Medikamentenpaaren aus und
beobachtete das Wachstum der Bakterienkulturen und mögliche
Resistenzbildungen im Verlauf der Zeit. In insgesamt 1600 einzelnen
Evolutionsexperimenten konnte er so systematisch die Wirkung der
Medikamentenkombinationen auf die Bakterien und die dabei stattfindenden
Interaktionen zwischen den Wirkstoffen dokumentieren. Anschließend wendete
er eine Kombination verschiedener statistischer Verfahren an, um die
evolutionäre Anpassungsfähigkeit der Keime - das wichtigste Hindernis für
den Erfolg herkömmlicher Kombinationstherapien - auch theoretisch
vorhersagen zu können.

Auf diesem Wege konnte Barbosa gemeinsam mit seinen Kollegen zwei
Hauptfaktoren identifizieren, die für eine verbesserte Wirksamkeit der
Kombinationstherapie ausschlaggebend sind: Einerseits erwiesen sich
sogenannte synergistische Effekte zwischen den Wirkstoffen als
vielversprechend, da sie gegenseitig ihre Wirkung verstärken und so für
eine gesteigerte Ausrottung des Krankheitserregers sorgen. Zusätzlich ist
die Nutzung der sogenannten kollateralen Sensitivität von Vorteil, bei der
die Abwehr des Bakteriums gegen einen Wirkstoff es zugleich empfindlich
für das zweite Medikament macht. Dieses Phänomen hatte Barbosa gemeinsam
mit Kolleginnen und Kollegen erst kürzlich in einer Vorgängerarbeit
genauer beschrieben. Eine Antibiotika-Paarung, die eine synergistische
Wirkung mit dem Effekt der kollateralen Sensitivität vereint, ist demnach
am effektivsten und verspricht den größten Behandlungserfolg: Im Labor
ließen sich die Bakterien so am besten dezimieren, während sie zugleich
eine drastisch reduzierte Resistenzbildung zeigten.

"Mit dem ACE-Modell beschreiben wir erstmals einen vielversprechenden Weg,
um die Eigenschaften von Medikamentenpaaren besonders wirkungsvoll zu
kombinieren. So wollen wir dabei helfen, die Bekämpfung bakterieller
Infektionen künftig gezielter und nachhaltiger zu gestalten", betont
Professor Hinrich Schulenburg, Leiter der Arbeitsgruppe und Sprecher des
Kiel Evolution Center (KEC). Die jetzt vorgelegte Studie zeige zudem
erneut, dass ein erfolgreicher Kampf gegen Antibiotikaresistenzen nur
gelingen könne, wenn die zugrundeliegenden evolutionären Prinzipien in die
Behandlungsstrategie einbezogen würden, so Schulenburg weiter.

In den Experimenten mit Pseudomonas aeruginosa zeigten sich diese
positiven Effekte am deutlichsten bei der Kombination von Antibiotika der
Wirkstoffklassen der Penicilline und Aminoglykoside. In den
Laboruntersuchungen bewiesen sie eine ausgeprägte gegenseitige Verstärkung
ihrer Wirkung auf den Keim, während die kombinierte Anwendung die
Resistenzbildung des Keims hemmte. So konnte das Kieler Forschungsteam
aufzeigen, wie sich durch eine optimierte Wirkstoffkombination zugleich
der Bakterienbefall und die Wahrscheinlichkeit der Resistenzbildung im
Falle einer Infektion drastisch mindern lassen. In weiteren
Forschungsarbeiten wollen die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler nun
klären, ob diese beiden für den Behandlungserfolg entscheidenden Faktoren
auch auf andere Krankheitserreger und insbesondere die Behandlung von
Menschen übertragbar sind. Langfristiges Ziel der Forschenden des KEC ist
es, alternative und nachhaltige Strategien für den klinischen
Behandlungsalltag zu entwickeln und so mögliche Wege aus der
Antibiotikakrise aufzuzeigen.


Originalarbeit:

Camilo Barbosa, Robert Beardmore, Hinrich Schulenburg* and Gunther Jansen*
(2018): Antibiotic combination efficacy (ACE) networks for a Pseudomonas
aeruginosa model PLOS Biology * Shared senior authorship.

http://dx.doi.org/10.1371/journal.pbio.2004356

Weitere Informationen:

Arbeitsgruppe Evolutionsökologie und Genetik, Zoologisches Institut, CAU Kiel: 

http://www.uni-kiel.de/zoologie/evoecogen

Forschungszentrum "Kiel Evolution Center", CAU Kiel:

http://www.kec.uni-kiel.de

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65457

Die Kieler Forschenden untersuchten die Wirkung der Medikamentenpaare auf das Bakterienwachstum und die Resistenzbildung des Keims.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution235

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, Dr. Boris Pawlowski, 02.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LABEL/4880: Warner Music Klassik News - 3. Mai 2018 (Warner)

Warner Music Klassik-Newsletter - 3. Mai 2018



Rhapsody in Blau und Bordeaux

Mit 13 jammte er schon mit der Jazzgeigen-Größe Stéphane Grappelli,
als Meisterschüler von Yehudi Menuhin erspielte er sich Weltgeltung
als Brahms-, Elgar- und Beethoven-Interpret. Dass er 1989 im
Punker-Outfit mit Vivaldis Vier Jahreszeiten das erfolgreichste
Klassik-Album überhaupt herausbrachte, war für ihn ein Ansporn für
immer neue Grenzüberschreitungen und Entdeckungen. Mit einem
Gershwin-Album kehrt Kennedy nun zum Label Warner zurück, was nicht
nur Alain Lanceron, President Warner Classics und Erato, freuen
dürfte: "Ein Wiedersehen ist immer etwas Schönes - besonders unter
alten Gefährten, mit denen man unvergessliche musikalische Momente
erlebt hat. Mit dieser Einspielung zeigt Nigel Kennedy einmal mehr
die Tiefe und Grenzenlosigkeit seines künstlerischen Schaffens."

VÖ: 11. Mai - CD 0190295642136


Bühnenwerke von faszinierender Vielfalt

Werther, Manon und die berühmte Méditation aus Thaïs . Mehr ist beim
breiten Publikum aus dem umfangreichen Werk des Komponisten Jules
Massenet kaum im Bewusstsein. Dabei hat der große Franzose ein
facettenreiches Oeuvre zu bieten, das seinesgleichen sucht. Massenet,
im ausgehenden 19. Jahrhundert der erfolgreichste Opernkomponist
Frankreichs, teilte sich die weltweite Reputation nur noch mit seinem
italienischen Zeitgenossen Giuseppe Verdi. Sieben seiner insgesamt
etwa zwei Dutzend Opern erleben nun als Gesamtaufnahmen in einer
16-CD-Box ihre Wiederveröffentlichung - darunter die CD-Premiere der
Sapho im Remastering nach den Originalbändern.

VÖ: 04. Mai - 16 CDs 0190295683474


Wie Debussy tatsächlich klang

Als Debussy vor 100 Jahren starb, stand die Welt nicht nur
musikalisch vor einem neuen Zeitalter. Auch die Epoche der
Tonaufzeichnung hatte begonnen - und so gehört der Impressionist zu
den ersten Komponisten, die fast noch zu Lebzeiten den Weg auf die
frühe Schallplatte gefunden haben. Dokumente der frühen Interpreten
des Debussy-Sounds vereint die 10-CD-Box Debussy - His First
Performers. Die allermeisten der Dokumente sind nicht auf der
kürzlich erschienenen Warner-Box mit sämtlichen Werken des
Komponisten enthalten und bieten daher eine einzigartige, besonders
authentische Ergänzung - zumal auch sie die Hauptwerke des Jubilars
enthält, darunter gleich drei frühe Einspielungen des Prélude à
l'après-midi d'un faune.

VÖ: 18. Mai - 10 CDs 0190295665425


Der swingende Previn auf Vinyl

Wer den Dirigenten André Previn nur mit Klassik in Verbindung bringt,
liegt falsch: Von seiner Jugend an ist der 1929 in Los Angeles
geborene Dirigent und Pianist eng mit dem Jazz verbunden. Bereits als
Teenager trat er in Jazzkonzerten auf und machte schon Mitte der 40er
Jahre Aufnahmen mit Größen wie Willie Smith und Red Callender. Als
Previn 1969 die Leitung des London Symphony Orchestra übernahm, waren
seine Fans kaum überrascht, als er kurz darauf in Personalunion als
Solist und Dirigent zwei der "jazzigsten Klassikwerke" aufnahm:
George Gershwins Rhapsody in Blue und sein Klavierkonzert in F-Dur.
Das Doppelalbum, das nun im Remastering auf 180g-Vinyl erscheint und
außerdem das Orchesterwerk An American in Paris enthält, vereint zwei
absolute Referenzeinspielungen dieser Werke.

VÖ: 06. Juli - LP 0190295645670

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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JAZZ/2136: Wertheim - Konzert des schwedischen Jazz-Posaunisten Folke Rabe am 13. Mai 2018

Konzerte unter anderem mit dem schwedischen Jazz-Posaunisten Folke
Rabe am 13. Mai

Schlossfestspiele gastieren in Wertheim



Am Sonntag, 13. Mai, erfüllen die Ludwigsburger Schlossfestspiele
(LSF) im Kloster Bronnbach ab 18 Uhr wieder mit Musik. Wenn sie zum
Wandelkonzert laden, dann ergänzt festliche Musik das außergewöhnliche
Ambiente im Kloster Bronnbach. Eröffnet wird der musikalische
Spaziergang durch die prächtigen Räume der ehemaligen
Zisterzienserabtei mit der jungen Cellistin Raphaela Gromes. Sie
empfängt ihr Publikum im schmucken Josephsaal mit den elegischen
Melodien aus Richard Strauss' Cellosonate und einer virtuosen
Paraphrase über den "Barbier von Sevilla". In der Klosterkirche stimmt
das Posaunenquartett der Schlossfestspiele andere Töne an: Musik von
Giovanni Gabrieli und Anton Bruckner sowie des schwedischen 
Jazz-Posaunisten Folke Rabe erfüllt den barocken Kirchenraum. Zum Abschluss
geleitet das Duo Arparimba sein Publikum im Bernhardsaal mit den
sphärischen Klängen von Marimbafon und Harfe quer durch die Epochen.

Karten gibt es an der Abendkasse und im Vorverkauf bei den Fränkischen
Nachrichten, Schmiederstraße 19 in Tauberbischofsheim, Telefon
09341/83141 sowie bei den LSF, Telefon 07141/939636. Weitere
Informationen unter www.schlossfestspiele.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 5. Mai 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301, Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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JAZZ/2135: Wertheim - Musikalische Weinprobe mit Sandi Kuhn am 12. Mai 2018

Musikalische Weinprobe mit Sandi Kuhn

Schlossfestspiele gastieren in Wertheim



Wertheim. Die Ludwigsburger Schlossfestspiele (LSF) gastieren zum
21. Mal im Außenspielort Wertheim.

In außergewöhnlichem Ambiente findet die musikalische Weinprobe auf
der Wertheimer Burg am Samstag, 12. Mai, um 18.30 Uhr statt.
Veranstaltungsort ist der Löwensteiner Bau. Die Musik von Sandi Kuhn
gleicht einem guten Wein. Wer versucht ihn in Worte zu fassen, wird
schnell an seine Grenzen stoßen. Ein Genuss sind die vollmundigen
Klänge des Jazzmusikers und seiner Band auf jeden Fall. Auf ganz neue
Weise lassen sich die Musiker auf der Burg Wertheim bei der
musikalischen Weinprobe der LSF von der geselligen Atmosphäre
inspirieren.

Karten gibt es an der Abendkasse und im Vorverkauf bei den Fränkischen
Nachrichten, Schmiederstraße 19 in Tauberbischofsheim, Telefon
09341/83141 sowie bei den LSF, Telefon 07141/939636. Weitere
Informationen unter www.schlossfestspiele.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 5. Mai 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301, Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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JAZZ/2134: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Folk, Elektro, Pop und Jazz-Improvisationen, 22.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Eigene Kompositionen und Jazz Standards auf Italienisch, Englisch und Französisch


Konzert am Freitag, 22. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Freitag, den 22. Juni 2018 mit einem Foto der drei Musikerinnen des Fabiola Saccomanno Remedy Trios - Foto im Flyer: © by Fabiola Saccomanno]

[image: Plakat zum Konzert mit dem Fabiola Saccomanno Remedy Trio am Freitag, den 22. Juni 2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Fabiola Saccomanno]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 22.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Fabiola Saccomanno Remedy Trio

Eigene Kompositionen und Jazz Standards auf Italienisch, Englisch und Französisch

Impulse für ihre künstlerische Arbeit zieht Fabiola
Saccomanno aus der Melancholie, die mit ihrer sizilianischen
Herkunft verbunden ist, der Auseinandersetzung mit dem Leben, der
Liebe und dem Tod. Diese Themen sind für die Sängerin, die u.a. auch
als Komponistin, Malerin, Fotografin und Autorin tätig ist,
untrennbar miteinander verbunden. In ihrem Remedy Music Remix
Project wandelt sie zusammen mit den Musikerinnen Bettina
Russmann und Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" ihre
Folk-Songs in neue Stücke mit erkennbaren Einflüssen aus Elektro,
Pop und Jazz-Improvisation. Fest arrangierte instrumentale Themen
wechseln sich ab mit freien Gesangsimprovisationen, unterstützt
durch die rhythmische Gitarre und Stompbox von Julie Guitar
und den freien, experimentellen Einsatz der Saxophonistin Bettina
Russmann.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Das Fabiola Saccomanno Remedy Trio: Fabiola Saccomanno (voc), Bettina Russmann (sax) und Julia Schmiedeberg alias 'Julie Guitar' (git, perc) - Foto: © by Fabiola Saccomanno]

Pop, Elektro, Folk und Jazz - In Ihrem Remedy Music Remix Project verbindet Fabiola Saccomanno

Stilrichtungen und Sprachen frei von Grenzen und Klassifizierungen.

V.l.n.r. Bettina Russmann, Fabiola Saccomanno und Julie Guitar

Foto: © by Fabiola Saccomanno




Zum Fabiola Saccomanno Remedy Trio gehören:

Fabiola Saccomanno (Gesang)

Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" (Gitarre/Stomp Box & Percussion)

Bettina Russmann (Saxophon)


Weitere Informationen:

Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Homepage

http://www.fabiolasaccomanno.com/Remedy-Music-Remix/

Fabiola Saccomanno Remedy Trio bei Gigmit

https://www.gigmit.com/fabiolasaccomanno


Zum Reinhören & Anschauen:

Fabiola Saccomanno bei Soundcloud

https://soundcloud.com/fabiola-saccomanno-remedy-project

Fabiola Saccomanno - Suffer in Silence

https://www.youtube.com/watch?v=2MVY0IbcyZ0



Über die Künstler:

Fabiola Saccomanno (Gesang)

Fabiola Saccomanno arbeitet als internationale Sängerin und
Künstlerin in Hamburg. Nach ihrem Studium an der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften in Hamburg sowie dem Studium als Sängerin
und Performerin hat sich die italienische Künstlerin auf Bühnen im
In- und Ausland einen Namen gemacht; so wirkte Sie in verschiedenen
Musicalproduktionen mit u.a. die Hauptrolle in "Tommy" und "Starclub
die Story". Sie war mit den Golden Gospel Pearls (USA) auf
Europatournee und arbeitete als Backing-Voice für internationale
Acts (Sarah Connor, Michael Jackson, Coolio etc.). Die Preisträgerin
der Jazzfestivals von Krakau und Perugia ist auf zahlreichen CD's
und DVD Produktion zu hören und zu sehen. 

Neben der Tätigkeit als Sängerin und Komponistin, vertieft sich
Fabiola Saccomanno auch in die Malerei, Photografhie sowie
das Schreiben von Texten und Gedichten. Sie studierte unter anderem
Illustration und Kunst bei Prof. Klaus Waschk und dem Fotografen
Douglas Clark Toronto, dessen Arbeiten sie sehr inspirierten. Bei
Fabiola Saccomanno fusionieren Malerei & Musik sowie Text & Ton
immer wieder von neuem, wie auch ihre Stilrichtungen und Sprachen.
Seit den 80er Jahren erforscht die Künstlerin zudem die experimentelle
Improvisationsarbeit, die sie in künstlerische Prozesse umsetzt.
Zahlreiche Ausstellungen sowie interaktive Performances, Lesungen
und Konzerte prägen Ihre Vita. In Ihren aktuellen Projekten "Nera
Maria" und "Remedy Remix Project" folgt die Künstlerin Ihrem Ruf,
Geschichten hörbar zu machen. 

Fabiola Saccomanno - Homepage

http://www.fabiolasaccomanno.com




[image: Die drei Musikerinnen des Fabiola Saccomanno Remedy Trios - Foto: © by Fabiola Saccomanno]

Das Fabiola Saccomanno Remedy Trio

V.l.n.r. Bettina Russmann, Fabiola Saccomanno und Julie Guitar

Foto: © by Fabiola Saccomanno




Bettina Russmann (Saxophon)

Die Saxophonistin Bettina Russmann überzeugt mit ihrem warmen
Sound und melodisch-sanglicher Spielweise. Verwurzelt im
traditionellen Jazz streckt sie ihre Fühler in verschiedene
stilistische Gefilde aus und vermischt Groove-Jazz mit lyrischen
Elementen. Ihr 2010 gegründetes Quintett spielt neben ihren
Eigenkompositionen u.a. auch Kompositionen des kanadischen
Trompeters Kenny Wheeler und des schwedischen Gitarristen Ulf
Wakenius. So entsteht ein vielfältiges Repertoire mit Anleihen aus
Blues, lateinamerikanischer und orientalischer Musik. Durch das
interaktive Spiel des Quintetts - bestehend aus gefragten Musikern
der Hamburger Jazzszene - entwickelt sich eine spannungsreiche
Dynamik und Atmosphäre.

Bettina Russmann - Homepage

https://www.bettina-russmann-quintett.de/



Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" (Gitarre/Stomp Box & Percussion)

Julia Schmiedeberg wurde am 24.03.1980 in Kiel geboren und
wuchs anschliessend auf der Insel Sylt auf. Dort bekam sie schon im
frühen Alter von 6 Jahren klassischen Klavierunterricht und
wechselte dann später zur Gitarre. Da die Winter auf einer Insel
manchmal sehr lang sein können, übte und spielte sie viel. Im Alter
von 16 Jahren fing sie zudem noch mit dem Schlagzeugspielen an.
Nachdem alle lokalen Musikpreise gewonnen und das Abitur endlich
bestanden war, zog sie nach Köln, um dort Musikwissenschaft,
Anglistik und Germanistik zu studieren. Die zweite Hälfte des
Magisterstudiums setzte sie dann in Hamburg fort, um der Heimat
wieder etwas näher zu sein. Neben dem Studium arbeitete sie als
freiberufliche Videoproduzentin und im Zelttheater der Fliegenden
Bauten. Dort wurde sie inspiriert von vielen nationalen und
internationalen Musikern und bekam Unterricht von Musikern wie Greg
Porée (Stevie Wonder, Gladis Knight and the Pips, Marvin Gaye,
Jackson 5 etc.) oder dem Soweto Gospel Choir.

Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" - Homepage

https://www.julieguitar.de/




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth
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LIEDER/1792: Hanau - "Strom und Wasser" am 10. Mai 2018

"Strom und Wasser" im JuBiKuz Hans Böckler 

Ska-Punk-Polka-Randfiguren-Walzer-Rock mit stark kabarettistischer Schlagseite



Nach über einem Jahr ist es endlich wieder soweit: Am Donnerstag, 10.
Mai (Himmelfahrt) kommen "Strom & Wasser" nach Hanau ins Jugendbildung-
 und Kulturzentrum Hans Böckler. Wie immer eine besondere Freude für
den Trägerverein KUZ Pumpstation e.V., der das Konzert veranstaltet.
Nicht nur Auftritte im Rahmen des moralischen Triathlons von Heinz
Ratz, sondern auch zwei Konzerte mit den "Refugees" fanden in Hanau
statt und die Band ist immer gern gesehen. Nicht zuletzt, weil es
keine zwei Male das gleiche Programm zu hören gibt, denn Strom &
Wasser können sich auch musikalisch nicht ausruhen. Es gibt immer
etwas zu tun - ob es die Produktion einer neuen CD ist oder wichtiges
politisches Engagement, wie zuletzt durch das von Ratz und Konstantin
Wecker ins Leben gerufene Büro für Offensivkultur.

Seit Jahren das Extremste, was man unter der Bezeichnung
"Liedermacher" finden kann, halten die Männer und Frauen von Strom &
Wasser nicht nur durch ihre brillante Musik, ihren hohen Gute-Laune
Faktor und der wilden Mischung aus Politik, Party und anspruchsvollen
Texten das Konzertpublikum im Bann - auch ihre politischen Aktionen
sind spektakulär. 1000 Kilometer sind sie für Obdachlose durch die
Republik gelaufen, 800 Kilometer für den Artenschutz durch deutsche
Flüsse geschwommen fast 7000 Kilometer für Flüchtlinge durch die Lande
geradelt - um dann mit Weltklasse-Musikern auf Tour zu gehen, die in
deutschen Flüchtlingslagern ohne Auftrittsmöglichkeiten leben. Mehr
als 100.000 Euro Spenden für die Betroffenen konnten Heinz Ratz und
seine Band dabei sammeln.

Strom & Wasser präsentieren sich angriffslustiger, spielfreudiger und
bunter denn je: Ska-Punk-Polka- Randfiguren-Walzer-Rock mit stark
kabarettistischer Schlagseite. Ein unbedingtes Muss für jeden, der
mehr als nur den üblichen Mainstream sucht. Ratz und seine Band
beziehen wieder mal entschieden Stellung und lassen es musikalisch
heftiger denn je krachen. Harsche Riffs und treibende Beats vermitteln
zusammen mit Ratz' insistierend herausgestoßenen, manchmal
theatralisch intonierten Zeilen mehr als nur Entschlossenheit. Eine
gewisse Wut im Bauch ist offenkundig und soll auch nicht kaschiert
werden. Für Abwechslung und Kontraste sorgen Ska- und
Reggae- Rhythmen, Disco- und Folk-Anklänge und Funk-Bass.

Verglichen mit anderen Liedermachern sind Heinz Ratz und "Strom &
Wasser" Rocker. Ihr Mix aus bissigen Texten und Partygrooves ist
speziell. Mancher kabarettistische Ulk zeigt Humor, gnadenlose
Abrechnungen mit reaktionären und rassistischen Auswüchsen der
Gesellschaft bringen Unbehagen deutlich auf den Punkt.
Das Konzert im Böckler beginnt um 20.30 Uhr. Einlass ist eine Stunde
früher. Karten gibt es für 10,00 Euro an der Abendkasse oder im
Vorverkauf bei allen bekannten Stellen und im Internet für 7,00 Euro
zzgl. Gebühren.

JuBiKuz Hans-Böckler, Sandeldamm 19, 63450 Hanau

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 3. Mai 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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POP-ROCK/5264: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Folk, Elektro, Pop und Jazz-Improvisationen, 22.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Eigene Kompositionen und Jazz Standards auf Italienisch, Englisch und Französisch


Konzert am Freitag, 22. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Freitag, den 22. Juni 2018 mit einem Foto der drei Musikerinnen des Fabiola Saccomanno Remedy Trios - Foto im Flyer: © by Fabiola Saccomanno]

[image: Plakat zum Konzert mit dem Fabiola Saccomanno Remedy Trio am Freitag, den 22. Juni 2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Fabiola Saccomanno]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 22.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Fabiola Saccomanno Remedy Trio

Eigene Kompositionen und Jazz Standards auf Italienisch, Englisch und Französisch

Impulse für ihre künstlerische Arbeit zieht Fabiola
Saccomanno aus der Melancholie, die mit ihrer sizilianischen
Herkunft verbunden ist, der Auseinandersetzung mit dem Leben, der
Liebe und dem Tod. Diese Themen sind für die Sängerin, die u.a. auch
als Komponistin, Malerin, Fotografin und Autorin tätig ist,
untrennbar miteinander verbunden. In ihrem Remedy Music Remix
Project wandelt sie zusammen mit den Musikerinnen Bettina
Russmann und Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" ihre
Folk-Songs in neue Stücke mit erkennbaren Einflüssen aus Elektro,
Pop und Jazz-Improvisation. Fest arrangierte instrumentale Themen
wechseln sich ab mit freien Gesangsimprovisationen, unterstützt
durch die rhythmische Gitarre und Stompbox von Julie Guitar
und den freien, experimentellen Einsatz der Saxophonistin Bettina
Russmann.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Das Fabiola Saccomanno Remedy Trio: Fabiola Saccomanno (voc), Bettina Russmann (sax) und Julia Schmiedeberg alias 'Julie Guitar' (git, perc) - Foto: © by Fabiola Saccomanno]

Pop, Elektro, Folk und Jazz - In Ihrem Remedy Music Remix Project verbindet Fabiola Saccomanno

Stilrichtungen und Sprachen frei von Grenzen und Klassifizierungen.

V.l.n.r. Bettina Russmann, Fabiola Saccomanno und Julie Guitar

Foto: © by Fabiola Saccomanno




Zum Fabiola Saccomanno Remedy Trio gehören:

Fabiola Saccomanno (Gesang)

Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" (Gitarre/Stomp Box & Percussion)

Bettina Russmann (Saxophon)


Weitere Informationen:

Fabiola Saccomanno Remedy Trio - Homepage

http://www.fabiolasaccomanno.com/Remedy-Music-Remix/

Fabiola Saccomanno Remedy Trio bei Gigmit

https://www.gigmit.com/fabiolasaccomanno


Zum Reinhören & Anschauen:

Fabiola Saccomanno bei Soundcloud

https://soundcloud.com/fabiola-saccomanno-remedy-project

Fabiola Saccomanno - Suffer in Silence

https://www.youtube.com/watch?v=2MVY0IbcyZ0



Über die Künstler:

Fabiola Saccomanno (Gesang)

Fabiola Saccomanno arbeitet als internationale Sängerin und
Künstlerin in Hamburg. Nach ihrem Studium an der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften in Hamburg sowie dem Studium als Sängerin
und Performerin hat sich die italienische Künstlerin auf Bühnen im
In- und Ausland einen Namen gemacht; so wirkte Sie in verschiedenen
Musicalproduktionen mit u.a. die Hauptrolle in "Tommy" und "Starclub
die Story". Sie war mit den Golden Gospel Pearls (USA) auf
Europatournee und arbeitete als Backing-Voice für internationale
Acts (Sarah Connor, Michael Jackson, Coolio etc.). Die Preisträgerin
der Jazzfestivals von Krakau und Perugia ist auf zahlreichen CD's
und DVD Produktion zu hören und zu sehen. 

Neben der Tätigkeit als Sängerin und Komponistin, vertieft sich
Fabiola Saccomanno auch in die Malerei, Photografhie sowie
das Schreiben von Texten und Gedichten. Sie studierte unter anderem
Illustration und Kunst bei Prof. Klaus Waschk und dem Fotografen
Douglas Clark Toronto, dessen Arbeiten sie sehr inspirierten. Bei
Fabiola Saccomanno fusionieren Malerei & Musik sowie Text & Ton
immer wieder von neuem, wie auch ihre Stilrichtungen und Sprachen.
Seit den 80er Jahren erforscht die Künstlerin zudem die experimentelle
Improvisationsarbeit, die sie in künstlerische Prozesse umsetzt.
Zahlreiche Ausstellungen sowie interaktive Performances, Lesungen
und Konzerte prägen Ihre Vita. In Ihren aktuellen Projekten "Nera
Maria" und "Remedy Remix Project" folgt die Künstlerin Ihrem Ruf,
Geschichten hörbar zu machen. 

Fabiola Saccomanno - Homepage

http://www.fabiolasaccomanno.com




[image: Die drei Musikerinnen des Fabiola Saccomanno Remedy Trios - Foto: © by Fabiola Saccomanno]

Das Fabiola Saccomanno Remedy Trio

V.l.n.r. Bettina Russmann, Fabiola Saccomanno und Julie Guitar

Foto: © by Fabiola Saccomanno




Bettina Russmann (Saxophon)

Die Saxophonistin Bettina Russmann überzeugt mit ihrem warmen
Sound und melodisch-sanglicher Spielweise. Verwurzelt im
traditionellen Jazz streckt sie ihre Fühler in verschiedene
stilistische Gefilde aus und vermischt Groove-Jazz mit lyrischen
Elementen. Ihr 2010 gegründetes Quintett spielt neben ihren
Eigenkompositionen u.a. auch Kompositionen des kanadischen
Trompeters Kenny Wheeler und des schwedischen Gitarristen Ulf
Wakenius. So entsteht ein vielfältiges Repertoire mit Anleihen aus
Blues, lateinamerikanischer und orientalischer Musik. Durch das
interaktive Spiel des Quintetts - bestehend aus gefragten Musikern
der Hamburger Jazzszene - entwickelt sich eine spannungsreiche
Dynamik und Atmosphäre.

Bettina Russmann - Homepage

https://www.bettina-russmann-quintett.de/



Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" (Gitarre/Stomp Box & Percussion)

Julia Schmiedeberg wurde am 24.03.1980 in Kiel geboren und
wuchs anschliessend auf der Insel Sylt auf. Dort bekam sie schon im
frühen Alter von 6 Jahren klassischen Klavierunterricht und
wechselte dann später zur Gitarre. Da die Winter auf einer Insel
manchmal sehr lang sein können, übte und spielte sie viel. Im Alter
von 16 Jahren fing sie zudem noch mit dem Schlagzeugspielen an.
Nachdem alle lokalen Musikpreise gewonnen und das Abitur endlich
bestanden war, zog sie nach Köln, um dort Musikwissenschaft,
Anglistik und Germanistik zu studieren. Die zweite Hälfte des
Magisterstudiums setzte sie dann in Hamburg fort, um der Heimat
wieder etwas näher zu sein. Neben dem Studium arbeitete sie als
freiberufliche Videoproduzentin und im Zelttheater der Fliegenden
Bauten. Dort wurde sie inspiriert von vielen nationalen und
internationalen Musikern und bekam Unterricht von Musikern wie Greg
Porée (Stevie Wonder, Gladis Knight and the Pips, Marvin Gaye,
Jackson 5 etc.) oder dem Soweto Gospel Choir.

Julia Schmiedeberg alias "Julie Guitar" - Homepage

https://www.julieguitar.de/




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 
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POP-ROCK/5263: Honne - Mit neuem Album auf Tour, 13.11. München, 17.11. Köln

HONNE AUF HERBST-TOUR MIT NEUEM ALBUM!

13.11. München - 17.11. Köln



Am 24. August erscheint das zweite Album "Love Me / Love Me Not" von
HONNE, dem Londoner Electro Duo mit dem (f)lauschigen
Westcoast-Popsound. Mit dieser guten Nachricht gehen zwei weitere
Ankündigungen einher:

Die Band wird jeden letzten Freitag im Monat zwei neue Singles daraus
veröffentlichen und kommt im November im Rahmen einer World Tour für
zwei Shows mit dem Repertoire des neuen Albums nach Deutschland.

Mit "Love Me / Love Me Not" widmen sich HONNE einer
lebensübergreifenden Dualität - oder einfacher gesagt, der Tatsache,
dass alles irgendwie immer zwei Seiten im Leben hat. Oft stehen diese
contraire zueinander. Will sagen: Gerade hat man sich eingegroovt,
kommt auch schon etwas Gegenteiliges um die Ecke.

Apropos Groove und zwei Seiten - Musikfans der LP-Ära dürfen sich
freuen, denn HONNE bleiben mit ihrem zweiten Album weiterhin den
Sound-Anleihen der 1978er und frühen 80er Jahre treu. So kommt die
neue Single "You & Me" fröhlich, funky und unter Mitwirkung von Tom
Misch an der Gitarre daher, flankiert vom
melancholisch-düsteren Single-Pendant "I Just Wanna Go Back". Dieser
Titel verdeutlicht konzeptgemäß die gegenteilige, neue Seite des
Produzenten-Duos HONNE - das sich auf "Love Me / Love Me Not"
ebenfalls Einflüssen wie Kaytranada, BadBadNotGood, Pharrell oder Dr.
Dre widmet.

Jetzt widmen wir uns der Live-Seite der Band: HONNE hat sich eine
beachtliche Hörerschaft aufgebaut (eine halbe Milliarde Streams), die
weltweit in die Konzerte der Elektro-Romantiker strömt - ihre Warm Up
Show in London war in Minuten ausverkauft. Sich früh Tickets für ihre
Shows in Deutschland zu sichern, lohnt sich.

HONNE - LIVE 2018

Der exklusive Künstlervorverkauf startet ab MITTWOCH, dem 02.05. um
10:00 Uhr. Registrierung zur Teilnahme erfolgt ab sofort unter diesem
Link https://atlanti.cr/worldtour2018

Der allgemeine VVK startet am FREITAG, den 04.05., 10:00 Uhr auf
www.neuland-concerts.com

13.11. - München - Muffathalle

17.11. - Köln - Gloria

www.hellohonne.com

 * 

Quelle:

Neuland Concerts GmbH

Schulterblatt 58, 20357 Hamburg

Telefon: +49 40 189 87 67 0, Fax: + 49 40 189 87 67 99

E-Mail: info@neuland-concerts.com

Internet: www.neuland-concerts.com
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AUSLAND/8696: Aus aller Welt - 07.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Präsident Putin in Moskau vereidigt

Wladimir Putin ist am Montag bei einer festlichen Zeremonie im Großen
Kreml-Palast zum vierten Mal als Präsident Rußlands vereidigt worden.
Es stünde eine anstrengende Arbeit bevor, um innere Probleme zu
bewältigen und eine neue Lebensqualität für die Menschen zu
erreichen, sagte Putin bei dem Festakt. Sein Mandat läuft bis zum
Jahr 2024. Bei der Abstimmung am 18. März bekam Putin mit rund 77
Prozent der Stimmen sein bestes Wahlergebnis. Davor hatte er bereits
2000, 2004 und 2012 die Präsidentschaftswahlen in Rußland gewonnen.

7. Mai 2018
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JUSTIZ/8696: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



15 Verletzte durch austretendes Gas

In einem Mehrfamilienhaus im nordrhein-westfälischen Herten sind am
frühen Montagmorgen 15 Menschen durch austretendes Gas verletzt
worden, darunter auch fünf Kinder. Die Polizei geht nicht von einem
Unfall aus. Nach bisherigem Kenntnisstand strömte das Gas aus einem
Behälter innerhalb der Wohnung. Es gebe Hinweise auf eine
Beziehungstat, teilte eine Behördensprecherin mit. Wie der Behälter
in die Wohnung gelangte, dazu machten die Ermittler zunächst keine
Angaben.

7. Mai 2018
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MILITÄR/8693: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Präsident Erdogan kündigt neue Feldzüge an

Der türkische Präsident Recep Tayyip Erdogan hat weitere militärische
Operationen in Syrien nach einem Sieg bei den vorgezogenen Neuwahlen
am 24. Juni angekündigt. Ziel der neuen Offensive werde es sein, die
türkischen Grenzen von Terrororganisationen zu säubern, sagte Erdogan
bei der Präsentation des Wahlprogramms seiner islamisch-konservativen
Partei AKP in Istanbul. Die türkische Armee hat bereits Afrin und
Teile Idlibs besetzt, um die Kurden aus der Region zu vertreiben. Die
Türkei geht in Nordsyrien gegen die Kurdenmiliz YPG vor. Ankara
betrachtet die YPG als Terrorgruppe und Schwesterorganisation der
verbotenen Arbeiterpartei Kurdistans (PKK).

7. Mai 2018
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POLITIK/8695: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Carsten Schneider: Zusammenarbeit mit Union nicht einfach

Vor Beginn des zweitägigen Treffens der Fraktionsspitzen von CDU, CSU
und SPD auf der Zugspitze und im oberbayerischen Murnau kritisierte
der Parlamentarische Geschäftsführer der SPD-Bundestagsfraktion,
Carsten Schneider, die schwierige Zusammenarbeit in der Koalition. In
Hinblick auf das derzeitige Verhalten der Unionsparteien sagte
Schneider dem Sender SWR am Montag, er habe den Eindruck, in der CSU
sitze dem einen oder anderen die Landtagswahl hart im Nacken. In der
CDU gehe es währenddessen um die Nachfolge von Frau Merkel. Er hoffe,
daß die Klausurtagung in Bayern zu einem professionellen, fairen und
geordneten Umgang beitrage, fügte der SPD-Politiker hinzu.

7. Mai 2018
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Feuerwehrauto stürzt um

Im niedersächsischen Bad Bentheim ist ein Feuerwehrfahrzeug während
einer Einsatzfahrt in einer scharfen Kurve umgestürzt. Die sieben
Insassen wurden verletzt, zwei davon schwer. Die Unfallursache war
zunächst unklar. Das Löschfahrzeug war ausgerückt, weil ein
Brandmelder in einer Seniorenanlage Alarm geschlagen hatte. Der
Einsatz stellte sich letztendlich als Fehlalarm heraus.
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Dragon-Frachter landet im Pazifik

Nach einem rund vierwöchigen Einsatz an der Internationalen
Raumstation ISS ist der Raumfrachter Dragon des privaten
US-Unternehmens SpaceX am vergangenen Wochenende wieder zur Erde
zurückgekehrt. Mit knapp zwei Tonnen Fracht an Bord - darunter
Material und Gerätschaften aus wissenschaftlichen Experimenten -
wasserte die Kapsel einige Stunden nach dem Abdocken vor der
kalifornischen Küste im Pazifik. Aufgrund stürmischen Wetters in der
geplanten Landezone war die ursprünglich für Mittwoch geplante
Rückkehr des Raumfrachter zunächst verschoben worden. Es war bereits
der 14. Versorgungsflug zur ISS mit einem Dragon-Frachter.
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Hisbollah im Libanon stärkste Partei

Im Libanon wurden am Sonntag erstmals wieder seit neun Jahren
Parlamentswahlen abgehalten. Die Hisbollah unter dem Vorsitzenden
Hassan Nasrallah errang inoffiziellen Angaben zufolge mehr als die
Hälfte der Sitze im Abgeordnetenhaus. Die sunnitische
Zukunftsbewegung von Ministerpräsident Saad al-Hariri errang bei
einem Verlust von zwölf Sitzen 21 der 128 Mandate, bleibt aber
stärkste Einzelfraktion. Die Wahlbeteiligung betrug 49,2 Prozent. Die
Verkündigung des offiziellen Wahlergebnisses ließ am Montag auf sich
warten. Das Wahlrecht des Libanon schreibt vor, daß der Präsident
maronitischer Christ sein, der Ministerpräsident ein Sunnit und der
Parlamentspräsident ein Schiit ist. Die Parlamentssitze sind
ebenfalls auf die religiösen Gemeinschaften des Landes verteilt.
Hariri, der mit einer weiteren Amtszeit rechnen kann, sagte zu, mit
allen Parteien zusammenarbeiten zu wollen, um die politische
Stabilität des Landes zu erhalten. Der Libanon mit seinen rund 6,2
Millionen Einwohnern hat rund 1,5 Millionen Kriegsflüchtlinge aus dem
benachbarten Syrien aufgenommen.
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Glutenfreie Kost nicht für gesunde Menschen

Diäten sollen für alles Mögliche herhalten, damit sie dem Menschen
helfen, gesund zu sein und attraktiv zu wirken. So entscheiden sich
seit einigen Jahren immer mehr Menschen für eine glutenfreie Kost.
Dabei ist diese nur bei Patienten mit Zöliakie von Vorteil, stellen
Mediziner klar. Diese halten wenig von dem Versprechen, daß
glutenfreie Kost vor Herzkreislauf-Erkrankungen bis hin zum
Herzinfarkt schützen soll.
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DPolG-Chef Wendt befürchtet Aufstände in Ankerzentren

Bundesinnenminister Horst Seehofer plant die Einrichtung sogenannter
Ankerzentren, in denen nach Deutschland kommende Schutzsuchende
untergebracht werden, bis sie ausgewiesen werden können oder einen
Aufenthaltsstatus erhalten haben. Der CSU-Politiker sieht rund 40
Ankerzentren mit jeweils rund 1500 Asylbewerbern vor. Bei den
Einrichtungen soll es sich keineswegs um Lager handeln.

Wie man sich die Ankerzentren vorzustellen hat, machte Rainer Wendt
von der Deutschen Polizeigewerkschaft (DPolG) gegenüber der Neuen
Osnabrücker Zeitung deutlich. Zum Schutz von Einsatzkräften und
Personal müssen dem Gewerkschaftsvorsitzenden zufolge Fluchträume
eingerichtet werden. Die Ankerzentren müssen umzäunt sein. Die
Bewohner sollen per Videokameras beobachtet werden, damit sie sich
nicht verbarrikadieren oder Waffen weitergeben. In Eingangsschleusen
sollen Bewohner auf Waffen und Drogen kontrolliert werden.
Entsprechende Überwachungsaufgaben sollen nicht Polizeibeamte
übernehmen, sondern private Sicherheitsdienste.

Wendt sagte, man müsse mit dem Schlimmsten rechnen. Bewohner aus
afrikanischen Ländern hätten in der Regel keine Bleibeperspektive und
empfänden wenig Scheu, sich auch mit Gewalt gegen ein Eingreifen der
Polizei zu wehren, um so einen weiteren Aufenthalt in Deutschland
notfalls zu erzwingen. Wenn sich künftig Asylbewerber in Ankerzentren
zum Aufstand verabredeten, käme die Polizei ganz schnell an ihre
Grenzen. Man müsse sich auf Angriffe, Totschlag und Geiselnahmen
einstellen.
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US-Zoll fängt aus dem Irak geschmuggelte Artefakte ab

Die oberste Zollbehörde der USA hat etwa 3800 geschmuggelte Artefakte
an den Irak zurückgegeben. Darunter seien Keilschrift-Täfelchen aus
der neusumerischen und altbabylonischen Zeit um 2100 bis 1600 vor
Christus sowie verschiedene Siegel gewesen. Wie Der Standard aus Wien
berichtete, handle es sich bei den Tafeln um Verwaltungsdokumente.
Daneben soll es aber auch Tontafeln mit Zaubersprüchen und einen
religiösen Text aus der neubabylonischen Zeit gegeben haben.

Keile, eingedrückt in Tontafeln, waren vor 5000 Jahren die übliche
Methode, um in den Stadtstaaten und Großreichen Mesopotamiens
Wirtschafts- und Verwaltungsnotizen zu machen und zu hinterlegen.

Laut Presseagentur APA hatte 2010 ein Geschäftsmann aus Oklahoma trotz
einer angeblichen Warnung rund 5500 Artefakte zu einem Vorzugspreis
von umgerechnet 1,3 Mio. Euro gekauft. Nachdem der US-Zoll die als
Keramik-Fliesen und Fliesenmuster deklarierten Artefakte abgefangen
und beschlagnahmt hatte, einigte man sich mit den Behörden
außergerichtlich auf Zahlung einer Buße in Höhe von 2,5 Mio. Euro.
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Saudische Luftwaffe zerstört Präsidentenbüro in Sanaa

Riads Kriegsallianz hat am Montag das Präsidentenbüro in der
jemenitische Hauptstadt Sanaa bombardiert. Das dreistöckige Gebäude
in der von den Huthi-Rebellen kontrollierten Stadt wurde vollständig
zerstört. Dabei wurden mindestens sechs Menschen getötet und 30
verwundet, wie Rettungskräfte meldeten. Viele weitere Menschen können
unter dem Schutt begraben sein. Bei den Explosionen entstanden
schwere Schäden an benachbarten Gebäuden. Außerdem wurden Autos in
Brand gesetzt.

Wenige Stunden vor dem Luftangriff hatte die saudische Luftabwehr
zwei Raketen abgefangen, die im Jemen abgefeuert worden sein 
und Wohngebiete hätten treffen sollen.

Saudi-Arabien hatte sich mit mehreren Verbündeten 2015 in den
Bürgerkrieg im Nachbarland eingeschaltet. Seit Beginn des Konflikts
wurden fast 10.000 Menschen getötet.
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Minister Spahn plädiert für Krankenhausschließungen

Bundesgesundheitsminister Jens Spahn schlägt als Lösung des
Personalproblems im Gesundheitssystem vor, von zwei Krankenhäusern
mit zu wenigen Mitarbeitern eines zu schließen, um dem anderen mehr
Personal zur Verfügung stellen zu können. Der CDU-Politiker sagte der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung weiter, diese Strukturdebatte müsse
man führen. Ob er die Zahl der Patienten der beiden Krankenhäuser
verringern will, um das Personal zu entlasten, ging aus seinen
Angaben nicht hervor. Spahn unterstrich jedoch, wenn es neue Stellen
in der Alten- und Krankenpflege geben solle, werde es auch teurer.
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Schwere Unwetter in der türkischen Hauptstadt Ankara

Heftige Gewitter begleitet von starken Regenfällen haben am Wochenende
in der türkischen Hauptstadt Ankara zu schweren Verwüstungen geführt.
Im Bezirk Mamak riß laut Nachrichtenagentur dha eine Flutwelle mehr
als hundert Fahrzeuge mit sich. Durch die Wucht des Wassers wurde
teilweise der Asphalt von den Straßen gerissen.

Mehrere Menschen seien verletzt und zahlreiche Läden und Wohnhäuser
beschädigt worden.

In den kommenden Tagen rechnet das Meteorologische Institut in Ankara
weiter mit starken Regenfällen.
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So viele Ehrenamtliche beim DRK wie seit 15 Jahren nicht mehr

Laut Jahresbericht 2017 des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) waren für
die Hilfsorganisation im vergangenen Jahr fast 426.000 aktive
Mitglieder tätig. Das war der höchste Stand in 15 Jahren. 11.000
Ehrenamtliche waren hinzugekommen. Die DRK-Präsidentin Gerda
Hasselfeldt führte die Entwicklung bei der Vorstellung des Berichts
am Montag in Berlin teilweise auf die Zuwanderung von Flüchtlingen
vor zwei Jahren zurück. Damals hatten sich zahlreiche Bundesbürger
als Helfer für die Notunterkünfte gemeldet. Als sie nicht mehr
gebraucht wurden, engagierten sich viele in der Nachbarschaftshilfe,
in der Sozialarbeit oder in einem Hospiz. Die Nachfrage nach dem
Freiwilligen Sozialen Jahr und dem Bundesfreiwilligendienst
übersteigt die Angebote des DRK um das Doppelte. Hasselfeldt betonte,
Deutschland sei keineswegs ein Volk von Egoisten.
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Überfischung ein großes Problem

Umweltschützer warnen eindringlich vor den Folgen der Überfischung
der Meere. Weltweit ist trotz aller Gegenmaßnahmen die Anzahl der
Fischbestände, die überfischt werden, auf 31 Prozent gestiegen. Das
sei nicht weiter hinnehmbar - zumal Deutschland durch den Fang in
heimischen Gewässern nur noch den Bedarf der Bevölkerung für vier
Monate decken kann. Der Rest stammt von Fischimporten. Allerdings
nehmen die Umweltschützer für den Schutz der Fischbestände nicht nur
die Fischindustrie in die Pflicht. So sollen Verbraucher nach der
Herkunft eines Fisches fragen und auf die Fangmethode achten. Auf
jeden Fall sollte möglichst nur noch Fisch aus der Region gegessen
werden.
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Siemens-Kraftwerkssparte schickt Mitarbeiter in Zwangsurlaub

Siemens plant für die Kraftwerkssparte einen Abbau von rund 6000
Stellen bei derzeit etwa 30.000 Mitarbeitern. Vorab werden nach
Pfingsten die Beschäftigten aller Standorte für eine Woche in den
Urlaub geschickt. Zeitlich befristete Betriebsschließungen sollen bei
der Division Power and Gas (PG) wegen des anhaltenden beispiellosen
Markteinbruchs im Bereich der Stromerzeugung erforderlich geworden
sein. Einsparungen sind auch bei Reisekosten, Sponsoring, Messen und
Investitionen geplant. Zur Zeit führen das Management, Betriebsräte
und IG Metall Vorgespräche zu den bevorstehenden Verhandlungen über
den Stellenabbau. Betriebsbedingte Kündigungen sind bislang nicht
ausgeschlossen.

Der Siemens-Chef Joe Kaeser geht davon aus, daß die Nachfrage nach
großen Turbinen für Gas- und Dampfkraftwerke wegen der Konkurrenz
durch erneuerbare Energien auf gut 100 Einheiten im Jahr zurückgehen
wird, während die großen Hersteller das Vierfache anbieten. Auf der
anderen Seite ist die Auftragslage von Siemens in der
Kraftwerkssparte gut. Das Volumen Ende 2917 belief sich auf fast 40
Milliarden Euro. Viele Mitarbeiter machen Überstunden.
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Kabellose Lautsprecher immer beliebter

Früher war das Anschließen der Boxen an die Anlage eine Wissenschaft
für sich. Nicht selten wurden die Kabel so komplex verbunden, daß
beim erneuten Anschließen oftmals die Schwierigkeit auftrat, die
einstigen Gedankengänge noch einmal nachzuvollziehen. Heutzutage ist
das Problem kaum noch bekannt. Denn Lautsprecher, die per WLAN Musik
vom Smartphone, dem heimischen Computer oder der Anlage beziehen,
werden immer beliebter. So teilte die Gesellschaft für Unterhaltungs-
und Kommunikationselektronik mit, daß in Deutschland mittlerweile fast
drei Millionen Dockingstationen in Betrieb sind, zu denen auch 
kabellose Boxen gehören.
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Christian-Albrechts-Universität zu Kiel - 04.05.2018

Die Eroberung der Extreme

Wie Mikroorganismen vielzellige Lebewesen bei der Besiedlung
lebensfeindlicher Umgebungen unterstützen



Von heißen und nährstoffarmen Wüsten über abwechselnd trockene und
wasserbedeckte Gezeitenzonen bis hin zu höchstem Wasserdruck und
permanenter Dunkelheit in der Tiefsee: Das Leben hat im Laufe seiner
Entwicklung über Millionen von Jahren auch die extremsten Standorte der
Erde erobert.

Dass Termiten von eigentlich unverdaulichem Holz leben, Pflanzen in Wüsten
scheinbar ohne Wasser und Nahrung existieren oder Seeanemonen in
Gezeitenzonen den ständigen Wechsel einer wasserbedeckten und trockenen
Umgebung verkraften können, hängt offenbar auch von der engen
Zusammenarbeit mit ihren bakteriellen Symbionten ab.
Lebenswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler weltweit erforschen
aktuell, in welcher Form das symbiotische Zusammenwirken von
Mikroorganismen und Wirten in der funktionalen Einheit eines
Metaorganismus die Besiedlung solch extremer Lebensräume unterstützt. Ein
internationales Forschungsteam unter der Leitung des
Sonderforschungsbereichs (SFB) 1182 "Entstehen und Funktionieren von
Metaorganismen" an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) hat
nun eine Bestandsaufnahme der Mechanismen vorgelegt, mit der die
Interaktionen von Wirten und Symbionten das Leben unter extremen
Umweltbedingungen fördern oder überhaupt erst möglich machen. Die
Forschenden beschreiben gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen der
saudi-arabischen König-Abdullah-Universität für Wissenschaft und
Technologie (KAUST) in der Fachzeitschrift Zoology nun erstmals
umfangreich, wie Mikroorganismen das Wachstum und die evolutionäre Fitness
verschiedener Lebewesen an extremen Standorten fördern können.

Ein wichtiger Faktor bei der Reaktion auf veränderliche Lebensbedingungen
ist die Zeit. Ändert sich die Umwelt an einem Standort sehr schnell, etwa
durch drastische Wechsel der physischen und chemischen Bedingungen wie
Licht- oder Sauerstoffverfügbarkeit, fällt insbesondere höherentwickelten
vielzelligen Lebewesen die Anpassung schwer. Zu langsam ist ihre Fähigkeit
zur Veränderung, denn der dafür nötige genetische Wandel vollzieht sich
erst im Laufe von mehreren Generationen. "Hier können Mikroorganismen
ihren Wirtslebewesen einen Vorteil verschaffen", betont Professor Thomas
Bosch, Zell- und Entwicklungsbiologe an der CAU und Sprecher des SFB 1182.
"Bei Bakterien laufen die evolutionären Prozesse beispielsweise viel
rascher ab. Die Fähigkeit, deutlich schneller auf Umweltveränderungen zu
reagieren, können sie zum Teil auf ihre Wirte übertragen und sie so bei
der Anpassung unterstützen", so Bosch weiter.

Der Mangel an Nahrungsquellen oder die fehlende Möglichkeit, verfügbare
Nährstoffe tatsächlich zu nutzen, begrenzen die zur Verfügung stehenden
Lebensräume zusätzlich. Die Stoffwechselvorgänge vieler Organismen sind
auf ein bestimmtes Optimum der Lebensbedingungen eingestellt und kommen in
extremen Bereichen an ihre Grenzen. Auch hier sind es oft die
symbiotischen Beziehungen mit Bakterien, die es Pflanzen und Tieren
ermöglichen, das Funktionieren des eigenen Stoffwechsels zu erweitern. So
können verschiedene Lebewesen zum Beispiel Nährstoffe mit ihren
bakteriellen Partnern austauschen und so Nahrungsquellen erschließen, die
ihr Stoffwechsel sonst nicht verarbeiten könnte.

Bestimmte symbiotische Bakterien, die das Wurzelwerk von Pflanzen
besiedeln, helfen ihnen an trockenen und nährstoffarmen Standorten
beispielsweise dabei, Stickstoff und andere Mineralien aufzunehmen. Andere
Bakterien unterstützen das Pflanzenwachstum, indem sie ihre Toleranz
gegenüber salzhaltigen Böden erhöhen. In Zukunft werden sich Forschende
darauf konzentrieren, solche hilfreichen Bakterienkulturen auf ihre
Anwendbarkeit bei Nutzpflanzen hin zu untersuchen. Möglicherweise hilft
ein besseres Verständnis des pflanzlichen Metaorganismus dabei, künftig
auch in bisher nicht nutzbaren Wüsten Ackerbau zu betreiben.

Mikrobielle Symbionten erlauben es verschiedenen Lebewesen zudem, eine
ausgeprägte Toleranz gegenüber einer schnell veränderlichen Umwelt zu
entwickeln: Ortsfeste Nesseltiere in den Gezeitenzonen verschiedener Meere
können sich zum Beispiel rasch an den extremen Wechsel ihrer
Lebensbedingungen anpassen, weil sich auch die Zusammensetzung ihrer
Bakterienbesiedlung abrupt verändern kann. Dahinter stehen Mechanismen,
wie der direkte Austausch genetischer Informationen zwischen verschiedenen
Bakterienarten, die das Ausscheiden oder die Aufnahme spezifischer
Bakterienarten in den Metaorganismus steuern. "Bei den Seeanemonen
wechselt ihre Bakterienbesiedlung in Anpassung an die jeweils herrschenden
Standortbedingungen", unterstreicht Dr. Sebastian Fraune,
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zoologischen Institut der CAU. "Diese
flexible Bakterienausstattung können die Tiere möglicherweise speichern
und bei einer Veränderung ihres Lebensraums erneut abrufen, um mit den
neuen Bedingungen zurechtzukommen", betont Fraune.

Aus der Erforschung dieser bakteriell gesteuerten Anpassungsfähigkeit an
schnell veränderliche Umweltbedingungen lassen sich möglicherweise in
Zukunft auch Rückschlüsse auf die Auswirkungen des Klimawandels auf
Organismen und Ökosysteme oder gar Anpassungsstrategien ableiten.
Weitere Forschungsarbeiten werden klären, wie Gesundheit und Fitness eines
Metaorganismus von der Wandelbarkeit seiner einzelnen Partner abhängt und
welche Effekte die Veränderung einzelner Elemente dieses komplexen Gefüges
hervorrufen. Die nun vorliegenden Erkenntnisse unterstreichen so, welche
fundamentale Rolle die Erforschung der multiorganismischen Beziehungen von
Wirten und Mikroorganismen besonders auch für das Verständnis des Lebens
in einer veränderlichen und extremen Umwelt spielt.


Originalarbeit:

Corinna Bang, Tal Dagan, Peter Deines, Nicole Dubilier, Wolfgang J.
Duschl, Sebastian Fraune, Ute Hentschel, Heribert Hirt, Nils Hülter, Tim
Lachnit, Devani Picazo, Lucia Pita, Claudia Pogoreutz, Nils Rädecker,
Maged M. Saad, Ruth A. Schmitz, Hinrich Schulenburg, Christian R.
Voolstra, Nancy Weiland-Bräuer, Maren Ziegler, Thomas C.G. Bosch (2018):
Metaorganisms in extreme environments: do microbes play a role in
organismal adaptation? Zoology

https://dx.doi.org/10.1016/j.zool.2018.02.004




Weitere Informationen:

Forschungsschwerpunkt "Kiel Life Science", CAU Kiel

http://www.kls.uni-kiel.de

Sonderforschungsbereich 1182 "Entstehen und Funktionieren von
Metaorganismen", CAU Kiel:

http://www.metaorganism-research.com

KAUST-Pressetext zum "Metaorganism Frontier Research Workshop":

http://www.kaust.edu.sa/en/news/exploring-the-metaorganism-frontier

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution235
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Deutsches Archäologisches Institut - 03.05.2018

Neue Fakten zur Ankunft des Weizens in China

Ein internationales Forscherteam um die Außenstelle Peking des Deutschen



Archäologischen Instituts (in Kooperation mit der Freien Universität
Berlin und der Shandong-Universität Jinan China) revidiert die lange
gültige Annahme eines sukzessiven West-Ost-Transfers des Weizenanbaus auf
den späteren Routen der Seidenstraße.

Die bahnbrechende Studie mit direkt datierten Weizenfunden vom Unterlauf
des Gelben Flusses und einer neuen Chronologie der Verbreitung von Weizen,
die am 30. April 2018 in der Zeitschrift Nature Plants veröffentlicht
wurde, zeigt, dass dieses Getreide zuerst ca. 2600 Jahre v. Chr. Ostchina
erreichte.




[image: Bild: © DAI Peking]

Verkohlte Weizenkörner vom Fundplatz Zhaojiazhuang, Provinz Shandong, VR
China (2460-2200 v. Chr.)

Bild: © DAI Peking



Weizen wurde etwa 8500 Jahre v. Chr. in Westasien domestiziert. Seine
Verbreitung nach Europa gilt als gut erforscht, doch wann und wie er nach
Ostasien kam, ist noch immer unklar. Die Diskussionen drehen sich um
Zeitpunkt, Verbreitungsrouten und die Wirkung von Weizen in den
prähistorischen Kulturen Chinas. Aber warum kam er überhaupt? China
brauchte ihn nicht, denn es hatte bereits eine gut funktionierende
Landwirtschaft mit eigenen Domestikaten: Reis und zwei Sorten Hirse.

Weizen erreichte China zu einer Zeit, die als Ende des Neolithikums und
Beginn der Bronzezeit bezeichnet wird. Überall in Eurasien nahmen damals
die Kontakte zwischen verschiedenen Siedlergruppen zu, wuchsen Mobilität,
Austausch und Vernetzung. Wer sie waren, wissen wir noch nicht, aber sie
brachten zusammen mit Weizen auch Gerste, Schafe, Ziegen, Rinder und die
Bronzemetallurgie nach China. Darin besteht Einigkeit unter den
Archäologen: diese neuen Kulturelemente revolutionierten die Wirtschaft
und resultierten in einer zuvor unerreichten Bevölkerungsdichte und
sozialen Komplexität in Nordchina. Bronzezeit bedeutet in China Beginn von
Staatlichkeit. Deshalb berührt die Verbreitung von Weizen eines der
brennendsten Themen der Chinesischen Archäologie - die Geburt der
Chinesischen Zivilisation.

In dieser neuen Studie wurde das Alter von verkohlten Weizenkörnern von
sechs Fundplätzen auf den Halbinseln Shandong und Liaoning mit der
Radiokarbonmethode (14C) bestimmt, die Größe der Körner mit der aus
anderen Regionen verglichen und mit Bayesischer Modellierung aller
Datierungen die Chronologie des Erscheinens von Weizen in verschiedenen
Gebieten Chinas rekonstruiert.

Die Ergebnisse zeigen, dass Weizen am unteren Gelben Fluss etwa 2600 v.
Chr. eintrifft, erst ca. 1900 v. Chr. am Oberlauf in Gansu und in Xinjiang
und ca. 1600 v. Chr. am mittleren Gelben Fluss und in Tibet. Damit werden
die traditionellen Hypothesen (A) einer progressiven Verbreitung des
Weizenanbaus in China von West nach Ost oder (B) seines nahezu
gleichzeitigen Erscheinens im gesamten nordchinesischen Raum widerlegt.
Wahrscheinlicher ist, dass Weizen über die eurasischen Steppen in den
chinesischen Siedlungsbereich gelangte und zuerst von den Eliten am
Unterlauf des Gelben Flusses konsumiert wurde. Aber warum gerade dort?

Eine gesellschaftliche Elite, die Reichtum und Status in aufwändig
eingerichteten Grabanlagen zelebriert, wird dort zum ersten Mal ab etwa
3500 v. Chr. sichtbar. Machtentfaltung geht ab dem frühen dritten
Jahrtausend v. Chr. einher mit dem Bau befestigter Stadtanlagen - Dinggong
in der Provinz Shandong ist eine der prominentesten und in ihren Mauern
fand man Weizen. Die Akkumulation von Luxusgütern wie in der
Shandong-Longshan-Kultur findet sich sonst nur noch im Taosi-Komplex.
Elegantes Geschirr für das Servieren, Speisen und Trinken verweist auf
rituelle Feste und Zeremonien vor Publikum. Weizen als exotisches Getreide,
oder Speisen und Getränke, die aus Weizen gemacht wurden, könnten bei
solchen zur Schau Stellungen von Macht eine wichtige Rolle gespielt haben.
Das würde auch erklären, warum Weizen nach seiner Ankunft nicht gleich zu
einem Grundnahrungsmittel wurde, sondern frühestens nach 1600 v. Chr.,
wahrscheinlich noch viel später.

Die Gemeinschaften am Unterlauf des Gelben Flusses waren generell
experimentierfreudig. Sie gehörten zu den ersten, die ab ca. 7000 v. Chr.
Hirse domestizierten und um 6000 v. Chr. den Reisanbau aus dem Süden
übernahmen. Ihr Handel mit Salz förderte die Entstehung von Städten wie
Dinggong, wo auch die ältesten Schriftfragmente Chinas entdeckt wurden. Um
die Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr. hatten sie ein Reich geschaffen, das
den Nachbarn am Mittel- und Oberlauf des Gelben Flusses wirtschaftlich und
technologisch überlegen, aber mit allen eng vernetzt war.



Artikel: Long, T.W., Leipe, C., Jin, G.Y., Wagner, M., Guo, R.Z.,
Schroeder, O., Tarasov, P. E. (2018) The early history of wheat in China
from 14C dating and Bayesian chronological modelling. Nature Plants, Vol.
4, May 2018, 272-279. 

https://doi.org/10.1038/s41477-018-0141-x

Weitere Informationen unter:

https://rdcu.be/M0aJ - Studie in Nature Plants
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Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg - 04.05.2018

Prozesse im atomaren Mikrokosmos werden sichtbar



Physikern der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU)
ist es gelungen, kontrollierte Elektronenpulse im Attosekundenbereich zu
erzeugen. Für ihre Methode nutzen sie optische Wanderwellen, die durch
Laserpulse unterschiedlicher Wellenlänge gebildet werden. Mit
Attosekundenpulsen könnten Elektronenbewegungen in Atomen sichtbar gemacht
werden. Die Ergebnisse der Erlanger Forscher wurden in der renommierten
Fachzeitschrift "Physical Review Letters" veröffentlicht (DOI:
10.1103/PhysRevLett.120.103203).

Seit Jahren forschen Wissenschaftler intensiv daran, Elektronenpakete auf
möglichst kurzen Zeitskalen zu erzeugen. Solche Pulse machen es möglich,
ultraschnelle Bewegungen zu verfolgen - etwa Schwingungen von Atomgittern,
Phasenübergänge von Stoffen oder die Molekülbildung bei chemischen
Reaktionen. "Je kürzer der Puls, umso schnellere Bewegungen können
abgebildet werden", erklärt Prof. Dr. Peter Hommelhoff, Inhaber des
Lehrstuhls für Laserphysik der FAU. "Eine besondere Herausforderung
besteht jedoch auch darin, die Elektronenpakete zu kontrollieren." Im
vergangenen Jahr war es Hommelhoff und seinen Mitarbeitern gelungen,
periodische Elektronenpulse mit einer Länge von 1,3 Femtosekunden - eine
Femtosekunde ist der billiardste Teil einer Sekunde - zu erzeugen. Sie
hatten dafür einen kontinuierlichen Elektronenstrahl über ein
Siliziumgitter geleitet und ihn dort mit dem optischen Feld von
Laserpulsen überlagert.

Vom Femto- zum Attosekundenpuls

Jetzt haben die Erlanger Forscher nachgelegt und Elektronenpulse von 0,3
Femto- bzw. 300 Attosekunden erzeugt. Auch bei dieser Methode ist
Laserlicht im Spiel: Zunächst werden Elektronenpakete mithilfe von
ultravioletten Laserpulsen aus einer Elektronenquelle emittiert. Diese
Pakete wechselwirken anschließend mit optischen Wanderwellen, die durch
zwei Infrarot-Laserpulse unterschiedlicher Wellenlänge im Vakuum gebildet
werden. "Durch die ponderomotorische Wechselwirkung kommt es zu einer
Verschiebung der Elektronendichte", erklärt Norbert Schönenberger,
Mitarbeiter am Lehrstuhl Hommelhoff und Koautor der Studie. "Wir zerlegen
das Elektronenpaket gewissermaßen in noch kleinere Pakete und erzeugen so
Elektronenpulse im Attosekundenbereich. Die zeitverzögerte Ankunft der
Laserstrahlen erlaubt es uns, spezifische Wanderwellen zu erzeugen und
somit die Pulszüge exakt zu kontrollieren."

Die Methode der FAU-Physiker könnte Elektronenbeugungs- und
Mikroskopie-Experimente revolutionieren. Mit Attosekundenpulsen wird es
künftig möglich sein, nicht nur Atombewegungen zu verfolgen, sondern sogar
die Dynamik von Elektronen innerhalb von Atomen, Molekülen und Festkörpern
sichtbar zu machen. Die Ergebnisse wurden unter dem Titel "Ponderomotive
Generation and Detection of Attosecond Free-Electron Pulse Trains" in der
renommierten Fachzeitschrift "Physical Review Letters" veröffentlicht.
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Fachhochschule St. Pölten - 04.05.2018

Ultraschall-Firewall fürs Handy: 

Abwehr gegen ungewolltes Audiotracking durch akustische Cookies



Mobiltelefone und Tablets können durch sogenanntes Audiotracking mittels
Ultraschall unbemerkt das Verhalten ihrer BenutzerInnen verfolgen - etwa
das Betrachten bestimmter Videos oder den Aufenthalt an bestimmten Räumen
und Plätzen. Im Projekt SoniControl entwickelte die Fachhochschule St.
Pölten eine Methode, wie dieses unbemerkte (und meist ungewollte)
Ausspionieren enttarnt und blockiert werden kann. Daraus entstanden ist
die weltweit erste Ultraschall-Firewall, die nun im App Store gratis
verfügbar ist.

Die permanente Vernetzung mobiler Endgeräte kann die Privatsphäre der
BenutzerInnen gefährden und zu neuen Formen der Überwachung führen. Neue
Technologien wie Google Nearby und Silverpush verwenden Ultraschalltöne,
um Informationen zwischen Geräten über Lautsprecher und Mikrofon
auszutauschen (auch "data over audio" genannt).

Immer mehr unserer Geräte kommunizieren über diesen unhörbaren
Kommunikationskanal. Ultraschallkommunikation ermöglicht es, Geräte zu
koppeln, Informationen auszutauschen, aber auch BenutzerInnen und ihr
Verhalten über mehrere Geräte hinweg zu verfolgen, ähnlich wie mit Cookies
im Web. Jedes Gerät mit einem Mikrofon und einem Lautsprecher kann
Ultraschalltöne senden und empfangen. Die BenutzerInnen sind sich in der
Regel dieser unhörbaren und versteckten Datenübertragung nicht bewusst.

Das Projekt SoniControl der FH St. Pölten entwickelte eine mobile
Anwendung, die akustische Cookies aufspürt, die NutzerInnen darauf
aufmerksam macht und auf Wunsch das Tracking blockiert. Die App ist damit
gewissermaßen die erste verfügbare Ultraschall-Firewall für Smartphones
und Tablets. "Das herausforderndste an der Entwicklung der App war es,
eine Methode zu entwickeln, die unterschiedliche existierende
Ultraschallübertragungstechniken zuverlässig und in Echtzeit erkennen
kann", sagt Matthias Zeppelzauer, Leiter des Projekts und Senior
Researcher in der Forschungsgruppe Media Computing am Institut für
Creative\Media/Technologies der FH St. Pölten.

Ausforschen von Interessen und Standort



Ultraschallsignale können für sogenanntes "Cross-device-tracking"
verwendet werden. Damit kann das Verhalten von Benutzerinnen und Benutzern
über mehrere Geräte hinweg verfolgt werden und entsprechende
Benutzerprofile können miteinander verschmolzen werden. So lassen sich
akkuratere BenutzerInnen-Profile für zielgerichtete Werbung und die
Filterung von Internetinhalten erstellen.

Akustische Cookies konnten bisher jedoch nicht - so wie ihre
elektronischen Gegenstücke beim Besuch von Webseiten - blockiert werden.
"Das Handymikrofon ist oft permanent aktiv, um Sprachbefehle entgegen zu
nehmen. Jede mobile Anwendung, die Zugriff auf das Mikrofon hat, sowie das
Betriebssystem selbst können jederzeit das Mikrofon eines mobilen
Endgerätes ohne Benachrichtigung aktivieren, abhören, akustische Cookies
erkennen und über das Internet abgleichen", sagt Zeppelzauer. Die
NutzerInnen werden über diese Informationsübermittlung im laufenden
Betrieb oft nicht informiert. Nur eine permanente Deaktivierung des Mikros
hätte bisher Abhilfe geschafft, wodurch jedoch das Gerät als Telefon
unbrauchbar wird.

Maskieren von Ultraschall-Coockies



Im Projekt SoniControl entwickelte Zeppelzauer mit seinen Kollegen Peter
Kopciak, Kevin Pirner, Alexis Ringot und Florian Taurer ein Verfahren, um
akustische Datenübertragung zu erkennen und GerätebenutzerInnen zu
informieren: Basis sind Signalverarbeitungsmethoden, die kontinuierlich
auf das Ultraschallfrequenzband angewendet werden. Zur Maskierung und
Blockierung des Ultraschalldatenaustauschs werden Störsignale über den
Lautsprecher des eigenen Mobilgeräts gesendet. So können akustische
Cookies neutralisiert werden, bevor Betriebssystem oder mobile
Applikationen darauf zugreifen können. BenutzerInnen können Cookies
selektiv blockieren, ohne die Funktionsweise des Smartphones zu
beeinträchtigen.

Die für Menschen unhörbare Maskierung der Cookies erfolgt mittels
Ultraschall. "Es gibt derzeit keine Technologie am Markt, die akustische
Cookies erkennen und blockieren kann. Die in diesem Projekt entwickelte
Applikation repräsentiert den ersten Ansatz, Menschen die Kontrolle über
diese Art des Trackings zu geben", sagt Zeppelzauer.

Sämtliche Projektergebnisse und die Applikation wurden öffentlich zur
Verfügung gestellt. Das System ist somit für jede und jeden direkt nutzbar
und erweiterbar. Sämtliche Projektergebnisse wurden unter 
Creative-Commons-Lizenz veröffentlicht.

Datenaustausch mittels Ultraschall im Internet of Things
Die Technik wird nun in einem Folgeprojekt weiterentwickelt: Durch
Internet-of-Things (IoT)-Technologien kommunizieren zunehmend mehr Geräte
miteinander. Ultraschallkommunikation wird immer häufiger für den
Datenaustausch zwischen Mobiltelefonen und Endgeräten eingesetzt, weil sie
unhörbar ist und mit Mikrofon und Lautsprecher nur ein Minimum an Hardware
benötigt. So ist Ultraschallkommunikation eine alternative Technologie für
Ad-hoc-Datenaustausch, Nahfeldkommunikation (NFC) und als Kanal für 
Zwei-Faktor-Authentifizierung, den Nachweis der Identität von Nutzerinnen 
und Nutzern durch Kombination zweier unterschiedlicher und unabhängiger
Komponenten.

Das neue Projekt SoniTalk will Benutzerinnen und Benutzern die volle
Kontrolle darüber geben, was von welcher App gesendet werden darf und soll
helfen, die eigene Privatsphäre effektiv zu schützen. SoniTalk setzt sich
ein quelloffenes, transparentes und vollständig privatsphäre-orientiertes
Protokoll für Ultraschallkommunikation zum Ziel. Im Gegensatz zu
existierenden proprietären Lösungen für nur einzelne Anwendungen können
BenutzerInnen sämtliche Privatsphäreeinstellungen für jede Anwendung
separat verwalten.

SoniTalk will damit die Grundlage für einen neuen freien Standard im
Bereich der Ultraschallkommunikation legen, der sichere Kommunikation
ermöglicht und die Privatsphäre der AnwenderInnen schützt. Auf dieser
Basis sollen in Zukunft sichere und transparente Lösungen für Internet of
Things (IoT) und Industrie 4.0 entwickelt werden. Sämtliche
Projektergebnisse werden auch in diesem Projekt wieder unter
Creative-Commons-Lizenz als Open Source veröffentlicht.


Projekt SoniControl

Das Projekt wurde von der Initiative netidee (www.netidee.at) gefördert.
Organisiert und finanziert wird die Förderaktion von der gemeinnützigen
Internet Foundation Austria (IPA).

Projektwebseite:

http://sonicontrol.fhstp.ac.at

Projektergebnisse:

https://www.netidee.at/sonicontrol

App SoniControl im Google Play Store:

https://play.google.com/store/apps/details?id=at.ac.fhstp.sonicontrol

Source Code:

https://git.nwt.fhstp.ac.at/m.zeppelzauer/SoniControl


Über die Fachhochschule St. Pölten

Die Fachhochschule St. Pölten ist Anbieterin praxisbezogener und
leistungsorientierter Hochschulausbildung in den sechs Themengebieten
Medien & Wirtschaft, Medien & Digitale Technologien, Informatik &
Security, Bahntechnologie & Mobilität, Gesundheit und Soziales. In
mittlerweile 17 Studiengängen werden mehr als 3.000 Studierende betreut.
Neben der Lehre widmet sich die FH St. Pölten intensiv der Forschung. Die
wissenschaftliche Arbeit erfolgt zu den oben genannten Themen sowie
institutsübergreifend und interdisziplinär. Die Studiengänge stehen in
stetigem Austausch mit den Instituten, die laufend praxisnahe und
anwendungsorientierte Forschungsprojekte entwickeln und umsetzen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1888
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Sensoraufkleber verwandeln menschlichen Körper in Multi-Touch-Oberfläche



Sie ähneln hauchdünnen Pflastern, ihre Form ist frei wählbar und sie
funktionieren an jeder Körperstelle. Mit solchen Sensoren auf der Haut
lassen sich mobile Geräte wie Smartphone und Smartwatches intuitiver und
diskreter bedienen als das bisher der Fall war. Informatiker an der
Universität des Saarlandes haben nun Sensoren entwickelt, die sogar Laien
mit etwas Aufwand herstellen können. Das Besondere: Die Sensoren erlauben
es erstmals, Berührungen auf dem Körper sehr genau und von gleich mehreren
Fingern zu erfassen. Ihre Prototypen haben die Forscher erfolgreich in
vier unterschiedlichen Anwendungen getestet.

"Der menschliche Körper bietet eine große Oberfläche an, auf die man
schnell zugreifen kann. Das geht sogar ohne Blickkontakt", erklärt Jürgen
Steimle, Professor für Informatik an der Universität des Saarlandes, das
Interesse der Forscher für diese buchstäbliche 
Mensch-Maschine-Schnittstelle. Doch die Visionen der Wissenschaftler scheiterten bisher
daran, dass die dafür notwendigen Sensoren die Berührungen weder präzise
genug messen, noch mehrere Fingerspitzen gleichzeitig erfassen konnten.
Den geeigneten speziellen Typ von Sensor hat Jürgen Steimle mit seiner
Forschergruppe entwickelt.

Der Sensor namens Multi-Touch Skin ähnelt im Aufbau einem Touchdisplay,
wie man es von Smartphones kennt. Zwei Elektrodenschichten, jeweils in
Spalten und Zeilen angeordnet, bilden übereinander positioniert eine Art
Koordinatensystem, an dessen Kreuzungspunkten ständig die elektrische
Kapazität gemessen wird. Diese verringert sich an der Stelle, an der die
Finger den Sensor berühren, da die Finger elektrisch leiten und so die
Ladung abfließen lassen. Diese Änderungen werden an allen Stellen erfasst
und dadurch auch die Berührungen durch mehrere Finger erkannt. Um das
Optimum zwischen Leitfähigkeit, mechanischer Robustheit und Flexibilität
herauszufinden, haben die Forscher verschiedene Materialien untersucht.
Werden beispielsweise die Komponenten Silber als Leiter, der Kunststoff
PVC als isolierendes Material zwischen den Elektroden und der Kunststoff
PET als Substrat ausgewählt, lässt sich der Sensor mit einem
haushaltsüblichen Tintenstrahldrucker in weniger als einer Minute drucken.

"Damit wir die Sensoren wirklich an allen Körperstellen nutzen können,
mussten wir sie von ihrer rechteckigen Form befreien. Das war ein
wichtiger Aspekt", erklärt Aditya Shekhar Nittala, der in der Gruppe von
Jürgen Steimle für seine Doktorarbeit forscht. Die Wissenschaftler
entwickelten daher eine Software für Designer, damit diese die Form des
Sensors nach Belieben gestalten können. In dem Computerprogramm malt der
Designer zuerst die äußere Form des Sensors, dann umrandet er innerhalb
der äußeren Form den Bereich, der berührungsempfindlich sein soll. Ein
spezieller Algorithmus berechnet dann für diesen definierten Bereich die
möglichst flächendeckende Belegung mit berührungsempfindlichen Elektroden.
Anschließend wird der Sensor gedruckt.

Wie hilfreich diese neu gewonnene Formfreiheit ist, wird insbesondere bei
einem der vier Testprototypen deutlich, die die Wissenschaftler alle mit
ihrer neuartigen Fabrikationsmethode hergestellt haben: Da der Sensor in
seiner Form einer Ohrmuschel ähnelt, klebt er bei der Versuchsperson
direkt hinter dem rechten Ohr. Die Versuchsperson kann auf ihm nach oben
oder nach unten streichen, um die Lautstärke zu regulieren. Das Streichen
nach rechts und links wechselt das Musikstück, während das Berühren mit
dem flachen Finger das Lied stoppt.

Für die Saarbrücker Wissenschaftler ist Multi-Touch Skin ein weiterer
Beweis, dass die Forschung zu Schnittstellen auf der Haut lohnenswert ist.
In Zukunft wollen sie sich darauf konzentrieren, noch fortschrittlichere
Designprogramme für die Sensoren bereitzustellen und Sensoren zu
entwickeln, die gleich mehrere Sinnesmodalitäten erfassen. Ihre Arbeiten
zu Multi-Touch Skin wurden durch den Starting Grant "Interaktive Skin" des
Europäischen Forschungsrates (ERC) finanziert.

Den jetzt vorgestellten Sensor hat Jürgen Steimle zusammen mit Aditya
Shekhar Nittala, Anusha Withana und Narjes Pourjafarian, alles Mitglieder
seiner Forschungsgruppe, entwickelt. Auf der internationalen Konferenz
"CHI Human Factors in Computing Systems" am 26. April im kanadischen
Montreal präsentierten die Saarbrücker Forscher ihre Methode, die es
Interaktionsdesignern erstmals ermöglicht, hochauflösende 
Multitouch-Sensoren für den Körper zu designen und herzustellen.



Weitere Informationen unter:
https://hci.cs.uni-saarland.de/research/multi-touch-skin

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution8

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität des Saarlandes, Friederike Meyer zu Tittingdorf, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LUFTFAHRT/204: Wie Flugzeuge ressourcenschonender landen können (idw)

Technische Universität Braunschweig - 04.05.2018

Wie Flugzeuge ressourcenschonender landen können

Neues Verfahren erfolgreich getestet



Weltweit machen sich Expertinnen und Experten Gedanken darüber, wie 
der Ressourcenverbrauch in der Luftfahrt gesenkt werden kann. Ein neues
Verfahren hat Dr. Thomas Feuerle am Institut für Flugführung der TU
Braunschweig gemeinsam mit deutschen und japanischen Kolleginnen und
Kollegen entwickelt. Seine Grundidee, beim Sinkflug vor der Landung
möglichst wenig Schub zu geben, klingt einfach. So könnte man gleichzeitig
Treibstoff sparen und leiser werden. Doch können Flieger dann auch im
hohen Verkehrsaufkommen berechenbar bleiben? Dass es funktioniert, hat
jetzt ein international besetzter Flugversuch bewiesen.

"Im Idealfall sollte man vor der Landung einfach die Triebwerke ausstellen
und das Flugzeug hinabsegeln lassen", sagt Thomas Feuerle. Er ist Mitglied
einer internationalen Forschergruppe, die sich die Verbesserung der
Energiebilanz von Flugzeugen zum Ziel gesetzt hat. Auch große
Verkehrsmaschinen können ohne Treibstoff wie ein Segelflieger zur Erde
schweben. Man müsste also beim Anflug auf die Landebahn gar nicht immer
wieder Schub geben. Stattdessen könnte man ja einfach die Schwerkraft
beziehungsweise die "Lageenergie" nutzen.

"So wird es mitunter heute bereits gemacht", erklärt Feuerle, "allerdings
nur zu aufkommensschwachen Verkehrszeiten." Denn gerade im Gewimmel über
den stark frequentierten Flughäfen müssen die Landeanflüge unbedingt
voraussagbar bleiben, damit es nicht zur Kollision kommt. Mit dem neuen
Verfahren kann diese Berechenbarkeit gewährleistet werden. "Fixed Flight
Path Angle Approaches" (FPA) nennen die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler ihren Ansatz. Dabei wird ein im Voraus berechneter
Sinkflug mit konstantem Winkel geflogen. Ihr Verfahren bietet gegenüber
den bisherigen Methoden eine wesentlich bessere Vorhersagbarkeit der
zukünftigen Position eines Luftfahrzeuges. Damit lässt es sich besser in
das Luftverkehrssystem integrieren, das auch bei hohem Verkehrsaufkommen
funktionieren muss.

Erfolgreiche Teilnahme am Boeing ecoDemonstrator-Programm


Nach etlichen Simulationsversuchen hat das Team jetzt erfolgreich am
diesjährigen Boeing ecoDemonstrator-Programm teilgenommen. Thomas Feuerle
konnte mit seinen japanischen Kolleginnen und Kollegen des Electronic
Navigation Research Institutes (ENRI) aus Tokio sowie den
deutsch-amerikanischen Teammitgliedern der Firma Jeppesen den Abschluss der
Flugversuche im Rahmen einer Technologie-Messe in Denver feiern.

"Wir erwarten Einsparungen beim Sprit-Verbrauch sowie reduzierte
Lärmentwicklung im Anflug auf einen Flughafen. Aktuell werden die im
Flugversuch gesammelten Daten ausgewertet und mit Daten aus unseren
Flugsimulationen verglichen. Die Planungen für die nächsten Schritte sind
weit fortgeschritten. Damit wollen wir die vorhandenen Potentiale des
Verfahrens demonstrieren", erläutert Feuerle. Bis das Verfahren im
alltäglichen Flugverkehr umgesetzt werden kann, sei allerdings noch viel
zu tun. "Ein Riesenvorteil ist, dass keine Änderungen an vorhandenen
modernen Flugzeugen selbst umgesetzt werden müssen. Wir können uns auf die
notwendigen Änderungen in den Prozessen und Abläufen konzentrieren."

Über das FPA-Verfahren:

Im Rahmen der Zusammenarbeit der drei Partner ENRI (Japan), Jeppesen
(Deutschland und USA) sowie der TU Braunschweig wurde das Konzept des
"Fixed Flight Path Angle Approaches" (FPA) entwickelt und im Rahmen von
Simulatorversuchen zunächst validiert. Die Flugversuche mit dem Boeing
ecoDemonstrator haben das aktuelle Forschungsprogramm erfolgreich
abgeschlossen.

Zum Boeing ecoDemonstrator:



Der ecoDemonstrator ist ein jährliches Programm bei Boeing Commercial
Airplanes. Ziel ist es, neue Technologien und Verfahren zu testen und zu
demonstrieren. 2018 wurde in Kooperation mit FedEx ein Boeing 777
Frachtflugzeug dafür genutzt. Jeppesen GmbH - eine 100 prozentige
Boeing-Tochter-Firma mit Sitz in Neu-Isenburg bei Frankfurt und
langjähriger Kooperationspartner der TU Braunschweig - war mit
Softwarelösungen für eine optimierte Airline-Unterstützung vertreten.


Veröffentlichungen:

• N. K. Wickramasinghe, E. Itoh, D. Toratani, J. Westphal, H.
Schoeninger, T. Feuerle, P. Schachtebeck, M. Stanisak, S. Fukushima, S.
Saito, T. Yoshihara: "A Conceptual Approach for Efficient Arrival
Operations via the Integration of Fixed-Flight Path Angle Descent and GBAS
Landing System", EIWAC 2017, Tokyo

• N. Wickramasinghe, E. Itoh, D. Toratani, J. Westphal, H.
Schoniger, T. Feuerle, M. Stanisak, P. Schachtebeck, S. Fukushima, S.
Saito: "Feasibility Study on Efficient Arrival Operations via the
Integration of Fixed-Flight Path Angle Descent and GBAS Landing System",
36th DASC 2017, St. Petersburg, Florida, USA


Weitere Informationen unter:

https://www.tu-braunschweig.de/iff

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution179

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Braunschweig, Dr. Elisabeth Hoffmann, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARBEIT/1138: Postskandal - Es wird Zeit, zu handeln

Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Mai 2018

Postskandal: Es wird Zeit, zu handeln.



Zu den Äußerungen von Finanzminister Olaf Scholz, der Bund wolle bei der Post für arbeitnehmerfreundlichere Verhältnisse sorgen, erklärt Beate Müller-Gemmeke, Sprecherin für ArbeitnehmerInnenrechte und aktive Arbeitsmarktpolitik:

Handfeste arbeitspolitische Skandale bei der Deutschen Post gab es bereits zuhauf. Es ist erschütternd, dass es erneut einen so heftigen Skandal gebraucht hat, bis die Bundesregierung endlich beginnt, ihre unverantwortliche Lethargie abzulegen. Schon lange ist bekannt, dass das Unternehmen die gesetzlichen Lücken, die ihnen die Bundesregierung mit der sachgrundlosen Befristungen lässt, rücksichtslos für verschärfte Probezeit ausnutzt. Diesen Missstand weiter aufrecht zu halten, ist nicht akzeptabel! Deshalb muss die Bundesregierung aktiv werden und die sachgrundlose Befristung endlich abschaffen.

Auf alle meine schriftlichen Fragen bezüglich der gesellschaftlichen Verantwortung der Bundesregierung im Aufsichtsrat der Deutschen Post AG antwortete die Regierung in den vergangenen Jahren stets, es sei nicht vorgesehen, dass "Aktionäre Einfluss auf das operative Geschäft ausüben. Dazu gehört auch die Gestaltung von Beschäftigungsverhältnissen." Jetzt will die Bundesregierung endlich handeln, wenn es um die Rechte von Beschäftigten geht. Wir werden sie beim Wort nehmen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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AUSSEN/2035: Wahlen in Libanon - Die Eskalationsgefahr bleibt real

Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Mai 2018

Wahlen in Libanon: Die Eskalationsgefahr bleibt real



Zum Ausgang der Parlamentswahlen im Libanon erklärt Omid Nouripour, Sprecher für Außenpolitik:

Die Lage in Libanon bleibt sehr fragil. Nach über neun Jahren waren die Parlamentswahlen mehr als überfällig für die Legitimität des politischen Systems des Landes. Dennoch haben sie keinen Aufbruch mit sich gebracht. Die Zugewinne für die Hisbollah wird diese als Bestätigung für ihren aggressiven Kurs gegenüber Israel und ihre militärische Unterstützung für den syrischen Diktator Baschar Al-Assad verstehen. Das lässt das Potenzial einer Eskalation des Syrienkonflikts in Libanon leider weiterhin real bleiben. Es braucht jetzt ein besonnenes Vorgehen aller beteiligten Akteure, um eine Gewaltspirale zu verhindern.

Ministerpräsident Saad Hariri muss die drängenden Wirtschaftsreformen anstoßen und den Versöhnungsprozess unter den unterschiedlichen Konfessionen vorantreiben. Ein Grund für die geringe Wahlbeteiligung ist die Enttäuschung, gerade junger Menschen im Libanon, darüber, dass die seit Jahrzehnten regierenden Eliten, die Situation im Land nicht verbessern konnten. Dazu gehört ein großes Korruptionsproblem, das dringend angegangen werden muss.

Der Libanon braucht die volle Unterstützung der Bundesregierung, um die schwierige Lage im Land zu meistern. Dazu gehört auch eine stärkere finanzielle Unterstützung bei der Bewältigung der Flüchtlingskrise im Land, vor allem aber ein Kurswechsel in der Zusammenarbeit weg von der humanitären Hilfe hin zur Entwicklungszusammenarbeit. Gerade die überforderten Kommunen brauchen dauerhaft eine belastbare Infrastruktur und keine Nothilfe.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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BILDUNG/894: Vorschlag für Bildungsrat ist mutlos

Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Mai 2018

Vorschlag für Bildungsrat ist mutlos



Zu den Äußerungen der Bildungsministerin Anja Karliczek zur Einrichtung eines nationalen Bildungsrates erklärt Margit Stumpp, Sprecherin für Bildungspolitik:

Die Skizze zur Errichtung eines nationalen Bildungsrates der Ministerin ist mutlos. Die Beschlüsse des Bildungsrats werden nicht bindend sein können, da die Kultushoheit der Länder weiterhin gilt, und das Verhältnis zur Kultusministerkonferenz (KMK) völlig unklar bleibt. Dabei sind beides zentrale Punkte für die Einrichtung eines neuen bildungspolitischen Gremiums.

Prinzipiell ist nichts gegen einen Bildungsrat einzuwenden, aber dann bitte mit mehr Substanz: Vergleichbarkeit der Bildungsabschlüsse, gleiche Lebensverhältnisse und gerechte Bildungschancen im ganzen Land erreichen wir am besten, indem wir einen modernen Bildungsföderalismus schaffen. Dieser sollte über einen neuen Kooperationsparagraphen (Art. 91b GG) verfassungsrechtlich abgesichert sein. Dazu fehlt der GroKo aber der Mut, weshalb sie den Umweg über den Rat zu gehen versucht. Wir brauchen in der Bildungspolitik eine strukturelle und dauerhafte Bund-Länder-Zusammenarbeit. Ein Aufweichen des Kooperationsverbotes oder ein Bildungsrat sind dabei nur halbherzige und unzureichende Schritte.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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AUSSEN/1727: Möglichkeiten für mehr Dialog mit Russland schaffen

Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. Mai 2018

Möglichkeiten für mehr Dialog mit Russland schaffen

Präsident Putin sollte seine neue Amtszeit für einen Kurswechsel
nutzen



Der russische Präsident Wladimir Putin ist am heutigen Montag für
eine vierte Amtszeit vereidigt worden. Dazu erklärt der
stellvertretende Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Johann
David Wadephul:

"Mit dem Beginn der neuen Amtszeit des russischen Präsidenten Putin
sollten weitere Anstrengungen unternommen werden, um den Weg für
einen echten Dialog zwischen Russland und dem Westen zu bereiten. Der
Westen ist dazu jedenfalls bereit. An Themen mangelt es nicht: wir
brauchen auf militärischem Gebiet Maßnahmen zur Vertrauensbildung,
die Konflikte in der Ostukraine oder in Syrien müssen dringend gelöst
werden, und ein Ausbau von Kontaktmöglichkeiten für die Bürger in Ost
und West wäre wünschenswert.

Wir appellieren deshalb an den russischen Präsidenten, seine neue
Amtszeit für einen Kurswechsel zu nutzen und die Beziehungen zum
Westen deutlich zu verbessern. Denn eine engere Zusammenarbeit liegt
im beiderseitigen Interesse. Am ehesten wird dies gelingen, wenn
Russland seine Verstöße gegen internationale Regeln beendet. Was die
Europäische Union und das transatlantische Bündnis angeht, so muss
Moskau wissen, dass wir geschlossen, wachsam und widerstandsfähig
sind."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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EUROPA/897: Kommunen sollten sich für EU-WLAN-Förderung bewerben

Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. Mai 2018

Kommunen sollten sich für EU-WLAN-Förderung bewerben

Städte und Gemeinden profitieren von freiem WLAN für die Bürger



Die EU-Kommission trägt mit der am 15. Mai beginnenden Initiative
WiFi4EU dazu bei, den öffentlichen Raum mit kostenfreiem, schnellem
Internet zu versorgen. Hierzu erklären der wirtschafts- und
energiepolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Joachim
Pfeiffer, und der zuständige der Berichterstatter Axel Knoerig:

"Endlich ist es soweit: Die Bewerbungsphase für die EU-Förderung von
WLAN-Hotspots in Städten und Gemeinden beginnt am 15. Mai. Schon
jetzt stößt das EU-Programm auf großes Interesse: 15.800 Kommunen
haben sich bereits registriert, darunter über 2.200 deutsche Städte,
Gemeinden und Landkreise.

Die Voraussetzungen dafür hat die unionsgeführte Bundesregierung mit
dem neuen Bundesgesetz für freie WLAN-Netze im vergangenen Jahr
geschaffen. Außerdem trägt das Bundesprogramm zum Breitbandausbau zu
einer flächendeckenden Versorgung bei. Hierfür wurden bereits vier
Milliarden zur Verfügung gestellt. Zusätzliche 1,15 Milliarden Euro
hat das Kabinett vergangene Woche im Haushalt 2018 eingeplant.

Das EU-Förderprogramm WiFi4EU setzt auf moderne leistungsfähige
WLAN-Hotspots und wird in weiteren Ausschreibungsrunden auch
öffentliche Stellen wie Bibliotheken oder Gesundheitszentren als
Antragsteller fördern. Das kommt gerade dem Tourismus und der
mittelständischen Wirtschaft im ländlichen Raum zugute. Wir fordern
daher alle Kommunen bundesweit dazu auf, sich auf der EU-Plattform
anzumelden und an den diversen Förderrunden teilzunehmen. "


Hintergrund:

Im Jahr 2017 startete die Initiative WiFi4EU der Europäischen
Kommission mit dem Ziel, Gemeinden in der gesamten EU dabei zu
unterstützen, kostenlose WLAN-Hotspots in öffentlichen Gebäuden und
an Plätzen für die Bürgerinnen und Bürger aufzubauen. Hierfür stehen
120 Millionen Euro bereit.

Der erste Förderaufruf für das EU-WLAN-Programm startet am 15. Mai
2018 um 13 Uhr. Bis zu 8.000 Gemeinden oder Gemeindeverbände können
Gutscheine in Höhe von je 15.000 Euro für die Geräte- und
Installationskosten eines WLAN-Hotspots beantragen. Im Gegenzug
müssen die Kommunen drei Jahre lang die Kosten für Wartung und
Betrieb der Geräte übernehmen sowie eine Internetverbindung
bereitstellen.

Wichtig: Die Vergabe der Gutscheine erfolgt in Reihenfolge der
Antragseingänge. Pro Land sollen mindestens 15 Anträge im Rahmen der
ersten Förderrunde genehmigt werden. Weitere Bewerbungsaufrufe im
Rahmen des 120-Millionen-Euro-Programms sollen 2018 und 2019 folgen.

Weitere Informationen zum EU-WLAN-Programm finden Sie hier:

www.wifi4eu.eu/#/home

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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ARBEIT/1782: Betongold für Investoren, Groschen für die Bauarbeiter

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. Mai 2018

Betongold für Investoren, Groschen für die Bauarbeiter



"Die Beschäftigten am Bau bauen und sanieren immer öfter Wohnungen, die sie sich selbst niemals leisten können. Das ist bitter. Es wird Zeit, dass vom Bau-Boom auch diejenigen profitieren, die auf dem Bau tagtäglich ihre Knochen hinhalten", erklärt Pascal Meiser, gewerkschaftspolitischer Sprecher für DIE LINKE im Bundestag, zum heutigen Schlichtungstermin in der Tarifauseinandersetzung im Baugewerbe. Meiser weiter:

"Schon jetzt mangelt es im Baugewerbe an Nachwuchskräften. Die Bau-Arbeitgeber müssen endlich wieder Jobs schaffen, von denen man leben kann, und dürfen die notwendigen Lohnerhöhungen nicht länger blockieren. Sonst ist der Fachkräftemangel auf dem Bau vorprogrammiert.

Die Löhne bleiben deutlich hinter den Gewinnen zurück. Im Vergleich zur Gesamtwirtschaft gehen die Beschäftigten für weniger Geld auch noch länger arbeiten. Bei der hervorragenden wirtschaftlichen Lage ist das ein skandalöser Zustand, der unverzüglich korrigiert werden muss."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 6. Mai 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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AUSSEN/1712: Libanon nach Wahlen unterstützen und stabilisieren

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 7. Mai 2018

Libanon nach Wahlen unterstützen und stabilisieren



"Die Bundesregierung muss die Unterstützung für den Libanon auch nach den Wahlen fortsetzen und intensivieren. Notwendig ist eine Entschärfung der schwierigen Situation der 1,5 Millionen Flüchtlinge aus Syrien durch eine Aufstockung der humanitären Hilfe", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Jede Destabilisierung des Libanon kann zu einem weiteren Bürgerkriegsherd führen mit unabsehbaren Folgen für die gesamte Region und für den Weltfrieden. Bei den ersten Parlamentswahlen des Landes seit 2009 ist das Bündnis der Hisbollah und anderen als Sieger hervorgegangen. Einer baldigen Regierungsbildung dürfen keine Steine in den Weg gelegt werden. Aufgrund der angespannten Lage zwischen den Hisbollah und dem Hariri-Lager darf nicht weiteres Öl ins Feuer gegossen werden. Die Stabilisierung des Libanon sollte oberstes Prinzip des politischen Handelns der Bundesregierung sein."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 7. Mai 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INNEN/4929: Katja Kipping und Bernd Riexinger zum Tag der Befreiung am 8. Mai 1945

DIE LINKE - Presseerklärung vom 7. Mai 2018

Katja Kipping und Bernd Riexinger zum Tag der Befreiung am 08. Mai 1945



Zum Tag der Befreiung am 08. Mai erklären die Vorsitzenden der Partei DIE LINKE, Katja Kipping und Bernd Riexinger:

"Am 8. Mai 1945 haben die Alliierten den Hitler-Faschismus in Europa besiegt. Der Tag der Befreiung sollte als Moment der kollektiven europäischen Erinnerung zum gesetzlichen Gedenk- und Feiertag erklärt werden.

Deutschland kann heute nur eine Friedensmacht sein. Die fortschreitende Aufrüstung der deutschen Armee durch die Große Koalition ist historisch verantwortungslos. Wir lehnen Aufrüstung und Kriegseinsätze jeder Form ab.

Damals bedrohte der Faschismus die grundlegenden Werte des Humanismus und der Menschlichkeit, die Demokratie und liberalen Freiheiten. Antisemitismus, Rechtsextremismus und gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit sind 73 Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges in Europa wieder auf dem Vormarsch. Mit der AfD sitzt eine im Kern neoliberale und rassistische Partei im Deutschen Bundestag.

Es gilt auch heute, sich mutig und entschlossen gegen jede Form autoritärer und rassistischer Hetze entgegenzustellen.

Der Tag der Befreiung als bundesweiter Gedenk- und Feiertag kann Raum für das gemeinsame Gedenken bieten. Erinnerung bleibt nur lebendig, wenn sie als Teil heutiger gesellschaftlicher Diskussion erhalten bleibt. Antisemitische Angriffe, Verachtung für Andersdenkende und Andersgläubige sind Gründe genug, den 08. Mai als Gedenktag für Humanität, Toleranz und Demokratie und als Tag der Erinnerung an die Opfer sowie an die Widerstandskämpferinnen und Widerstandskämpfer zu machen."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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INNEN/4928: Selbst von einem Koalitionsgipfel auf dem Mond wäre kein Fortschritt zu erwarten

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 7. Mai 2018

Selbst von einem Koalitionsgipfel auf dem Mond wäre kein Fortschritt zu erwarten



"Bei der Wahl des Tagungsorts ist die Regierungskoalition so ehrlich wie lange nicht mehr. Union und SPD haben mit der Lebensrealität der unteren Hälfte der Bevölkerung nichts mehr zu tun. Obwohl die Gesellschaft auseinanderdriftet und ein Kurswechsel dringend nötig wäre, verteilen sie fleißig weiter von unten nach oben. Eine neue Qualität ist es aber, wie sich die Regierungskoalition ihre Agenda von rechten Fundamentalisten aus der CSU diktieren lässt, die dringend in den Werte- und Demokratieunterricht müssten. Es wäre nicht nur höchste Zeit, sich schützend vor die Menschenrechte und das Grundgesetz zu stellen, sondern auch endlich Politik für die Interessen der Mehrheit der Bevölkerung zu machen", erklärt Jan Korte, 1. Parlamentarischer Geschäftsführer der Fraktion DIE LINKE, mit Blick auf den Koalitionsgipfel auf der Zugspitze. Korte weiter:

"Von einem Gipfel erwartet man eigentlich im Ergebnis einen Masterplan oder einen Faden, wie man die Gesellschaft zum Besseren ändern kann. So wie es aussieht, könnte die Koalition ihren nächsten Gipfel auf dem Mond abhalten, ohne etwas Fortschrittliches auf die Reihe zu kriegen: Statt die Mietenexplosion einzudämmen, unterstützt Schwarz-Rot Reiche beim Eigenheimbau. Statt die Zwei-Klassen-Medizin zu beenden und endlich eine gute medizinische Versorgung für alle zu garantieren, senkt sie Krankenkassenbeiträge, wovon vor allem Besserverdienende profitieren. Statt in gleiche Bildungsvoraussetzungen zu investieren, will sie die Bundeswehr für ihre völlige Misswirtschaft mit weiteren Milliarden für die Rüstung belohnen. Und statt Fluchtursachen zu bekämpfen und für eine wirtschaftliche Gleichberechtigung zu sorgen, wird eine autoritäre und repressive Außenpolitik gegenüber Ländern des Südens gefordert, die völlig aus der Zeit gefallen scheint."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 7. Mai 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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BUNDESTAG/7146: Heute im Bundestag Nr. 295 - 07.05.2018

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 295

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Mai 2018, Redaktionsschluss: 11.15 Uhr

1. FDP verlangt Schutz von Investitionen

2. Bei Straftaten keine Gemeinnützigkeit

3. Staaten gegen Kindergeld-Indexierung

4. Air Berlin: 57,1 Millionen Insolvenzgeld

5. Viel Geld für globale Gesundheitsforschung

6. Rückläufige Angebote für Geburtshilfe



1. FDP verlangt Schutz von Investitionen

Wirtschaft und Energie/Antrag

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung soll sich für die Beibehaltung
des durch internationale Verträge gesicherten Schutzes von
ausländischen Investitionen einsetzen. Dies fordert die FDP-Fraktion
in einem Antrag (19/1694). Besonders soll sich die Regierung auf
europäischer Ebene dafür einsetzen, dass bilaterale
Investitionsschutzabkommen zwischen Mitgliedstaaten und Drittländern
"vollumfänglich, also einschließlich der Schiedsgerichtsklauseln, in
Kraft bleiben". Die Verhandlungen der EU-Kommission für einen
Multilateralen Investitionsgerichtshof sollen unterstützt werden.

Hintergrund des Antrags ist unter anderem ein Urteil des Europäischen
Gerichtshofs (EuGH) vom März 2018, in dem eine Schiedsklausel in
Investitionsschutzabkommen zwischen den Niederlanden und der Slowakei
für unwirksam erklärt wurde. Aus dem Urteil sei der Schluss möglich,
dass der EuGH alle Schiedsgerichtsklauseln in bilateralen
Investitionsschutzverträgen zwischen EU-Mitgliedern als nicht mit dem
EU-Recht vereinbar ansieht. Unklar sei zudem, welche Auswirkungen das
Urteil auf Investitionsschutzverträge von EU-Mitgliedern mit
Drittstaaten habe sowie auf EU-Verträge, die
Investor-Staat-Schiedsgerichte als Streitbeilegungsmechanismen
hätten - etwa die Energie-Charta. Die entstandene Rechtsunsicherheit
drohe "insgesamt das Investitionsklima in der EU zu verschlechtern".
Denn mit diesem Urteil sei ungeklärt, inwiefern europäische
Investoren, die in einem anderen europäischen Staat investieren, in
Zukunft den völkerrechtlich garantierten Schutz vor staatlichen
Willkürmaßnahmen in Anspruch nehmen können. Es müsse für alle Bürger
in Rechtsstaaten klar sein, welche Rechtslage für sie gilt. "Ebenso
muss für alle Investoren eindeutig klar sein, ob die Bestimmungen in
einem Investitionsschutzvertrag weiterhin angewendet werden können und
Schiedsurteile des vereinbarten Streitmechanismus durchsetzbar sind
oder nicht", erklären die Abgeordneten, für die das Urteil auch die
Dringlichkeit für einen EU-weiten Rechtsrahmen zum Investitionsschutz
erhöht.

Die FDP-Fraktion unterstützt in dem Antrag ausdrücklich das System der
Investitionsschutzverträge - auch mit Regelungen über
Schiedsverfahren. Ziel dieser Verträge sei es, international ein
Höchstmaß an Rechtssicherheit für Investitionen zu erreichen. Auch für
deutsche und besonders für mittelständische Unternehmen hätten sich
diese Verträge bewährt. Es könne nicht von einem Demokratiedefizit
geredet werden, denn jeder dieser Verträge müsse vom Deutschen
Bundestag beziehungsweise dem Europäischen Parlament ratifiziert
werden.

 * 

2. Bei Straftaten keine Gemeinnützigkeit

Finanzen/Antrag

Berlin: (hib/HLE) Vereine, die gegen geltende Strafgesetze verstoßen,
zu Rechtsbrüchen aufrufen oder Rechtsbrüche nachträglich zu
rechtfertigen versuchen, sollen nach dem Willen der FDP-Fraktion
"grundsätzlich nicht mehr in den Genuss der Steuerbegünstigung der
Gemeinnützigkeit kommen dürfen". In einem Antrag (19/1985) fordert die
FDP-Fraktion die Bundesregierung auf, sich dafür einzusetzen, dass der
Vertreter des Bundes in der "Runde Referatsleiter Abgabenordnung" auf
eine einheitliche Rechtsauslegung hinarbeiten soll. Denn in der Praxis
würden identische Anträge auf Gemeinnützigkeit von den Finanzämtern
unterschiedlicher Länder signifikant unterschiedlich beurteilt.

Hintergrund des Antrags ist das Verhalten der sogenannten
Tierrechtsorganisation "PETA", deren Kampagne "Holocaust auf Ihrem
Teller" nach Ansicht der FDP-Fraktion das Leid von Millionen Opfern
des mörderischen nationalsozialistischen Unrechtsregimes und der Shoa
relativiert, indem eine Verbindung zwischen dem Schrecken des
Nationalsozialismus und dem Verzehr von Fleischprodukten hergestellt
werde. Verschiedene Gerichte hätten Teile der PETA-Kampagne verboten.
Nach Angaben der FDP legitimieren führende Repräsentanten und
Angestellte von PETA Gesetzesbrüche wie Stalleinbrüche.

Grundsätzlich bekennt sich die FDP-Fraktion zum Engagement tausender
Verbände und Vereine in allen Bereichen, die unter bestimmten
Bedingungen als gemeinnützig anerkannt werden könnten.

 * 

3. Staaten gegen Kindergeld-Indexierung

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Zwölf EU-Staaten haben sich ausdrücklich gegen die
von der Bundesregierung angestrebte Indexierung des Kindergeldes bei
Zahlungen ins Ausland ausgesprochen. Wie die Bundesregierung in ihrer
Antwort (19/1918) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/1614)
mitteilt, handelt es sich um Belgien, Estland, Italien, Litauen,
Polen, Portugal, Rumänien, Slowakei, Slowenien, Spanien, Tschechische
Republik und Ungarn. Gegen die Indexierung, mit der die
Kindergeldzahlung für im EU-Ausland lebende Kinder an die dortigen
Lebenshaltungskosten angepasst werden soll, sei in der Regel
vorgebracht worden, dass damit gegen das Prinzip der Gleichbehandlung
der EU-Bürgerinnen und Bürger sowie das Prinzip der
Steuergerechtigkeit verstoßen würde. Das Prinzip der
Steuergerechtigkeit bedeutet, dass gleichen Abgaben gleiche Leistungen
gegenüberzustehen haben.

Die Regierung antwortet damit auf eine Nachfrage zur Antwort der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage der Fraktion der AfD auf
Bundestagsdrucksache 19/754 und verweist auch auf eine andere Antwort
(19/1275), aus der hervorgeht, dass sich die Zahlungen von Kindergeld
auf ausländische Konten seit 2010 fast verzehnfacht haben. So seien im
vergangenen Jahr von der Bundesagentur für Arbeit rund 343 Millionen
Euro Kindergeld auf Konten im Ausland überwiesen worden. Im Jahr 2010
waren es rund 35,9 Millionen Euro gewesen. Insgesamt betrugen die
Zahlungen von Kindergeld auf ausländische Konten seit 2010 rund 1,48
Milliarden Euro. Die meisten Überweisungen seien für Kinder in Polen,
Kroatien, Rumänien und Tschechien erfolgt.

Auch die EU-Kommission lehnt eine Indexierung des Kindergeldes bisher
ab. Zur Begründung wird die Verordnung zur Koordinierung der Systeme
der sozialen Sicherheit angeführt, die am 26. April 2004 mit deutscher
Zustimmung vom Rat beschlossen worden war. Die Frage der Indexierung
des Kindergeldes sei aber nicht Gegenstand des damaligen Vorschlags
der EU-Kommission gewesen, so die Bundesregierung. Schon nach der
Vorgängerverordnung habe ein Arbeitnehmer bereits Anspruch auf
Familienleistungen des Beschäftigungsstaats gehabt, auch wenn die
Familienangehörigen in einem anderen Mitgliedstaat gewohnt hätten.
Zudem sei eine Vorschrift im Einkommensteuerrecht, wonach kein
Kindergeld für Kinder gezahlt wurde, für die ein Anspruch auf
ausländische Familienleistungen bestanden habe, 2012 vom Europäischen
Gerichtshof für europarechtswidrig erklärt worden.

 * 

4. Air Berlin: 57,1 Millionen Insolvenzgeld

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesagentur für Arbeit geht nach der Insolvenz
der Fluggesellschaft Air Berlin von Ausgaben in Höhe von 57,1
Millionen Euro für Insolvenzgeld aus. Wie die Bundesregierung in der
Antwort (19/1934) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen (19/1532) mitteilt, kommen 15,8 Millionen Euro an
Sozialversicherungsbeiträgen und 5,2 Millionen Euro für
Transferkurzarbeitergeld hinzu.

Vor der Insolvenz haben es keine Bürgschaften des Bundes, der KfW oder
sonstiger staatlicher Stellen des Bundes für Air Berlin gegeben,
erklärt die Bundesregierung. Von dem am 4. September 2017 zugesagten
Kredit an Air Berlin über 150 Millionen Euro seien inzwischen 61
Millionen Euro Rückzahlungen bei der KfW eingegangen. Weitere
Rückflüsse seien zu erwarten: "Insgesamt geht die Bundesregierung nach
derzeitiger Lage der Dinge davon aus, dass auf lange Sicht weitere
Rückflüsse im zweistelligen Millionenbereich erzielt werden können."

Die Antwort auf die Frage, welche Unternehmen jetzt die Slots von Air
Berlin nutzen, will die Bundesregierung nicht veröffentlichen, weil
dadurch verfassungsrechtlich geschützte Betriebs- und
Geschäftsgeheimnisse der betroffenen privaten Unternehmen berührt
seien. Die erbetenen Informationen seien als Verschlusssache "VS -
Vertraulich" eingestuft und würden in der Geheimschutzstelle des
Deutschen Bundestages zur Verfügung gestellt. Eine Liste, welche
Luftfahrtgesellschaften die früher von Air Berlin genutzten Flugzeuge
betreiben, ist der Antwort beigefügt.

 * 

5. Viel Geld für globale Gesundheitsforschung

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die globale Gesundheitsforschung ist für die
Bundesregierung nach eigenen Angaben "ein Thema von hoher Priorität".
Das Bundesgesundheitsministerium habe die Weltgesundheitsorganisation
(WHO) 2017 mit freiwilligen Beiträgen in Höhe von 35 Millionen Euro
unterstützt, heißt es in der Antwort (19/1871) der Bundesregierung auf
eine Kleine Anfrage (19/1563) der Fraktion Die Linke.

Ferner habe das Auswärtige Amt im Rahmen der humanitären Hilfe 2017
Mittel in Höhe von rund 21 Millionen Euro für Initiativen der WHO
bereitgestellt. Das Bundesforschungsministerium wolle in den kommenden
zehn Jahren bis zu 500 Millionen Euro bereitstellen, um zu
antimikrobiellen Resistenzen (AMR) zu forschen. Das Ziel sei, die
Pipeline für Antibiotika zu füllen und so den Resistenzen
entgegenzuwirken.

Auch die Bekämpfung vernachlässigter Krankheiten gehört den Angaben
zufolge zur globalen Gesundheitsagenda. So unterstütze Deutschland
nationale Programme zur Behandlung von Patienten mit Schlangenbissen
vor allem in Afrika und Südostasien.

 * 

6. Rückläufige Angebote für Geburtshilfe

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Zahl der Krankenhäuser in Deutschland mit einer
Entbindungsstation ist in den vergangenen Jahren kontinuierlich
zurückgegangen. 2006 waren es 880 Kliniken, 2016 nur noch 690, wie aus
der Antwort (19/1924) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage
(19/1619) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hervorgeht.

Auch die Zahl der Geburtshäuser ist tendenziell rückläufig. 2010 waren
es den Angaben zufolge 135, 2016 noch 112. Die Anzahl der
freiberuflich in der Geburtshilfe tätigen Hebammen hat sich den
Angaben zufolge hingegen in den vergangenen Jahren erhöht, von 4.516
im Jahr 2009 auf 5.518 im Jahr 2017.

Die Zahlen zu den Hebammen stammten aus der Vertragspartnerliste des
Spitzenverbandes der Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV). Die für
2017 angegebene Zahl gehe auf Angaben der Hebammen selbst zurück und
sei deutlich höher als die Zahl der Hebammen (3.040), die den
Sicherstellungszuschlag beantragt hätten.

Der GKV-Spitzenverband gehe daher davon aus, dass die der
Vertragspartnerliste entnommene Zahl überhöht sei. Einige der
freiberuflich tätigen Hebammen seien zugleich in Kliniken und
Geburtshäusern angestellt und tauchten somit auch in der dortigen
Statistik auf.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7145: Heute im Bundestag Nr. 294 - 07.05.2018

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 294

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Mai 2018, Redaktionsschluss: 10.45 Uhr

1. Regierung will Investitionen stärken

2. Endverbleib von Waffen sichergestellt

3. Regierung bekennt sich zu Klimazielen

4. Grenzüberschreitende Steuergestaltungen



1. Regierung will Investitionen stärken

Wirtschaft und Energie/Unterrichtung

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung will die öffentlichen
Investitionen auf allen Ebenen stärken. Dies sichert die Regierung in
ihrem als Unterrichtung (19/1870) vorgelegtem "Nationalen
Reformprogramm" zu. Darin heißt es, Investitionen seien der
wesentliche Schlüssel dafür, um Wachstums- und
Beschäftigungspotenziale der deutschen Wirtschaft langfristig zu
sichern. "Um die Wettbewerbsfähigkeit und Wachstumskräfte in
Deutschland zu stärken, müssen insbesondere Investitionen in die
Infrastruktur, in Schlüsseltechnologien und in Innovationen oben auf
der Agenda stehen", heißt es in der Unterrichtung, in der darauf
hingewiesen wird, dass in diesem Jahr investive Ausgaben in Höhe von
36,4 Milliarden Euro geplant seien. Bedarfsorientierte, effizient
umgesetzte öffentliche Investitionen könnten die Wirtschaftsleistung
dauerhaft stärken und damit auch zur Tragfähigkeit der öffentlichen
Haushalte beitragen. Außerdem sollen die privaten Investitionen
gestärkt werden. "Von höheren Investitionen in Deutschland kann auch
die Wirtschaft des Euroraums profitieren", schreibt die Regierung.

Zitiert wird in diesem Zusammenhang aus den länderspezifischen
Empfehlungen der EU, in denen der EU-Rat die Erwartung ausspricht,
dass Deutschland die öffentliche Investitionen insbesondere in
Bildung, Forschung und Innovation auf allen Ebenen des Staates
vorantreibt und Kapazitäts- und Planungsengpässen bei
Infrastrukturinvestitionen entgegenwirkt. Außerdem fordert Brüssel die
Senkung der hohen Steuer- und Abgabenbelastung für Geringverdiener.
Die Bundesregierung verweist in diesem Zusammenhang auf erfolgte
Entlastungen (Erhöhung von Grund- und Kinderfreibetrag beziehungsweise
Kindergeld sowie zum Ausgleich der kalten Progression) in einem
Gesamtvolumen von sechs Milliarden Euro. Davon würden fast vier
Milliarden auf neue Maßnahmen im Jahr 2018 entfallen.

Insgesamt stellt die Regierung fest, dass sich die deutsche Wirtschaft
in einem kräftigen konjunkturellen Aufschwung befindet. Das
Bruttoinlandsprodukt sei im letzten Jahr um 2,2 Prozent und damit so
stark wie seit 2011 nicht mehr gestiegen. Es dürfe jedoch nicht
übersehen werden, dass Deutschland vor großen Herausforderungen stehe.
Genannt werden von der Bundesregierung in diesem Zusammenhang die
Digitalisierung, die Globalisierung, der fortschreitende demografische
Wandel sowie der Klimawandel.

In der Unterrichtung geht die Bundesregierung auch auf den deutschen
Leistungsbilanzüberschuss ein. Dieser habe 2015 mit 8,9 Prozent des
nominalen Bruttoinlandsprodukts einen Höhepunkt erreicht und sei
seitdem gesunken. Für die Jahre 2018 und 2019 rechnet die Regierung
mit einem weiteren Rückgang des Leistungsbilanzüberschusses auf acht
beziehungsweise 7,5 Prozent des Bruttoinlandsprodukts. 2017 betrug der
Leistungsbilanzüberschuss 263 Milliarden Euro. Dieser Überschuss wird
nach Angaben der Regierung nicht nur mit dem Warenhandel, sondern auch
mit Erträgen aus im Ausland angelegten Vermögen erzielt. Insgesamt
hätten auch die EU und der Euroraum Leistungsbilanzüberschüsse
erzielt.

 * 

2. Endverbleib von Waffen sichergestellt

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Rüstungsexportgenehmigungen werden von der
Bundesregierung nur erteilt, wenn zuvor der Endverbleib dieser Güter
im Empfängerland hinreichend sichergestellt ist. Die Bundesregierung
erklärt in ihrer Antwort (19/1819) auf eine Kleine Anfrage der
AfD-Fraktion (19/1257), dass sich die mit Rüstungsgütern aus
Deutschland belieferte kurdische Regionalregierung verpflichtet habe,
das gelieferte Material ausschließlich im Kampf gegen den so genannten
Islamischen Staat sowie im Einklang mit dem Völkerrecht und
insbesondere dem humanitären Völkerrecht einzusetzen und nicht an
Dritte weiterzugeben. Konkrete Hinweise auf Missbrauch oder
Nichteinhaltung der Verpflichtung über den Endverbleib würden sehr
ernst genommen, erklärt die Bundesregierung.

 * 

3. Regierung bekennt sich zu Klimazielen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Das Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 und der
Klimaschutzplan 2050 sollen mit den für alle Sektoren vereinbarten
Maßnahmenpaketen und Zielen vollständig umgesetzt werden. Dies
versichert die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/1820) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/1391) und beruft
sich dabei auf die im Koalitionsvertrag getroffenen Vereinbarungen.
Vorgesehen sind nach diesen Angaben auch Ergänzungen, "um die
Handlungslücke zur Erreichung des Klimaschutzziels 2020 so schnell wie
möglich zu schließen". Das Minderungsziel 2030 soll "auf jeden Fall"
erreicht werden. Außerdem will der Bund eine ambitionierte und
sektorübergreifende Energieeffizienzstrategie erarbeiten.

 * 

4. Grenzüberschreitende Steuergestaltungen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um Modelle zur grenzüberschreitenden
Steuergestaltung geht es in einer Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion
(19/1861). Hintergrund ist die Einigung der europäischen
Finanzminister auf eine Richtlinienänderung, mit der sogenannte
aggressive Steuervermeidung verhindert werden soll. Unter anderem
wollen die Abgeordneten wissen, warum die Namen von Steuerpflichtigen,
die ein meldepflichtiges Modell nutzen, genannt werden müssen.
Außerdem wird danach gefragt, ob der Begriff eines potentiell
aggressiven Steuergestaltungsmodells hinreichend definiert ist.

 * 
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BUNDESTAG/7144: Heute im Bundestag Nr. 293 - 07.05.2018

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 293

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Mai 2018, Redaktionsschluss: 09.30 Uhr

1. Freisetzung von Ruthenium 106

2. Zukunft des Bundeseisenbahnvermögens

3. Grenzübergreifende Schieneninfrastruktur

4. Grüne fragen nach Zugausfällen

5. Verkehrsunfälle nach Drogenkonsum



1. Freisetzung von Ruthenium 106

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Das wahrscheinlichste Ursprungsgebiet für das Ende
September 2017 freigesetzte und vielerorts in Europa gemessene
Ruthenium 106 liegt laut Berechnungen des Bundesamtes für
Strahlenschutz (BfS) im südlichen Ural. Das geht aus einer Antwort der
Bundesregierung (19/1645) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen (19/1465) zu dem Vorfall hervor. Laut Bundesregierung
kam auch die französische Strahlenschutzbehörde "nach einem fachlichen
Austausch mit dem BfS zu gleichen Schlussfolgerungen". Russische
Stellen haben laut Antwort bisher erklärt, dass ihnen keine
Erkenntnisse zu einer möglichen Ruthenium-106-Freisetzung vorlägen.
Die Bundesregierung geht nach bisher gewonnenen Erkenntnisse davon
aus, dass die Freisetzung im Zusammenhang mit der Aufarbeitung von
nuklearen Brennelementen steht.

 * 

2. Zukunft des Bundeseisenbahnvermögens

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Ob die Bundesregierung einen Zeitplan zur Auflösung
des Bundeseisenbahnvermögens (BEV) hat, möchte die FDP-Fraktion
wissen. In ihrer Kleinen Anfrage (19/1784) verweisen die Abgeordneten
auf die Historie des BEV, das im Zuge der Bahnreform 1993 als "nicht
rechtsfähiges Sondervermögen des Bundes" auf Grundlagen des Gesetzes
zur Zusammenführung und Neugliederung der Bundeseisenbahnen (BEZNG)
errichtet worden sei. Seine Hauptaufgabe habe in der Übertragung der
bahnnotwendigen Grundstücke aus dem Eigentum der vormalig
selbständigen Sondervermögen "Deutsche Bundesbahn" und "Deutsche
Reichsbahn" an die damals neu gegründete Deutsche Bahn AG (DB AG)
gelegen. Darüber hinaus fungiere das BEV heute als Dienstherr für die
zur DB AG zugewiesenen oder beurlaubten Bundesbahnbeamten und betreue
die Versorgungsempfänger.

Weiter schreibt die Fraktion, bereits im Errichtungsgesetz von 1993
sei in Paragraf 30 die Auflösung des BEV normiert. Diese sollte
frühestens zehn Jahre nach Gründung erfolgen. Nahezu ein
Vierteljahrhundert nach dieser ersten Stufe der Bahnreform stehe daher
die Frage im Raum, "ob es zur Erledigung der noch anfallenden Aufgaben
einer eigenständigen Behörde bedarf".

 * 

3. Grenzübergreifende Schieneninfrastruktur

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach dem Zustand der grenzübergreifenden
Schieneninfrastruktur erkundigt sich die FDP-Fraktion. In einer
Kleinen Anfrage (19/1786) wollen die Abgeordneten von der
Bundesregierung unter anderem wissen, welche grenzübergreifenden
Eisenbahnstrecken Deutschland und seine Nachbarländer derzeit im
Schienenverkehr verbinden und welche der Strecken durchgängig
elektrifiziert sind. Gefragt wird auch, auf welchen
grenzübergreifenden Strecken aufgrund abweichender technischer
Standards kein durchgehender Zugverkehr möglich ist.

 * 

4. Grüne fragen nach Zugausfällen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Sperrung des Leipziger Hauptbahnhofes am
Samstag, dem 17. März 2018, aufgrund starken Schneefalls und
eingefrorener Weichen thematisiert die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
in einer Kleinen Anfrage (19/1791) an die Bundesregierung. Gefragt
wird unter anderem, wie viele Fahrgäste von den sich aus der Sperrung
ergebenen Zugausfällen am 17. März 2018 betroffen waren und welche
Konsequenzen die Bundesregierung daraus zieht.

 * 

5. Verkehrsunfälle nach Drogenkonsum

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für Unfälle im Straßenverkehr als Folge von
Cannabis-, Alkohol- und Drogenkonsum interessiert sich die
FDP-Fraktion. In einer Kleinen Anfrage (19/1857) wollen die
Abgeordneten unter anderem wissen, wie viele Unfälle im Straßenverkehr
nach Kenntnis der Bundesregierung insgesamt und in den einzelnen
Bundesländern jeweils in den Jahren 2007 bis 2017 von Personen
verursacht wurden, die unter dem Einfluss von Cannabis, Alkohol und
anderen Rauschmitteln oder Medikamenten standen. Gefragt wird auch,
wie die Bundesregierung technische Einrichtungen bewertet, die den
Start eines Kraftfahrzeugs verhindern, wenn der Fahrer etwa unter
Alkoholeinfluss steht.

 * 
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BUNDESTAG/7143: Heute im Bundestag Nr. 292 - 07.05.2018

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 292

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Mai 2018, Redaktionsschluss: 09.00 Uhr

1. 10 Monate für Asylanträge

2. Weniger Asylanträge aus Balkanstaaten

3. Bamf ermittelt Dialekte über Software

4. Militär-Ausbildungshilfen für Nordafrika

5. Beratungszentrum in Ägypten geplant

6. Stärkeres Vorgehen gegen Cyberangriffe

7. Hilfe für Flüchtlinge durch Resettlement



1. 10 Monate für Asylanträge

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Im 4. Quartal 2017 benötigte das Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge (BAMF) durchschnittlich 10 Monate für die
Bearbeitung eines Asylantrages. Das geht aus der Antwort (19/1631) der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/998) der Fraktion Die
Linke hervor. Am schnellsten wurden demnach Anträge aus Albanien (3,7
Monate) bearbeitet, gefolgt von Syrien (5,3 Monate) und Irak (6,5
Monate).

 * 

2. Weniger Asylanträge aus Balkanstaaten

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Durch die Einstufung der Staaten des westlichen
Balkans als sicherere Herkunftsstaaten ist die Zahl der Asylanträge
aus diesen Ländern deutlich gesunken. Das geht aus der Antwort
(19/1656) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/1388) der
FDP-Fraktion hervor. Demnach lag unter anderem die Zahl der
Asylanträge aus Serbien im 1. Quartal 2015 noch bei 9.211 und ist bis
zum 4. Quartal 2017 auf 1.154 gesunken. Im Falle Bosnien-Herzegowinas
sind die Anträge in diesem Zeitraum von 2.153 auf 311 gesunken und im
Falle Mazedoniens von 3.179 auf 983. Als Asylberechtigte anerkannt
wurden diese Anträge nicht mehr.

 * 

3. Bamf ermittelt Dialekte über Software

Inneres, Bau und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/PK) Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge" (Bamf)
hat bislang in 9.883 Fällen eine Software zur Sprach- und
Dialekteerkennung eingesetzt. Das geht aus einer Antwort (19/1663) der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/1484) hervor.

In mehreren Hundert Fällen gab die Behörde Sprach- und
Textanalysegutachten in Auftrag, um Angaben von Asylbewerbern zu ihrer
Herkunft zu überprüfen. 2016 wurden demnach 702 solche Gutachten
angefertigt, wobei in 324 Fällen das angegebene Herkunftsland
bestätigt werden konnte, in 378 Fällen nicht. 2017 wurden 454 Analysen
erstellt. In 256 Fällen konnten die Angaben bestätigt werden, in 198
Fällen kam es zu abweichenden Ergebnissen.

 * 

4. Militär-Ausbildungshilfen für Nordafrika

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Deutsche Marine bildet algerische
Marineoffiziere nur noch bis Mai 2018 aus. Darüber hinaus sind keine
weiteren Ausbildungsmaßnahmen, auch nicht im Zusammenhang mit
Militärmanövern, geplant. Das schreibt die Bundesregierung in ihrer
Antwort (19/1753) auf eine Kleine Anfrage (19/1405) der Fraktion Die
Linke. Auch beratende Tätigkeiten deutscher Behörden oder Mitarbeiter
der in die Lieferung der nach Algerien gelieferten Fregatten MEKO
involvierten Unternehmen sei nicht geplant, heißt es weiter. Die
Bundesregierung bestätigt in der Antwort ferner, dass der Spürpanzer
"Fuchs" in Algerien gefertigt wird, sie aber keine eigenen
Erkenntnisse darüber habe, wo und wann die Mitarbeiter dieser Fabrik
ausgebildet worden sind.

 * 

5. Beratungszentrum in Ägypten geplant

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/PK) Das Bundesministerium für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung plant in diesem Jahr in Ägypten den
Aufbau eines Migrationsberatungszentrums. Neben der Beratung von
Rückkehrern aus Deutschland und Drittländern solle dort unter anderem
über Möglichkeiten der legalen Migration nach Deutschland informiert
werden, heißt es in der Antwort (19/1812) der Bundesregierung auf eine
Kleine Anfrage (19/1363) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen.

Daneben sollen Besucher über Gefahren der "irregulären Migration"
aufgeklärt werden. Ferner gehe es um Informationen über
Beschäftigungsmöglichkeiten auf dem lokalen Arbeitsmarkt. Das
Migrationsberatungszentrum werde von der Deutschen Gesellschaft für
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) aufgebaut.

In den Jahren 2015 bis 2017 wurden den weiteren Angaben zufolge knapp
24.000 Menschen registriert, die von Ägypten aus auf dem Seeweg nach
Italien gelangten. Angaben über andere mögliche Zielländer liegen
nicht vor.

In Deutschland lebten 2017 rund 29.600 Ägypter, darunter gut 16.600
mit einem befristeten Aufenthaltsrecht.

 * 

6. Stärkeres Vorgehen gegen Cyberangriffe

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Bundesregierung begrüßt und unterstützt nach
eigenen Angaben ausdrücklich ein stärkeres gemeinsames Vorgehen der
Europäischen Union bei der Abwehr von Cyberangriffen. Dabei komme dem
Europäischen Rat und den Mitgliedstaaten, bei denen wesentliche
Kapazitäten und Kompetenzen im Bereich der Cyber-Sicherheit lägen,
eine zentrale Rolle zu, heißt es in der Antwort (19/1900) der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/1419) der Fraktion Die
Linke.

Ein permanentes Mandat für die Agentur für Netz- und
Informationssicherheit (ENISA) werde ausdrücklich begrüßt. Regelungen
für die Ausgestaltung der Aufgaben der Agentur würden derzeit mit dem
Cybersecurity-Act verhandelt.

 * 

7. Hilfe für Flüchtlinge durch Resettlement

Inneres, Bau und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/PK) Seit 2012 sind im Zuge des sogenannten Resettlement
3.001 Flüchtlinge nach Deutschland gekommen. Das teilt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/1902) auf eine Kleine Anfrage der
AfD-Fraktion (19/1588) mit.

Die Europäische Kommission habe die Mitgliedstaaten dazu aufgerufen,
mindestens 50.000 Neuansiedlungsplätze für die Aufnahme von
Schutzbedürftigen aus Drittländern bis zum 31. Oktober 2019
anzubieten. Eine verbindliche Zusage über die Bereitstellung von
Neuansiedlungsplätzen haben die EU-Kommission dem
UN-Flüchtlingshilfswerk UNHCR nach Kenntnis der Bundesregierung aber
nicht gegeben.

Die Aufnahme von Resettlement-Flüchtlingen sei auf Dauer angelegt,
heißt es in der Antwort weiter. Die Menschen bekämen zunächst eine auf
drei Jahre befristete Aufenthaltserlaubnis. Es werde versucht,
Familien nur gemeinsam aufzunehmen und zu vermeiden, dass Eheleute
oder Kinder zurückbleiben.

 * 
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HAMBURG/4358: Fachunterrichtsausfall an Schulen unverändert hoch (Die Linke)

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 7. Mai 2018

Fachunterrichtsausfall an Schulen unverändert hoch



13 Prozent des fachlichen Unterrichts an Hamburger Schulen werden nicht wie geplant erteilt - das geht aus der Antwort des Senats auf eine Kleine Anfrage der Fraktion die LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft hervor. "Wir reden hier über fast 400.000 Schulstunden, in denen im besten Fall andere Fächer unterrichtet werden, im schlimmsten Fall aber nur eine Aufsicht erfolgt. So geht den Schülerinnen und Schülern wichtiges Wissen verloren. Das ist nicht akzeptabel!", sagt Sabine Boeddinghaus, schulpolitische Sprecherin der Linksfraktion.

Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum (1. Halbjahr 2016/17) ist in etwa genauso viel Fachunterricht ausgefallen. Betroffen sind vor allem die Stadtteilschulen (17 Prozent Ausfall), an Gymnasien fallen 15 Prozent der Stunden aus, an Grundschulen 9 Prozent. "Das sind nur Durchschnittswerte, an vielen Schulen dürfte die Lage dramatischer sein", so Boeddinghaus. "Beunruhigend ist, dass besonders viele Stunden in den kritischen Klassenstufen der weiterführenden Schulen ausfallen, etwa in Klasse 9 und 13, in denen Abschlüsse oder Anschlüsse zu höherer Schulbildung erworben werden. So gefährdet man fahrlässig Bildungskarrieren, Chancengleichheit sieht anders aus!"

Boeddinghaus sieht einen Zusammenhang zur Qualifikation der Vertretungslehrkräfte: Mit 67,9 Prozent haben mehr als zwei Drittel der eingesetzten Lehrkräfte keine pädagogische Ausbildung, davon können offenbar weniger als die Hälfte eine fachliche Qualifikation nachweisen (siehe Anlage 11). "Kein Wunder, dass so nicht alle Stunden angemessen vertreten werden können!", sagt Boeddinghaus.

Ein weiterer Grund für den hohen Ausfall sei die sehr unterschiedliche finanzielle Ausstattung der Schulen. "Der Senat muss endlich für eine vollumfängliche bedarfsgerechte Unterrichtsausstattung und eine transparente zentrale Steuerung sorgen, damit alle Schulen die gleichen Chancen haben", so Boeddinghaus.

 * 

Quelle:
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LATEINAMERIKA/1776: Nicaragua - Der unerwartete Ausbruch (poonal)

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Nicaragua: Der unerwartete Ausbruch

Von Tania Montenegro
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Unruhen in Nicaragua

Foto: Desinformémonos/Óscar Navarrete



(Managua, 28 April 2018, desinformémonos/el salto) - Niemand hat es
vorhergesehen. Es ist in diesen neun Tagen viel zu viel passiert, und
doch genug um zu wissen, dass in Nicaragua nichts mehr so sein wird
wie vorher. Das Land trauert um die 39 bestätigten Todesopfer (von 28
weiteren gibt es noch keine Bestätigung) - vor allem junge Leute, die
in den ersten vier Tagen einer Protestwelle gestorben sind, die die
ganze Gesellschaft aufgeweckt hat. 500 junge Leute haben sich in einem
Universitätsgebäude verschanzt und damit dem Regime des
Präsidentenpaares Daniel Ortega und Rosario Murillo die Stirn geboten;
sie haben enorm viel Unterstützung mobilisiert und einen nationalen
Dialog mit verschiedenen Akteur*innen erzwungen.

Der Frente Sandinista, der einst die Hoffnung der Linken weltweit war,
wird nun mit der Diktatur verglichen, die er einst gestürzt hatte,
weil er die Armee gegen eine Jugend einsetzt, die nur mit Steinen und
Wut bewaffnet ist.


Ruf nach Veränderung

Was am 18. April als friedlicher Protest gegen die Reform der
Sozialversicherung begann, ist zu einem allgemeinen Ruf nach
Veränderung geworden. Inzwischen wird gefordert, dass die
"Ortega-Murillo-Diktatur" von der Macht abtritt, dass die Repression
aufhört und dass die Verantwortlichen für die Repression zur
Rechenschaft gezogen werden. Die Leute wollen einen wirklichen
Wechsel: von den Studierenden und den Bevölkerungsschichten, die sich
mit Unterstützung der katholischen Kirche aufgelehnt haben, sozialen
Organisationen bis hin zur Privatwirtschaft, die bis vor Kurzem noch
mit der Regierung verbündet war.

Die vorangegangenen Wochen waren ein Vorgeschmack zu dem, was heute
als "Bewegung der Studierenden des 19. April" (Movimiento Nacional de
Jóvenes Universitarios 19 de Abril) bekannt ist, ein Forum, das von
jungen Frauen und Männern einberufen worden ist, die unter 30 Jahre
alt sind und aus verschiedenen Regionen und gesellschaftlichen
Schichten kommen.

Nicaragua ist wieder zu einem sozialen Experimentierfeld geworden, mit
einer Jugend, die mit dem vorherigen Organisationsmodell gebrochen
hat: Weder mit politischen Parteien noch mit einer zentralen
Steuerung, die den Kampf anführt. Mit ihren Aktionen haben sie es
geschafft, breite Teile der Gesellschaft unter der blau-weißen Flagge
Nicaraguas zu vereinen. Für die Älteren ist das schwer zu verstehen.
"Wir sind weder rechts noch links, wir sind das wütende Nicaragua"
hört man im ganzen Land.


Eine neue Generation

Es sind verschiedene Bewegungen und doch sind sie eins. Sie sind
binnen Stunden entstanden. Keine Umfrage und kein Analytiker haben
diese Überraschung vorhergesehen; sie hat eine Gesellschaft verblüfft,
die sie zuvor als Millennials abgewertet hatte. Es gibt neue
Gesichter, und die jungen Frauen sind genauso Protagonistinnen des
Protests wie die jungen Männer.
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Auf der Demonstration zur Technischen Universität (Upoli) in
Managua

Foto: Desinformémonos/Óscar Navarrete



Der Vorgeschmack war ein Feuer im Naturschutzgebiet Indio Maiz, einem
UNESCO-Biosphärenreservat an der südöstlichen Grenze zu Costa Rica.
Das Feuer wütete zehn Tage lang. Angesichts der Nichtbeachtung des
Brandes seitens der Regierung protestierten junge Menschen und bekamen
Repression zu spüren. Ihre Generation ist mit dieser Regierung
aufgewachsen und hat ein größeres Umweltbewusstsein.

Sie kennen die jüngere Geschichte durch ihre Großeltern oder Eltern,
so wie Paula, ein junges Ex-Mitglied der Sandinistischen Jugend. Für
sie liegt es nahe, die aktuelle Situation mit den Gründen für den
Kampf gegen Somoza zu vergleichen: "Ich habe sie (die Partei)
verlassen, weil ich Sachen gesehen habe, die mir nicht gepasst haben,
Korruption und Manipulation. Sie benutzen die Jugend nur. Die
Mächtigen sind sich ihrer Sache nicht mehr sicher und deshalb haben
sich viele Sandinist*innen abgewendet", findet sie.

Die am 16. April angekündigten Reformen beinhalteten einen Anstieg der
Sozialversicherungsbeiträge sowohl für die Unternehmer*innen als auch
für die Arbeitnehmer*innen, sowie eine Senkung der Renten um fünf
Prozent, um die Medikamente zu finanzieren. Das war der Knackpunkt.
Damit sollte das Nicaraguanische Institut für Sozialversicherungen
INSS (Instituto Nicaragüense de Seguridad Social) finanziert werden,
da dessen Rücklagen zum Teil von der Regierung und für gescheiterte
Investitionen zweckentfremdet wurden, ohne dass dafür Rechenschaft
abgelegt wurde.


Die Repression

Der gesellschaftliche Aufschrei begann, als Aktivist*innen der
Sandinistischen Jugend auf protestierende Rentner*innen einschlugen.
Damit wiederholten sie dieselbe Form der Misshandlung wie schon 2013,
als Rentner*innen geringere Ausgaben forderten (der Protest wurde
als #OcupaINSS bekannt). Diese neuerlichen Schläge und die Missachtung
des Rechts auf Protest haben Abscheu und Wut ausgelöst und es wurde
noch schlimmer, als junge Männer und Frauen, vor allem Studierende,
zur Unterstützung der Rentner*innen in verschiedenen Städten des
Landes auf die Straße gingen und brutal unterdrückt wurden.
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Durch die Repression ist die "Bewegung der Studierenden des 19. April"
entstanden

Foto: Desinformémonos/Óscar Navarrete



Die Straßenschlachten begannen in den Straßen rund um die
Universitäten der Hauptstadt Managua und an anderen öffentlichen
Plätzen, als Mitglieder der Sandinistischen Jugend und von der
Regierung finanzierte paramilitärische Gruppen über die
Protestierenden herfielen und auf sie einschlugen. Dabei wurden sie
von Polizeieinheiten unterstützt, die praktisch als Bodyguards dieser
"Ortega-Mobs" agierten. Sogar die Armee wurde eingesetzt.
Protestierende und Journalist*innen wurden geschlagen und beraubt.
Vier unabhängige Medien wurden abgeschaltet um zu verhindern, dass sie
über die Repression berichten.

Die Repression begann mit Tränengas, Gummigeschossen und Prügel. Es
gab illegale Festnahmen, die von Gewaltexzessen und Folter begleitet
wurden; schließlich wurde scharf geschossen. Die vielen
Überschneidungen mit dem Vorgehen der Nationalgarde unter Somoza haben
zu noch mehr Empörung bei den Menschen geführt, die nicht damit
gerechnet hatten, noch einmal solche Szenen zu erleben. Deshalb
bekamen die Protestierenden überall im Land Zulauf.


Aus Tränen wurde Wut

Am 19. April wurden die ersten Studenten und ein Polizist getötet;
deshalb hat die Bewegung ihren Kampf nach diesem Datum benannt. Aus
den Tränen wurde Wut: Noch in derselben Nacht gingen Menschen auf die
Straße und die Proteste verbreiteten sich auf mehrere Provinzen, was
wiederum zu mehr Toten, Verletzten, Verhafteten und Verschwundenen
führte. Monimbó, das indigene Viertel von Masaya, León und Estelí,
legendäre Orte des sandinistischen Aufstands, waren Zentren der
Proteste.

Währenddessen hat Rosario Murillo, Vizepräsidentin und Ehefrau
Ortegas, die Protestierenden als "winzige rechte Gruppen"
diskreditiert (später behauptete sie, die Protestierenden seien von
der CIA oder vom Movimiento Renovador Sandinista gesteuert). Im
Kontrast zu ihrem sonst üblichen abgedroschenen Diskurs von Liebe und
Frieden beleidigte sie die Demonstrant*innen als "kleine Lichter",
"giftig", "Vampire", "blutrünstig" und "kriminelle Vandalen". Die
Angriffe ihrer Getreuen hingegen rechtfertigte sie als
"Selbstverteidigung".

Ihre Aussagen wurden von zu vielen Zeug*innen widerlegt: Die sozialen
Netzwerke waren voll von krassen Szenen der Mobs und der Polizei die
zeigen, wie sie Menschen verprügeln und berauben, ganz gleich, ob es
alte oder junge Menschen waren, Kinder, Journalist*innen oder einfach
nur Passant*innen. Ángel Gahona, ein Journalist von der
südlichen Karibikküste, der live berichtete, wurde am 22. April
getötet.


Die Menschen haben ihre Angst verloren

In Managua gab es eine sechs Kilometer lange Demonstration, die
Bedeutendste der vergangenen Jahrzehnte, die am symbolischen
Zufluchtsort der Revolte geendet hat: der Upoli, der Technischen
Universität Nicaraguas. Man merkt, dass die Menschen die Angst
verloren haben.
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Die Großdemo in Nicaragua

Foto: Desinformémonos/Óscar Navarrete



Die Szenen sind bereits im kollektiven Gedächtnis und werden nicht
vergessen: junge Männer, die ein Auge verloren haben oder brutal
verprügelt werden; Tote in einer Blutlache; Krankenhäuser, die die
Verletzten nicht behandeln, weil die Regierung das so angeordnet hat;
Mütter und Väter, die nach ihren Kindern suchen; Leute die plündern,
während andere ihre Supermärkte und Geschäfte verteidigen;
Polizeikräfte, die die Plünderungen unterstützen; Jugendliche, die
berichten, wie sie von Wachleuten im Gefängnis ohne Wasser und Essen
misshandelt wurden und schließlich beklaut, ohne Kleidung und Schuhe,
auf den umliegenden Straßen der Hochsicherheitsgefängnisse ausgesetzt
wurden ...


El pueblo unido jamás será vencido

Als Hintergrundkulisse sind revolutionäre Slogans wieder aufgetaucht
wie: "Das geeinte Volk wird niemals besiegt", "freies Vaterland oder
Tod" und "soll sich doch deine Mutter ergeben" (berühmter Ausspruch
des Dichters Leonel Rugama, bevor er von der Nationalgarde erschossen
wurde). Oder neuere Parolen wie "Ortega und Somoza sind genau
dasselbe", "ja zur Demokratie, nein zur Diktatur" und "wir haben keine
Angst", um nur einige zu nennen. Auf den Demos und Versammlungen waren
auch wieder berühmte Lieder zu hören wie "Que vivan los estudiantes"
von Los Guaraguao, Lieder der Brüder Mejía Godoy und sogar die
Nationalhymne, die schon fast nicht mehr benutzt wurde.

Es war beeindruckend, wie sich Netzwerke bildeten, um die Helfer*innen
der Proteste zu unterstützen. Medizinstudent*innen haben improvisierte
Krankenstationen in der Politechnischen Universität und an anderen
Brennpunkten der Proteste überall im Land aufgebaut und das Personal
vieler Krankenhäuser hat sich der Anweisung verweigert, keine
Krankenwägen rauszuschicken oder Verletzte aufzunehmen. Die Kirchen
haben ihre Tore geöffnet. Die Leute haben Wasser, Essen, Medikamente,
Kleidung, Geld und alles was sie gerade hatten geteilt, um zu helfen,
und sogar die Gefängnisinsassen haben die Misshandlungen der
verhafteten Protestler*innen dokumentiert. Die Solidarität bleibt ein
Wert dieses Volkes.


Der Ton hat sich verändert

Nach dieser sozialen Mobilisierung hat die Regierung eine Rolle
rückwärts gemacht: Sie hat zu einem Dialog mit dem Unternehmerverband
Cosep aufgerufen; und als dieser sich geweigert hat, solange nicht
andere Gruppen teilnehmen, hat die Regierung auch die Studierenden
eingeladen. Einen Tag danach hat Präsident Ortega das Gesetz
widerrufen.
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Für viele Demonstrant*innen hat die Regierung ihre Glaubwürdigkeit
verloren
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Inzwischen geht es bei diesem Kampf nicht mehr nur um die
Sozialversicherung; es geht auch um Gerechtigkeit angesichts der
Getöteten und der Repression; die Kriminalisierung der sozialen
Bewegungen, die gegen den Interozeanischen Kanal kämpfen, der durch
das Gebiet von Indigenen und Landwirt*innen führen soll; die
Bergbaukonzessionen; die Femizide und andere Formen von Gewalt gegen
Frauen; die Morde an Zivilpersonen; die staatliche Korruption; der
politische Klientelismus; die betrügerischen Wahlen und vieles mehr.
Ein nationaler Dialog mit der Kirche als Vermittlerin und Zeugin
reicht nicht aus, wenn nicht zuerst die Verantwortlichen für die
vielen Toten vor Gericht gebracht werden.

Auch wenn die Scharfschützen inzwischen von den Straßen verschwunden
sind, so manipuliert die Regierung doch weiterhin die Medien, um den
Kampf zu kriminalisieren und in Verruf zu bringen und die entstehende
Bewegung zu spalten. Es ist viel passiert und die Zukunft ist unklar.
Nicaragua will einen Schritt weiter gehen, damit sich die
Vergangenheit nicht wiederholt - so wie in diesen Tagen, in denen sich
das Land wieder polarisiert hat und sich viele Familien zerstritten
haben.

Die Jugend ist eine große Hoffnung, auch wenn sie sich dem Druck von
Provokateuren ausgesetzt sieht, die die Bewegung spalten wollen. Und
ja, es gibt etwas, in dem sich viele Menschen einig sind - so wie es
die Feministinnen in Matagalpa gerufen haben: "Wir wollen in einem
freien Land leben!" Der Ausbruch geht weiter.


Tania Montenegro ist unabhängige nicaraguanische Journalistin


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/nicaragua-der-unerwartete-ausbruch/
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Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.
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HOCHSCHULE/2206: Lebenslanges Lernen an Hochschulen (idw)

Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften - 04.05.2018

Lebenslanges Lernen an Hochschulen

Forschungsprojekt untersucht berufsbegleitende Pflegestudiengänge



An der Fakultät Gesundheitswesen der Ostfalia Hochschule für angewandte
Wissenschaften am Campus Wolfsburg startete im September vergangenen
Jahres das Projekt "Lebenslanges Lernen an Hochschulen: Ein
Trainingsprogramm für nicht-traditionell Studierende (TopntS)". Die
Projektzielgruppe bilden examinierte Pflegekräfte aus der Kranken- und
Altenpflege, mit und ohne Abitur oder Fachhochschulreife. Diese können an
der Fakultät berufsbegleitend den Studiengang "Angewandte
Pflegewissenschaft" mit dem Abschluss eines Bachelor of Science studieren.
Im Rahmen dieses Projekts wurde nun das erste Arbeitspaket abgeschlossen.

Hierzu gehörte in der Zeit von Oktober bis Dezember 2017 die Durchführung
einer Fragebogenstudie an drei niedersächsischen Hochschulen, an der 111
Studierende von berufsbegleitenden pflegewissenschaftlichen Studiengängen
teilgenommen haben. Das ergab einen Rücklauf von 100 Prozent. Zugleich
nahmen 15 Studierende an insgesamt vier Fokusgruppeninterviews teil, die
dem Projektteam einen idealen Tiefenschnitt erlaubte.

Das Ziel der Forschungsmaßnahmen bildete die Identifizierung von Themen,
die für das geplante Trainingsprogramm an der Ostfalia Hochschule im
Sommer dieses Jahres von großer Bedeutung sind.
Vor dem Hintergrund der sich seit Jahren abzeichnenden und nun
eskalierenden Verschlechterung der Beschäftigungs- und Betreuungssituation
in Einrichtungen wie Krankenhäusern, Pflegeheimen oder ambulanten
Pflegediensten gewinnen die Erkenntnisse aus dem Projekt an Brisanz.

Die Studierendenschaft zeichnet sich durch eine große Heterogenität aus,
da sie sich aus berufserfahrenen und weniger berufserfahrenen Pflegenden
zusammensetzt. Gleichwohl überwiegt der weibliche Anteil (76 Prozent)
gegenüber dem männlichen Anteil (24 Prozent) an der Studierendenschaft.
Die Doppelbelastung eines berufsbegleitenden Studiums nehmen im Kontext
der Pflegeberufe damit hauptsächlich Frauen auf sich. Ein weiterer Aspekt,
der die Heterogenität der befragten Studierenden verdeutlicht, bildet die
Studienmotivation: Während berufserfahrene Studierende eine klare
Vorstellung von ihren beruflichen Perspektiven haben, bestehen bei weniger
berufserfahrenen Studierenden wenig konkrete Vorstellungen. Ebenso zeigt
sich die Heterogenität in der Gewichtung des Motivs aus der direkten
Pflege auszusteigen: Dieses ist bei den jüngeren Studierenden bedeutsamer
gewesen als bei den älteren berufserfahrenen Studierenden. Hinzugefügt
werden muss, dass damit nicht allein Vorstellungen von einem Aufstieg in
der Hierarchie verbunden gewesen sind, sondern auch auf eine inhaltlich
befriedigendere Arbeit in der Pflege abzielten. Alle Studierenden, ob
jüngere oder ältere, wollen zudem mehr Handlungsmacht durch das Studium
erreichen und endlich als Expert*innen wahrgenommen werden.

Berufserfahrene Studierende, die meist auch über eine Weiterbildung sowie
eine Führungsposition im jeweiligen Betrieb einnehmen, verfügen über die
meisten Ressourcen für ein gelingendes Studium. So können berufserfahrene
Studierende, trotz der immer noch fehlenden Etablierung von Stellen für
akademisch gebildete Pflegekräfte, ihr Tätigkeitsgebiet zielgenauer
erschließen. Sie verfügen bei ihren Arbeitgebern und dem Kolleginnenkreis
über ein höheres Ansehen. Gewissermaßen weist dieser Befund auf das
Matthäus-Prinzip hin, denn "Wer hat dem wird gegeben."

Im Gegensatz hierzu zeigt sich bei der Mehrzahl der Studierenden, die
jünger sind und über weniger Berufserfahrung verfügen, eine hohe
Risikobereitschaft und zugleich bei nicht wenigen eine ausgeprägte
Vulnerabilität. Die Risikobereitschaft ergibt sich aus dem Fehlen einer
unmittelbar an dem Studium anschließenden beruflichen Verwertbarkeit der
akademischen Qualifikation, für die die Arbeitgeberseite verantwortlich
gemacht werden kann. Zumal die Daten die Vermutung untermauern, dass der
Versuch dieser jüngeren Studierenden als "Berufsflucht" aufgefasst und
infolgedessen in der Arbeitsumgebung von Kolleginnen und Vorgesetzten
negativ sanktioniert wird. Auch wenn diese Studierenden formal im Studium
gut zurechtkommen, haben sie das Gefühl sich auf dem Weg ins "Nirgendwo"
zu befinden. Aus diesen Gründen ist es für diese Zielgruppe erforderlich
sie für die Ambivalenzen des Pflegestudiums zu sensibilisieren und für die
damit verbundenen - unter Umständen auch (ehr-)verletzenden -
Herausforderungen gewappnet zu sein.

Insgesamt zeigt sich, dass in diesem Projekt Erosionserscheinungen in der
beruflichen Pflege zutage treten. Gerade auf Seiten der Arbeitgeber
sollten daher die Bildungs- und Spezialisierungswilligen unter den
jüngeren Pflegekräften Unterstützung erhalten. Ohne entsprechende Angebote
kann davon ausgegangen werden, dass der berufliche Nachwuchs in
nachvollziehbarer Weise zu einem noch früheren Zeitpunkt aus dem
Pflegeberuf aussteigen wird. Die Aussagen aus der Studie verdeutlichen
zudem den großen Bedarf der teilnehmenden Studierenden nach einer
inhaltlich befriedigenderen Arbeit. Ein Aspekt, der auch mit einer
Höherbezahlung und damit Anerkennung der mit einem Einkommensverzicht
einhergehenden Bildungsanstrengung einhergehen muss.




Weitere Informationen unter:

http://blogs.sonia.de/ToPntS/

Homepage des Forschungsprojekts

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution153

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften, Theresa Springer, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de
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VERBRAUCHERSCHUTZ/1311: Untersuchungsergebnisse zu Fipronil in Eiern und Geflügelfleisch (idw)

Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) -
04.05.2018

Untersuchungsergebnisse zu Fipronil in Eiern und Geflügelfleisch

BVL veröffentlicht deutsche Daten des EU Ad hoc Programms



Im Zuge der illegalen Verwendung des Wirkstoffs Fipronil in
Schädlingsbekämpfungsmitteln im Spätsommer vergangenen Jahres hat die
Europäische Kommission gemeinsam mit den Mitgliedstaaten ein europaweites
Ad hoc Programm initiiert. Eier und Geflügelfleisch/-fett wurden auf
Fipronil und 67 andere Stoffe (Akarizide und Biozide) untersucht, bei
denen eine mögliche illegale Anwendung, insbesondere zur Bekämpfung der
roten Vogelmilbe, denkbar erscheint. Wie das Bundesamt für
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) in Berlin mitteilt,
wurde in 92 % der untersuchten Proben kein Fipronil nachgewiesen. Von den
positiven Proben überschritt keine die vom Bundesinstitut für
Risikobewertung (BfR) als potentiell gesundheitlich bedenklich angesehenen
Fipronilgehalte.

In Deutschland haben die für die Lebensmittelüberwachung zuständigen
Behörden in den Bundesländern im Rahmen des EU Ad hoc Programms insgesamt
2.149 Proben genommen und dabei 16.672 Analyseergebnisse erzielt. Bei 8 %
der Lebensmittelproben konnten Fipronil-Rückstände nachgewiesen werden.

Kein Fipronilgehalt oberhalb der Referenzdosis



1.441 Hühnereier wurden bundesweit für das Ad hoc Programm auf Fipronil
untersucht. In 7 % der Proben (103 Eier) konnte der Wirkstoff nachgewiesen
werden. In 4 % der Proben (57 Eier) überschritt der Fipronilanteil den
gesetzlich vorgeschriebenen Rückstandshöchstgehalt von 0,005 mg/kg. Der
höchste gemessene Fipronilgehalt betrug 0,45 mg/kg. Keine der Proben
überschritt den vom BfR als potentiell gesundheitlich bedenklich
angesehenen Wert für den Verzehr von Eiern von 0,72 mg/kg.

Außerdem wurden Muskulaturproben von Masthähnchen und -hühnern sowie von
Legehennen (Suppenhühnern) untersucht. Bei den Masttieren konnte lediglich
in vier von 161 Proben (2 %) Fipronil nachgewiesen werden. Keine der
Proben überschritt den geltenden Rückstandshöchstgehalt von 0,005 mg/kg.
Bei den Suppenhühnern wurde in 21 von 90 Fällen (23 %) Fipronil
nachgewiesen. 9 % der Proben (8) überschritten den Höchstgehalt. Jedoch
lag selbst der höchste nachgewiesene Fipronilgehalt mit 0,175 mg/kg weit
unterhalb des vom BfR als potentiell gesundheitlich bedenklich angesehenen
Wertes für den Verzehr von Hühnerfleisch von 0,77 mg/kg.

Darüber hinaus wurden vereinzelte Proben von Eiklar, Eidotter und
Suppenhühner-Fett analysiert. Der höchste hier gemessene Fipronilgehalt
betrug 0,053 mg/kg.

Rückstandshöchstgehalte sind Grenzwerte für Rückstände in Lebensmitteln,
die EU-weit für jeden Wirkstoff und aufgeschlüsselt nach Produkten
festgelegt werden. Sind Wirkstoffe zur Schädlingsbekämpfung auch
Pflanzenschutzmittelwirkstoffe, so gilt die Verordnung (EG) Nr. 396/2005.
Für Eier und Geflügelfleisch ist dort für Fipronil ein Höchstgehalt von
0,005 mg/kg festgelegt, welcher der analytischen Bestimmungsgrenze
entspricht. Eine Überschreitung des Rückstandshöchstgehalts ist nicht
gleichbedeutend mit einer Gesundheitsgefahr für die Verbraucher.

Die Bewertungen der Fipronilgehalte des Bundesinstituts für
Risikobewertung (BfR) beziehen sich auf die akute Referenzdosis (ARfD).
Laut BfR ist nach derzeitiger Datenlage und wissenschaftlichem
Kenntnisstand eine gesundheitliche Gefährdung unwahrscheinlich, solange
die maximale tägliche Aufnahmemenge unterhalb der ARfD bleibt.

Europäische Zusammenarbeit



Die deutschen Proben für das EU Ad hoc Programm wurden im Zeitraum vom 1.
Januar bis 15. November 2017 genommen, d. h. auch ältere Proben wurde
infolge des Fipronil-Geschehens im Spätsommer vergangenen Jahres
nachträglich auf einen oder mehrere der verbotenen Wirkstoffe untersucht.

Die Untersuchungsergebnisse wurden von den Bundesländern an das Bundesamt
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) übermittelt. Das
BVL hat die Daten aufbereitet und validiert und an die Europäische Behörde
für Lebensmittelsicherheit (EFSA) weitergeleitet.

Die EFSA hat die Daten für alle EU-Mitgliedstaaten, die an dem Ad hoc
Programm teilgenommen haben, in ihrem Report "Occurrence of residues of
fipronil and other acaricides in chicken eggs and poultry muscle/fat" am
30. April 2018 veröffentlicht

(https://www.efsa.europa.eu/de/efsajournal/pub/5164).

Dieser Report bezieht sich allerdings nur auf Proben, die vom 1. September
bis zum 30. November 2017 gewonnen wurden.

Nationale Untersuchungsprogramme



Die im Rahmen des EU Ad hoc Programms gesammelten Daten aus Deutschland
werden auch in den vom BVL veröffentlichten Nationalen
Rückstandskontrollplan mit einfließen (www.bvl.bund.de/nrkp).

Darüber hinaus wurde von den zuständigen deutschen Behörden ein nationales
Sonderprogramm zu Ei-haltigen Lebensmitteln initiiert. Das Programm wurde
im Rahmen des Bundesweiten Überwachungsplans (www.bvl.bund.de/buep)
durchgeführt. Die Untersuchungsergebnisse zu Fipronil wurden bereits vor
der Fertigstellung des Gesamtberichts am 4. April 2018 vom BVL
veröffentlicht.


Weiterführende Informationen



- Tabelle zu den deutschen Fipronil-Daten des EU Ad hoc Programms:

https://www.bvl.bund.de/tabelle_fipronil_ad_hoc_programm

- Ausführliche Tabelle zu den deutschen Daten des EU Ad hoc
Programms:

https://www.bvl.bund.de/tabelle_ad_hoc_programm

- Auswertungsbericht der EFSA:

https://www.efsa.europa.eu/de/efsajournal/pub/5164

- BVL-Presseinformation "Untersuchungsergebnisse zu Fipronil in
verarbeiteten eihaltigen Lebensmitteln":

https://www.bvl.bund.de/DE/08_PresseInfothek/01_FuerJournalisten/01_Presse_und_Hintergrundinformationen/01_Lebensmittel/2018/2018_04_04_PI_Fipronil_Ueberwachungsplan.html

- Informationen des BfR zu Fipronil:

https://www.bfr.bund.de/de/a-z_index/fipronil-201438.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution914

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL),

Nina Banspach, 04.05.2018
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AUSSEN/593: Meilensteine deutscher Erinnerung (german-foreign-policy.com)

Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 7. Mai 2018

german-foreign-policy.com

Meilensteine deutscher Erinnerung



DARESSALAM/BERLIN - Deutschland wird keine Entschädigung für seine
Massenverbrechen in der ehemaligen Kolonie Deutsch-Ostafrika zahlen und
stattdessen koloniale Prachtbauten in Tansania restaurieren lassen. Das ist
eines der zentralen Resultate der ersten Afrikareise von Außenminister
Heiko Maas (SPD). Im vergangenen Jahr waren Forderungen laut geworden,
Berlin solle die Nachfahren der Opfer des Maji-Maji-Kriegs entschädigen, in
dem die deutschen Kolonialtruppen mutmaßlich 180.000, möglicherweise bis zu
300.000 Einwohner ihrer Kolonie umbrachten. Tansanias Außenminister, dessen
Regierung von deutschen Entwicklungsgeldern abhängig ist, hat Maas nun
zugesagt, keinerlei Entschädigung zu verlangen. Zudem verzichtet er auf die
Rückgabe geraubter Kulturgüter. Berlin, das sich zur Zahlung von
Entschädigungen nicht in der Lage sieht, will jetzt die Restaurierung
deutscher Kolonialbauten in Tansania finanzieren. Zudem hat Maas in
Daressalam der Askari gedacht - afrikanischer Söldner, die sich an der
Seite deutscher Kolonialtruppen an deren Vernichtungsfeldzügen
beteiligten.

Vernichtungsfeldzüge



Die in Tansania laut gewordenen Forderungen, Deutschland solle endlich
Entschädigungen für seine kolonialen Massenverbrechen zahlen, beziehen sich
auf den Maji-Maji-Krieg von 1905 bis 1907. Schon vor diesem hatten die
deutschen Kolonialtruppen in den 1890er Jahren bei ihren mörderischen
"Strafexpeditionen" eine "Strategie der verbrannten Erde" entwickelt, die
zahllose Einwohner das Leben kostete. Die deutschen Kolonialtruppen seien
jeweils "von einem Tal zum nächsten" gezogen, berichtet der Historiker
Jan-Bart Gewald; sie hätten "jedes Tal umzingelt, alle Nahrungsmittel und
Wasserquellen in dem Tal vernichtet, danach alle überlebenden älteren
Menschen und Männer umgebracht, während junge Frauen und Kinder in
Gewahrsam genommen und als Konkubinen oder Arbeitskräfte eingesetzt" worden
seien.[1] Die Zahl der Todesopfer ist unbekannt. Die deutschen
Vernichtungsfeldzüge gipfelten schließlich im Maji-Maji-Krieg, dem selbst
nach Angaben des Deutschen Reichs mindestens 75.000 Menschen zum Opfer
fielen; heute gehen Historiker von womöglich 180.000 Todesopfern aus,
während der tansanische Historiker Gilbert Gwassa die Opferzahl gar auf
250.000 bis 300.000 taxierte; das wäre ungefähr ein Drittel der Bevölkerung
des damaligen Kriegsgebiets.[2]

Keine Entschädigung



Die Debatte über mögliche Entschädigungen ist in Tansania zuletzt durch
Entschädigungsklagen in anderen Ländern befeuert worden: Opfer der
Niederschlagung des kenianischen Mau-Mau-Aufstandes (1952 bis 1960) durch
britische Kolonialtruppen konnten mit einem Prozess in London gewisse
Kompensationen erreichen; Nachkommen der Opfer des deutschen Genozids an
den Herero und Nama im heutigen Namibia (1904 bis 1908) sind mit einem
Prozess in New York zwar bisher nicht erfolgreich, setzen ihren Kampf
jedoch fort. Unter dem Eindruck der Gerichtsverfahren in London und New
York hat das tansanische Parlament am 8. Februar 2017 eine Anhörung
durchgeführt, in der der Verteidigungsminister des Landes, Hussein Mwinyi,
ankündigte, sein Ministerium bereite - in Abstimmung mit dem tansanischen
Außenministerium - eine offizielle Aufforderung an Deutschland vor, für die
Massenverbrechen der Kolonialisten eine Entschädigung zu leisten.[3]
Tatsächlich ist es Berlin gelungen, die tansanische Regierung von dem
Schritt abzubringen. Tansania ist empfindlich für Druck aus der
Bundesrepublik: Es gehört zu den größten Empfängern deutscher
Entwicklungshilfe in Afrika. Außenminister Heiko Maas (SPD) hat sich Ende
vergangener Woche bei seinem Besuch in Daressalam von seinem tansanischen
Amtskollegen Augustine Mahiga explizit bestätigen lassen, Entschädigungen
seien "kein Thema, das die Regierung aufgegriffen hat": "Wir denken, dass
es andere Wege der gegenseitigen Unterstützung als die Forderung nach
Entschädigung gibt."[4]

Keine Rückgabe



Mahiga hat sich auch bereit erklärt, auf andere Forderungen zu verzichten.
Dies bezieht sich vor allem auf Kunstobjekte, die die deutschen
Kolonialisten einst ihren Kolonien raubten. Frankreichs Präsident Emmanuel
Macron hat, um eine möglichst breite Zustimmung zur Pariser Afrikapolitik
werbend, am 28. November 2017 in einer Rede an der Universität der
burkinischen Hauptstadt Ouagadougou erklärt: "Ich will, dass innerhalb der
kommenden fünf Jahre die Voraussetzungen für zeitweilige oder endgültige
Restitutionen des afrikanischen Kulturerbes geschaffen werden."[5] In
Berlin hat Macrons Ankündigung Entsetzen ausgelöst. Kenner schätzen die
Zahl der verschleppten Kunstobjekte, die im künftigen Humboldtforum in der
deutschen Hauptstadt untergebracht werden sollen, auf rund 75.000.[6]
Davon, dass die Bundesregierung zu einer freiwilligen Rückgabe bereit wäre,
kann keine Rede sein. Offenbar ist es im Vorfeld der Afrikareise von
Außenminister Maas gelungen, die tansanische Regierung zum Verzicht zu
bewegen. Dies gilt wohl auch für das weltgrößte öffentlich ausgestellte
Skelett eines Brachiosaurus, das ab 1909 - zwei Jahre nach dem Ende des
Maji-Maji-Kriegs - bis 1913 im heutigen Tansania ausgegraben und dann
umgehend von deutschen Paläontologen nach Berlin transportiert wurde. Im
dortigen Naturkundemuseum gilt es heute als Publikumsmagnet. Seit Jahren
werden in Tansania Forderungen nach Rückgabe laut, um mit Hilfe des
Skeletts den Tourismus anzukurbeln.[7] Außenminister Mahiga beschränkte die
Forderungen seines Landes gegenüber Maas nun ausdrücklich auf die Rückgabe
menschlicher Gebeine, die die deutschen Kolonialisten einst stahlen, um sie
im Reich für rassistische Forschung zur Verfügung zu stellen.

Bayerischer Heimatstil



Während Berlin nicht bereit ist, Entschädigungen für Massenverbrechen zu
zahlen oder wenigstens verschleppte Kulturgüter zurückzugeben, hat
Außenminister Maas nun allerdings anderweitig Unterstützung zugesagt - bei
der Restaurierung kolonialer Prachtbauten. In Tansania sind bis heute
Gebäude zu besichtigen, die von den deutschen Kolonialisten errichtet
wurden - etwa Verwaltungszentren, Kirchen oder Militäranlagen, von denen
aus die deutschen Kolonialtruppen zu ihren Vernichtungsfeldzügen starteten.
Seit geraumer Zeit wirbt das Dar es Salaam Centre for Architectural
Heritage (DARCH), das 2014 auf Initiative unter anderem des
Goethe-Instituts sowie der Technischen Universität Berlin gegründet wurde,
dafür, die Kolonialbauten zu restaurieren. Die "deutsche Architektur" weise
"eine ganz eigene und auch eigenartige Architektursprache" auf, erklärt
eine DARCH-Mitarbeiterin: So gebe es "dickes Steinmauerwerk mit
geschnitzten leichten Holzstrukturen davor", daneben aber auch
"heimatstilartige Elemente", die wiederum "ein bisschen an bayrischen
Heimatstil" erinnerten.[8] All dies sei "ein wichtiger und kostbarer Teil
der eigenen kulturellen Identität", "trotz des finsteren Kapitels der
Kolonialgeschichte". Maas hat nun zugesagt, Berlin wolle in Tansania
"Erinnerungsmeilensteine architektonischer Art erhalten".[9]

Die "Treue der Askari"



Zudem hat Maas am Freitag mit einer Kranzniederlegung afrikanischer Opfer
der Kolonialzeit gedacht - allerdings nicht der Opfer der deutschen
Kolonialisten, sondern der Kollaborateure. Die deutschen Kolonialtruppen
heuerten schon bei ihren ersten Vernichtungsfeldzügen und später im
Maji-Maji-Krieg afrikanische Söldner an, die "Askari" (Swahili für:
"bewaffneter Begleiter") genannt wurden. Sie dienten den deutschen
Kolonialisten bis zum Ende des Ersten Weltkriegs. In der einheimischen
Bevölkerung waren sie verhasst, weil sie sich an den deutschen
Vernichtungsfeldzügen beteiligten und bei Überfällen und Plünderungen nicht
selten besondere Grausamkeit an den Tag legten. Deutsche
Kolonialnostalgiker hingegen haben immer wieder die angebliche Treue der
Askari gelobt und ihnen kolonialverherrlichende Literatur sowie Denkmäler
gewidmet.[10] Maas hat ihnen nun mit der Kranzniederlegung in Daressalam
einen exklusiven Stellenwert in der öffentlichen Erinnerung verschafft.


Anmerkungen:
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Ob heilsamer Schuß vor den Bug oder Vorbote einer Götterdämmerung
grüner Sachwalterschaft im Dienst von Staat und Wirtschaft - die
Abwahl des Freiburger Oberbürgermeisters Dieter Salomon hat wie eine
Schockwelle das politische Establishment im Kernland der Ökopartei
erschüttert. 40 Jahre lange hatte die SPD dieses Amt in der mit rund
230.000 Einwohnern viertgrößten Stadt Baden-Württembergs besetzt. 2002
wurde Salomon als erster grüner Oberbürgermeister einer deutschen
Großstadt gewählt und er galt fortan als Vorreiter und Symbolfigur des
Siegeszuges seiner Partei in dem Bundesland. Freiburg wurde zur grünen
Bastion schlechthin, und dies nicht nur wegen der zahlreichen
Studenten in der Stadt, sondern auch wegen des international bekannten
Vorzeigeviertels Vauban für ökologisches Leben. Salomon wurde bereits
als Nachfolger für Ministerpräsident Winfried Kretschmann gehandelt,
mit dem er sich einig in der Durchsetzung einer konservativen
Realo-Politik war.

In der Hochburg der Grünen brach eine neue Ära an, als Amtsinhaber
Dieter Salomon nach 16 Jahren als Oberbürgermeister im ersten Wahlgang
zurücklag. Der 33jährige Sozialwissenschaftler Martin Horn, Sohn eines
evangelischen Pfarrers und bis Januar in Freiburg völlig unbekannt wie
auch als Politiker absolut unerfahren, kam als unabhängiger Kandidat
aus dem Stand auf 34,7 Prozent. Dahinter folgte Salomon mit 31,3
Prozent, auf die linke, unabhängige grüne Kandidatin Monika Stein
entfielen 26,2 Prozent. Da niemand die absolute Mehrheit erreicht
hatte, war eine Stichwahl erforderlich.

Dieses Alarmsignal rief die grüne Parteiprominenz auf den Plan, die in
den verbliebenen zwei Wochen retten wollte, was zu retten war. Neben
Ministerpräsident Kretschmann kamen auch Cem Özdemir und Claudia Roth
nach Freiburg, um Wahlkampf zu machen und den 57jährigen Amtsinhaber
nach Kräften zu unterstützen. Das scheint jedoch die falsche Medizin
gewesen zu sein. Die Stichwahl gewann Martin Horn mit 44,2 Prozent der
Stimmen, während Dieter Salomon weit abgeschlagen mit 30,7 Prozent
noch hinter das Ergebnis des ersten Wahlgangs zurückfiel. Bezeichnend
war, daß der Amtsinhaber in traditionell grünen-nahen Wahlbezirken
noch mehr Stimmen als zwei Wochen zuvor eingebüßt hatte. Offenbar war
auch der Wahlaufruf des Freiburger Historikers Ulrich Herbert, der
wenige Tage vor der Wahl noch eine Anzeige geschaltet hatte, mehr oder
minder ungehört verhallt. Horn, der von der SPD unterstützt wurde,
aber stets seine Überparteilichkeit betont hatte, tritt am 1. Juli als
jüngster Oberbürgermeister einer deutschen Großstadt sein Amt an.
Salomon, der vor der Wahl angekündigt hatte, er werde im Falle einer
Niederlage in den Ruhestand gehen, erklärte am Wahlabend, für ihn
beginne nun ein neuer Lebensabschnitt. [1]

Wie konnte es zu diesem Debakel des arrivierten Grünen-Politikers
kommen? Je nach politischer Couleur fielen die Reaktionen von
triumphierend über süffisant-boshaft bis zugewandt kritisch aus.
Salomon habe sich Erfolge bei der Haushaltssanierung, dem Klimaschutz,
der wirtschaftlichen Entwicklung und der städtebaulichen Erneuerung
zugute gehalten, doch sei ihm die Nähe zu den Bürgern abhandengekommen
und er habe selbst für das gut verankerte grüne Kernmilieu manchmal
nur noch Spott übriggehabt, meinten die einen [2]. Andere erklärten,
er habe sich zu sicher gefühlt und es versäumt, der Bürgerschaft zu
erklären, warum sie ihn noch einmal wählen soll. Auch fehlte es nicht
an Verweisen darauf, daß die Stadt unter den Folgen des eigenen Booms
wie steigende Mieten, Staus und Baustellen leide, während überdies ein
neuer Stadtteil in Planung sei [3]. Eines der dominierenden Themen im
Wahlkampf waren denn auch die hohen Mietpreise in der
Universitätsstadt gewesen. Einig war man sich quer durch die Lager
kritischer Stimmen, daß der Wahlausgang ein Zeichen des Protests gegen
das eingefahrene politische Establishment in der Stadt gewesen sei.

Das läßt sich natürlich konkreter fassen. Für das Modell einer
konservativen grünen Politik ist die Niederlage in Freiburg zweifellos
ein schwerer Schlag, fällt sie doch zusammen mit einer Krise der
grün-schwarzen Landesregierung. In der Partei werden die Stimmen
lauter, Winfried Kretschmann solle sich wieder mehr um grüne Inhalte
kümmern, statt nur um die Stabilität seiner Koalition. Der seit ihrem
Sieg bei der Landtagswahl 2011 lange fest im Sattel sitzenden und von
Kretschmann auf Grün-Schwarz eingeschworenen Regierungspartei weht
auch von der eigenen Basis her ein zunehmend kalter Wind ins Gesicht.
Etwa ein Drittel der Landtagsabgeordneten und ein Drittel der grünen
Mitglieder gelten als tendenziell unzufrieden mit dem konservativen
Kurs des Ministerpräsidenten und werden dies künftig noch deutlicher
zum Ausdruck bringen.

Das hatte sich bereits beim Landesparteitag in Leinfelden-Echterdingen
bei Stuttgart abgezeichnet. Wenngleich kein Redner die Koalition mit
der Union grundsätzlich in Frage stellte, wurde mehrfach ein
entschlosseneres Auftreten gegenüber der CDU gefordert, die eine
Reform des Landtagswahlrechts blockiert hatte. In einer grün-schwarzen
Koalition habe der Koch und nicht der Kellner das Sagen, man habe ein
Machtwort Kretschmanns vermißt, hieß es da. Dieser räumte immerhin
ein, daß der Streit mit der CDU eine schwere Belastungsprobe für die
Regierungskoalition gewesen sei, doch lasse man sich von Krisen
einfach nicht entmutigen. Der Landesvorsitzende Hildenbrand plädierte
immerhin dafür, die Unterschiede zwischen den Grünen und der CDU nicht
zu verdecken, sondern mit ihnen ehrlich umzugehen. "Es braucht
Kompromissbereitschaft, wo es sinnvoll ist. Es braucht
Konfliktbereitschaft, wo es notwendig ist." Noch einen kleinen Schritt
weiter wagte sich die Landeschefin der Grünen Jugend, Lena Schwelling,
hervor, die erklärte, sie habe kein Vertrauen in die Zusammenarbeit
mit der CDU. Prophezeiungen von SPD und FDP, daß die grün-schwarze
Koalition am Ende sei, seien aber völlig unangemessen. [4]

Noch köchelt der Unmut eher auf Sparflamme, trauen sich die Grünen
offenbar nicht an die Grundsatzfrage heran, ob sie sich nicht selber
überflüssig und damit unwählbar machen, je enger sie an den Kurs der
CDU heranrücken. So lobte Kretschmann auf dem Landesparteitag
ausdrücklich das umstrittene Vorgehen der Polizei in der Ellwanger
Flüchtlingsunterkunft. Die Ordnungskräfte hätten die schwierige
Situation entschlossen und besonnen gelöst, das sei der richtige Weg.
Klar sei, daß Menschen, die nicht politisch verfolgt und nicht vor
einem Bürgerkrieg geflohen seien, in der Regel in ihre Heimat
zurückkehren müßten. Er habe Verständnis für Menschen, die sich aus
Afrika auf den Weg für ein besseres Leben machten, doch nach dem
Asylrecht dürften Wirtschaftsflüchtlinge nicht bleiben, weshalb
dringend ein Einwanderungsgesetz erforderlich sei. Sollte der
unverfrorene Gebrauch des Begriffs "Wirtschaftsflüchtling" unter
Ausblendung jeglicher Verantwortung Deutschlands für das Elend in den
Herkunftsländern tatsächlich Konsens bei den Grünen sein?

Als Kretschmann Anfang vergangenen Jahres das neue Polizeigesetz in
Baden-Württemberg mit den Worten ankündigte, man werde die rechtlichen
Vorgaben bis an ihre Grenzen ausschöpfen, hatte er noch untertrieben.
Das bis dahin schärfste Polizeigesetz in einem Bundesland schien diese
Grenzen sogar zu überschreiten und lieferte eine Steilvorlage für
Bayern, aber auch Bremen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen, letztlich
die von den Innenministern der Länder und des Bundes angestrebte
bundesweite Vereinheitlichung auf einem repressiven Niveau. Man
braucht den Ministerpräsidenten also nicht einmal vor einem Porsche
oder Mercedes ablichten, um die allerdings rhetorische Frage
aufzuwerfen, wohin das grüne Schiff noch reisen soll, wenn es das
schwarze auf Steuerbord überholt.


Fußnoten:

[1] www.zeit.de/politik/deutschland/2018-05/freiburg-oberbuergermeister-dieter-salomon-abgewaehlt

[2] www.faz.net/aktuell/politik/inland/wie-konnte-martin-horn-ein-junger-man-ohne-politische-erfahrung-freiburgs-oberbuergermeister-salomon-aus-dem-amt-jagen-15577653.html

[3] www.sueddeutsche.de/politik/salomon-niederlage-in-freiburg-warnung-fuer-die-gruenen-1.3970253

[4] www.sueddeutsche.de/politik/regierungskrise-in-baden-wuerttemberg-gruene-empoeren-sich-ueber-suedwest-cdu-1.3968845
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STANDPUNKT/759: Lieber Gott, mach mich fromm, dass ich schnell in Arbeit komm! (Pressenza)

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Lieber Gott, mach mich fromm, dass ich schnell in Arbeit komm!

Von Diana Aman für Neue Debatte [1], 4. Mai 2018



Ein Aufklärungsversuch zur aktuellen Debatte über Hartz IV,
Grundeinkommen, neue Regelinstrumente zur Arbeitsbeschaffung und das
Dasein "in Arbeit".

Seit Hartz IV nicht mehr Armut bedeuten soll, Bundesarbeitsminister
Hubertus Heil (SPD) hoffnungsfroh von neuen "Regelinstrumenten"
schwärmt, welche im aktuellen Koalitionsvertrag stehen, um Menschen
"in Arbeit" zu bringen und Berlins Regierender Bürgermeister Michael
Müller (SPD) von einem "Grundeinkommen" als Alternative spricht,
herrscht einiges an Durcheinander, was die neuen Ideen und Konzepte
für eine zukunftsfähige Grundsicherung angeht.

Ebenfalls verhandelt wird in diesem Zuge über einen sozialen
Arbeitsmarkt, Lohnkostenzuschüsse für Arbeitgeber und gemeinnützige
Tätigkeiten zu Mindestlöhnen. All dies solle sich aber definitiv von
bisherigen ABMs (Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen) und 1-Euro-Jobs
unterscheiden, welchen vorgeworfen werden konnte, reguläre
Beschäftigungsverhältnisse verdrängt zu haben.

Ebenfalls unklar ist, wie sich der Zustand "in Arbeit" zu sein
eigentlich definieren lässt, in den - einem breiten politischen
Konsens nach - alle Beschäftigungsfähigen dringend integriert werden
sollen. Ist eine Alleinerziehende mit Teilzeitjob eigentlich "in
Arbeit"? Und wenn ja, warum bezieht sie dann immer noch aufstockend
Hartz IV? [2] Was ist mit Vollzeittätigen, die nicht genug verdienen,
um ihr Leben bestreiten zu können und ebenfalls zusätzliche
Sozialleistungen beantragen müssen? Ist eine Hausfrau und Mutter
eigentlich überhaupt nicht "in Arbeit"?

Vieles gilt es hier offenbar aufzuklären.


Wann bin ich "in Arbeit"?

Es gibt Redewendungen, die können den gesunden Menschenverstand schon
etwas verwirren. So machen manche Menschen zum Beispiel "in Autos",
"in Holz", oder wo auch immer hinein, um kurzzufassen, in welcher
Branche sie tätig sind. Eine Renaissance erfährt offenbar die
Redewendung generell "IN Arbeit" zu sein, im Gegensatz dazu, einfach
Arbeit "zu haben" [3]. Man hat sie nicht mehr oder hat sie nicht,
sondern man IST in ihr, quasi in einem Arbeitsdasein, einem speziellen
Zustand, der offenbar die einzig legitime Lebensform unserer
Gesellschaft ausmacht. So weiß auch Hubertus Heil davon zu berichten,
dass die meisten Menschen "in Arbeit" wollen und es deshalb gelte,
diese Menschen - auch wenn sie schon lange arbeitslos gemeldet sind -
nicht aufzugeben und dringend "in Arbeit" zu integrieren [4].

Wenn wir von Arbeit sprechen, meinen wir damit oft sehr
unterschiedliche Dinge. So kann ich zum Beispiel sehr hart in meinem
Garten arbeiten oder meine Wohnung putzen. Sobald etwas anstrengend
ist, kommt es uns schon mal über die Lippen, dass das echt harte
Arbeit war. Auch das Produzieren von etwaigen Dingen, sei es das Bauen
eines Bettes, das Backen eines Kuchens oder das Stricken eines
Pullovers verstehen wir grundsätzlich als eine Form der Arbeit. Es
gibt einige Charakteristika, welche typisch sind, um Tätigkeiten als
Arbeit zu bezeichnen.

Die Philosophie unterscheidet mindestens acht Kriterien, welche sich
über Mühe, Zweckrationalität, Güterproduktion, Regelmäßigkeit und
Erhalt eines Einkommens erstrecken. Dabei ist der Verdienst heutzutage
das entscheidende Attribut, dem alle anderen Merkmale untergeordnet
sind. Denn alles, so mühsam oder produktiv es auch sein mag, erscheint
doch irgendwie als Privatvergnügen, solange es nicht dazu führt, dass
ich tatsächlich davon leben kann. In Arbeit zu sein, bedeutet deshalb
auch - wie man so schön sagt - auf eigenen Beinen zu stehen, für sich
selbst sorgen zu können, unabhängig und auf keinerlei Hilfe angewiesen
zu sein.

Eine Mutter, die jeden Tag für ihre Kinder sorgt, ist nach diesem
Verständnis eben nicht in Arbeit und auch ein Vollzeittätiger, welcher
aufgrund zu geringer Lohnzahlungen noch mit Hartz IV aufstocken muss,
entspricht dem Kriterium nicht vollständig. Mindestens hier scheint
irgendetwas schief zu laufen.

Befürworter eines bedingungslosen Grundeinkommens betonen deshalb
immer wieder, dass Geldverdienen nicht das Hauptkriterium sein kann,
um Arbeit zu definieren. Sinnvolle und notwendige Tätigkeiten lassen
sich sehr wohl außerhalb des ökonomischen Arbeitsmarktes finden.
Volkswirtschaftlich betrachtet werden sogar die meisten Arbeitsstunden
ohnehin unentgeltlich geleistet: In Ehrenämtern, Nachbarschaftshilfe
und Familie [5].


Arbeit ist doch nicht nur Geld verdienen!

Interessanterweise wissen auch einige unserer Politiker, dass Arbeit
sich nicht im Geldverdienen erschöpft. Hingegen sei Arbeit auch Spaß
und Anerkennung und verleihe dem Menschen Würde [6]. Schade nur, dass
sie damit nicht sagen wollen, dass all diese schönen Dinge zum Erwerb
obendrauf kommen, sondern dass sie Menschen mit solch hehren Sätzen
die Bescheidenheit verordnen wollen, auch Jobs im Billiglohnsektor und
in der Leiharbeit anzunehmen. Wer denkt denn bitte ans schnöde
Geldverdienen, wo es um das edle Gut der Arbeit geht?

Den Befürwortern eines bedingungslosen Grundeinkommens wird hingegen
vorgeworfen, Menschen mit profanen Geldleistungen abspeisen zu wollen,
ohne sie mit zusätzlichen Beschäftigungsverhältnissen zu segnen [7].
Einfach nur mit Geld könne man die Menschen doch nicht alleine lassen.
Einfach ohne Geld hingegen schon.

Politisch verdreht wird hier, dass Geldverdienen zwar kein umfassendes
Kriterium für Arbeit, jedoch umso mehr ein notwendiges ist, wenn man
"auf eigenen Beinen stehen" und von der "eigenen Hände Arbeit" leben
können soll. Das Argument, Geld sei nicht alles, stellt kurzerhand die
Bedürfnispyramide auf den Kopf: Kein Mensch kann sich heute von
gesellschaftlicher Anerkennung ernähren oder vom Spaß an der Arbeit,
so wunderbar es auch ist, dass diese Eigenschaften dem Arbeitsprozess
hin und wieder innewohnen. Daraus aber abzuleiten, dass man bei Arbeit
aufs Geldverdienen genügsam verzichten könne ist eine Farce. Ein
wahrlich ambivalenter Anspruch, den die Politik dem Individuum
auferlegt.

Doch was wäre die geschönte Arbeitslosenstatistik schließlich ohne den
aufgeblähten Leih- und Niedriglohnsektor, in den man die Menschen mit
solchen Bescheidenheitsparolen hineinmoralisiert? Dieses Lohndumping
ist überhaupt nur möglich geworden, weil es ein Heer an Arbeitslosen
gibt, die mit massivem Druck durch die Jobcenter auf den Arbeitsmarkt
zurückgedrängt werden.


Wir bekennen uns zum Ziel der Vollbeschäftigung

Weil Arbeit so edel und gut ist, auch wenn man davon schon nicht mehr
leben kann, darf kein Mensch allein gelassen werden, wenn er sich in
einem Leben jenseits von "in Arbeit" wiederfindet. So heißt es dann
auch von Abgeordneten der Regierungsparteien: "Ziel muss immer die
Integration auf dem Arbeitsmarkt sein." [8] oder "[...] diese
Gesellschaft soll verdammt noch mal kein gestörtes Verhältnis zu
ordentlicher Erwerbsarbeit bekommen." [9]

Im Koalitionsvertrag bekennt man sich deshalb gleich im ersten Satz
des Abschnittes über Arbeit und soziale Teilhabe "zum Ziel der
Vollbeschäftigung" [10]. Diesem wähnt man sich auch schon ganz nahe.
Schließlich habe man seit der Hartz-Reform die Arbeitslosenzahlen
halbiert und wir stünden mit einem Bein schon fast wieder so gut da
wie in der Nachkriegszeit! [11] Glück auf!

Auch hören wir in der aktuellen Diskussion bei Anne Will von 1,2
Millionen freien Arbeitsstellen. Diese armen 1,2 Millionen
Arbeitsstellen, die partout nicht besetzt werden wollen, obwohl die
Arbeitgeber so händeringend nach Arbeitskräften suchen! Wie kann es
sein, dass die Arbeitslosen nicht wie von selbst in diese Lücken
rieseln und das gesellschaftliche Vollbeschäftigungsprogramm erfüllen?
Es könnte doch so einfach sein!

Wo das Problem liegt, erkennt man jedoch schnell, wenn einem klar
wird, dass diese Arbeitsstellen genauso wenig dauerhaft eines
fleißigen Arbeitnehmers harren, wie eine leerstehende Wohnung in einer
Großstadt eines passenden Mieters. Zwar gibt es täglich tausende leere
Wohnungen, doch heißt dies nicht, dass diese statisch dauerhaft leer
stehen. Vielmehr bedeutet es, dass bei den ständigen Ein- und Auszügen
immer mal Wohnungen leer stehen, die aber schnell wieder vergeben
sind. Und auch die 1,2 Millionen freien Stellen sind eine rein
statistische Größe einer häufig friktionellen Arbeitslosigkeit, also
der Arbeitslosigkeit zwischen der Aufgabe einer alten und dem Finden
einer neuen Tätigkeit, dessen freie Stellen sich kurzfristig auftun
und schnell wieder besetzt werden. Dies kann überhaupt nur gelingen,
wenn es noch genug Arbeitssuchende gibt.

Zwar mag es darunter auch Stellen geben, die in einer strukturellen
Arbeitslosigkeit gründen, doch gerade diese könnten durch gezielte
Förder- und Bildungsprogramme behoben werden, würde man diese
Weitsichtigkeit in den Jobcentern einmal aufbringen.

Tatsache ist jedoch, dass wir nicht ein Problem mit 1,2 Millionen
scheinbar unbesetzbaren Stellen haben, sondern mit weit über 4
Millionen Arbeitslosen, welche wie bei dem Spiel der Reise nach
Jerusalem einfach keinen (Arbeits)platz mehr finden können! [12]

Dem regierenden Bürgermeister von Berlin, Michael Müller (SPD) ist
inzwischen klar geworden, dass der Arbeitsmarkt nicht genug freie
Stellen hergibt, um allen Menschen, die Arbeit suchen, auch Arbeit
geben zu können. Deshalb schlägt er vor, gemeinnützige Beschäftigung
über die Kommunen anzubieten, welche mit einem Mindestlohn vergütet
"solidarisches Grundeinkommen" heißen sollen. [13]

Dieser Begriff hat für einige Verwirrung gesorgt. Denn erstens hat
Herr Müller offenbar noch nicht davon gehört, dass der SPD
Rhein-Erft-Kreis genau unter diesem Namen schon ein
Grundeinkommenskonzept entwickelt hat, welches ein bedingungsloses
Grundeinkommen (BGE) für alle vorsieht [14] und zweitens beinhaltet
sein solidarisches Grundeinkommen eben auch nicht, was die meisten
Menschen unter einem "Grundeinkommen" verstehen. Denn "Grundeinkommen"
meint inzwischen kurz ein "bedingungsloses Grundeinkommen", dessen
Clou gerade darin liegt, nicht arbeiten zu müssen, um es zu erhalten.
Das ist jedoch das Gegenteil von Müllers Vorschlag.

Der Koalitionsvertrag wähnt sich hingegen in einem "ganzheitlicheren"
Ansatz, um vor allem Langzeitarbeitslose (langzeitarbeitslos ist man
nach über 12 Monaten durchgehender Arbeitslosigkeit) in den
Arbeitsmarkt zu reintegrieren. Die Zauberformel für diese neu
geschaffenen Arbeitsstellen liegt in einem "Regelinstrument", welches
vorsieht, sowohl auf dem ersten, als auch dem sozialen Arbeitsmarkt
langfristige aber sukzessiv absinkende Lohnkostenzuschüsse zu zahlen.
Dies soll Arbeitgeber der freien Wirtschaft, gemeinnützige
Einrichtungen und Kommunen dazu motivieren, Arbeitnehmer einzustellen
und später auch zu übernehmen [15].

Bisher wurden Lohnkostenzuschüsse abrupt beendet, was zur Folge hatte,
dass Arbeitgeber die Arbeitsverhältnisse immer wieder nach Auslaufen
des Zuschusses kündigten, was hier nicht mehr passieren soll.
Inwiefern diese Arbeitsstellen reguläre Beschäftigungsverhältnisse
nicht verdrängen sollten, bleibt jedoch unklar.


Erster Arbeitsmarkt und der Rest

Jeder Student der Betriebswirtschaft wird schnell lernen, dass das
Ziel eines Unternehmens nicht darin liegt, möglichst viele Menschen zu
beschäftigen, sondern mit möglichst wenigen Mitarbeitern einen
maximalen Gewinn zu erwirtschaften. Unter dieser Prämisse muss der
Staat der Wirtschaft schon ganz schön die Stiefel lecken, um sich
annähernd so etwas wie Vollbeschäftigung auf die Fahnen schreiben zu
können.

Während auf der einen Seite nämlich alles möglichst privatisiert wird,
um Kosten zu sparen, muss der Staat auf der anderen Seite mit
Lohnkostenzuschüssen und anderen verdeckten Gaben wieder kräftig
nachhelfen, damit diese angeblich freie Wirtschaft die Menschen wieder
unter ihre Beschäftigungsfittiche nimmt.

Da, wo per se eher wenige Menschen gebraucht werden, hilft man also
finanzkräftig nach, Beschäftigung zu schaffen. Doch dort, wo
gesellschaftlich höchst sinnvolle Aufgaben anstehen, spart man sich
lieber in die schwarze Null.

Es gibt Tätigkeiten, die nicht gewinnorientiert gedacht und schon gar
nicht ausgeführt werden können. Behörden, Schulen, Polizei,
Universitäten, Justiz, Alten-, Kranken- und Heilerziehungspflege sowie
Kinderbetreuung haben in der Privatwirtschaft so wenig zu suchen wie
die Müllabfuhr oder die Feuerwehr. Hier lässt sich kein Gewinn
erwirtschaften, sondern muss ein notwendiger Dienst an der
Gemeinschaft geleistet werden. Dies trifft auch auf etliche andere
Branchen zu, deren Sinn in der Erfüllung eines humanen Dienstes und
nicht in der Erwirtschaftung eines Profites liegt.

Doch entweder lagert man die Aufgaben seit der Wende zum dritten Weg
privatwirtschaftlich aus oder lässt sie brach liegen, in der Hoffnung,
dass ein paar engagierte Bürger sich der Not schon annehmen werden.
Der Staat braucht sich wahrlich nicht dafür auf die Brust zu klopfen,
dass es in Deutschland wieder eine Armenspeisung gibt.

Wenn Michael Müller darauf verweist, dass es sich bei den
gemeinnützigen Tätigkeiten nur um zusätzliche Arbeit handelt, die
bisher nicht geleistet wird, was er mit dem Beispiel eines
Hausmeisters in einer Schule verbildlicht, dann ist das eine traurige
Wahrheit. Verdrängt werden kann nur, was noch existiert, aber nicht,
was schon gestrichen wurde. Was von Herrn Müller gut gemeint ist,
bedeutet doch nichts anderes, als das eigentlich notwendige staatliche
Arbeitsverhältnisse durch zusammengeschusterte Ersatzbeschäftigungen
auf Hartz-IV-Niveau ersetzt werden.


Was ein Staat sich leisten muss

Den Gürtel enger schnallen, Vollzeitarbeiten, auch wenn es nicht zum
Leben reicht, als Mutter das Kind abgeben müssen, um dem Arbeitsmarkt
zur Verfügung zu stehen, nach einem Jahr Arbeitslosigkeit in Hartz IV
fallen, auch wenn man 30 Jahre in die Arbeitslosenversicherung
eingezahlt hat, als Selbständiger kein Geld für die
Krankenversicherung haben: Deutschland scheint sich an den
schleichenden Abbau von Wohlstand und Lebensqualität gewöhnt zu haben.
Hoffnung auf Besserung ist ein Luxus, den man sich nicht mehr zu
leisten wagt. Vielmehr soll es immerhin auch den anderen schlecht
gehen, damit man das alles ertragen kann.

So kommt es, dass inzwischen auch der Sozialstaat grundsätzlich in
Frage gestellt wird und die Kürzungen im Hartz-IV-System breite
Legitimation erfahren. "Bei mir würde es nach zwei Jahren gar nichts
mehr geben!" schimpft die Reinigungskraft Heidi Ralfs in einer
Talkshow. [16] Dass Kriminalität und Obdachlosigkeit eine direkte
Folge von Armut sind, welche nachher auch sie als anständig
arbeitendes Glied der Gesellschaft irgendwie belästigen dürfte,
scheint ihr nicht bewusst zu sein.

Auch gibt es die Meinung, dass der Steuerzahler sich gegen
Arbeitsunwillige wehren können muss: "Wir alle können uns somit nicht
mehr vor der Ausbeutung derjenigen schützen, die nicht selbst für sich
sorgen wollen, selbst wenn sie es könnten." [17]

Der Vorschlag eines bedingungslosen Grundeinkommens löst deshalb auch
bei Stephan Stracke (CDU) große Empörung aus: "Was letztlich dahinter
steckt ist eine Entkoppelung des Anspruchs auf Existenzsicherung vom
Arbeitsmarkt und letztendlich bedarf ich überhaupt keiner Bereitschaft
mehr einer zumutbaren Arbeit nachzugehen." [18]

Ja, das hat Herr Stracke richtig verstanden. Ein bedingungsloses
Grundeinkommen will den Anspruch auf Existenzsicherung von der Pflicht
einer Arbeit nachzugehen entkoppeln. Ja, ein Existenzrecht sollte ein
Mensch sich eben nicht erst verdienen müssen, sondern das sollte ihm
von Geburt an zustehen. Ja, so ein Recht sollte jeder Mensch per
Grundrecht irgendwie schon haben, ohne dafür erst eine Gegenleistung
erbringen zu müssen. Und ja, tatsächlich steht sogar genau das schon
in unserem Grundgesetz: "Deutschland ist ein sozialer und
demokratischer Bundesstaat", in welchem die Würde zu achten und zu
schützen, Verpflichtung aller staatlichen Gewalt ist [19].

Ein Existenzminimum muss in einem sozialen Bundesstaat unter allen
Umständen gewährt werden und darf nicht von einem Wohlverhalten
abhängig sein. Die Bundesregierung versucht mit Hartz IV einen
interessanten Mittelweg. Das Motto scheint zu lauten: Wie schlecht
kann man es machen, dass es von außen aber noch nach Sozialstaat
aussieht? Wer genauer hinsieht, wird auch bemerken, dass die schlichte
Existenz auf Minimalniveau nichts mit einer Ausbeutung zu tun haben
kann, da man nicht mehr in Anspruch nimmt, als man geradeso zum
Überleben braucht. Ein Grundrecht kann man nicht ausbeuten.


Ein Recht auf Arbeit?

Ist das bedingungslose Grundeinkommen nun also etwas für faule
Systemdeserteure? Sehen die denn nicht, dass ein anständiges Leben
bedeutet, seinen Beitrag zur Gesellschaft zu leisten? So definiert die
Philosophieprofessorin Angelika Krebs: "Eine Arbeitsgesellschaft ist
eine Gesellschaft, in der soziale Zugehörigkeit wesentlich daran
geknüpft ist, dass man seinen Arbeitsbeitrag leistet." [20]

Und Oskar Negt definiert Arbeitslosigkeit als einen Gewaltakt, da es
ein Recht sein muss, von bezahlter Leistung leben zu können." Wird
diese Möglichkeit entzogen, bedeute dies einen schmerzhaften Entzug
von Anerkennungsprivilegien [21]. Obwohl immer wieder prophezeit wird,
dass die Arbeit in Zukunft ausgehen könnte, was gerade durch die
Digitalisierung und Arbeit 4.0 in vieler Munde ist, habe Arbeit kaum
eine Abwertung erfahren, konstatiert Negt.

Aber wie könnte sie auch? Arbeit wird politisch als Basis für ein
Existenzrecht zementiert. Nicht nur, dass man ohne Arbeit nicht gut
leben kann, viel mehr soll man ohne Arbeit auch nicht gut leben
können! Wer mit Parolen wie "Es gibt kein Recht auf Faulheit" jedes
Dasein jenseits der Erwerbsarbeit verächtlich macht und durch mediale
Kampagnen das Bild eines Lumpenproletariats zeichnet, kann nachher mit
Sicherheit finden, dass die Gesellschaft nach einem Recht auf Arbeit
schreit und Sanktionen für Arbeitsunwillige als Strafe fordert. Die
Hartz-IV-Reform hat die gesellschaftliche Stimmung ihrer eigenen
Legitimation gleich mit erzeugt.

Dabei ist ein Recht auf Arbeit wahrlich paradox. Der Ruf nach einem
Recht auf Pflicht. Denn ein Recht auf Tätigkeit im umfassenden Sinne
braucht man nicht einzufordern. Das Recht auf sinnvolle Tätigkeit
existiert immer, solange man ein handlungsfreier Mensch ist. Doch das
Recht auf Arbeit meint das Recht, seine Arbeitskraft auf dem Markt
verkaufen zu "dürfen". Da dieses scheinbare Privileg aber in unserer
Gesellschaft eine Notwendigkeit ist und keine freie Wahl, handelt es
sich um einen Ruf nach Unterdrückung: Das Recht, die Pflicht zu haben,
nur gegen eine Arbeitsleistung Leben zu können.

Dass manche Muslima freiwillig ein Kopftuch tragen will, können wir
nicht verstehen. Ein Recht auf Arbeit finden wir aber voll okay. Dabei
wäre ein Recht auf Einkommen zu fordern, um endlich frei zu sein in
der Entscheidung, welche Arbeit wir sinnvollerweise erledigen wollen
oder welche gerade ansteht.


Soziale und sinnvolle Arbeit

Das Grundproblem, welches der Forderung eines Rechtes auf Arbeit
innewohnt, ist, dass wir gemeinhin glauben, Geldverdienst wäre ein
untrügliches Zeichen von sozialer Relevanz. Findet sich ein zahlender
Kunde für eine Dienstleistung, weist das eine Tätigkeit als sozial
bedeutsam aus. Stehe ich hingegen mit meinen selbst geklöppelten
Decken allein an meinem Verkaufstresen und finde keinen Abnehmer, war
all mein Klöppeln offenbar umsonst und hat keinen gesellschaftlichen
Wert.

Die Gleichsetzung von Erwerbsarbeit und wichtiger Arbeit führt auch
dazu, dass Tätigkeiten in einem künstlich geschaffenen Sektor nur
schwerlich Anerkennung finden. Zwar kann man durch die Aufnahme eines
1-Euro-Jobs seine Arbeitswilligkeit beweisen, doch irgendwie haftet
dem der Beigeschmack an, eine eigentlich nicht wirklich notwendige
Tätigkeit zu sein.

Das besondere an Arbeit ist, dass wir durch sie unsere soziale
Zugehörigkeit beweisen. Deshalb sind sowohl Mühe als auch
Güterproduktion, zweckrationales Handeln oder sozial eingebundenes
Handeln in einem Ehrenamt letztlich keine "echte Arbeit" im Sinne
unseres Gerechtigkeitsverständnisses, sondern erst die Arbeit mit
Erhalt eines Lohnes oder Honorars.

Einfach umdefinieren kann man Arbeit deshalb nicht. Aber aufklären
kann man darüber, dass heute weder jede sinnvolle und notwendige
Arbeit bezahlt wird, noch jede bezahlte Arbeit sinnvoll und notwendig
ist. Der angeblich freie Markt vermag es nämlich nicht, die Hürde zu
überwinden, dass Bedürfnisse armer Menschen häufig unbefriedigt,
seltsame Luxusbedürfnisse reicher Menschen hingegen willfährig bedient
werden.

Auch sollten wir uns darüber bewusst werden, dass Tätigkeiten, die
heute keinen Wert zu haben scheinen, in Zukunft sehr wichtig sein
können. So haben Erfinder wohl häufig das schwere Los erlitten, über
Hunger und Durst hinweg ihre Neuerungen in die Welt zu bringen, die
später der Gesellschaft einen großen Dienst erwiesen. Charles Goodyear
ist so ein legendäres Beispiel, welchem wir zwar unsere Autoreifen zu
verdanken haben, der aber selbst nur in Not überleben konnte.

Viel zu gerne lassen wir uns damit abspeisen, dass ein bedingungsloses
Grundeinkommen viel zu teuer wäre. Und das glauben wir dann. Während
das Vermögen in wenigen Händen exorbitant in die Höhe schnellt, die
Schere zwischen Arm und Reich immer weiter auseinanderklafft, lassen
wir uns einreden, dass das Geld nicht dafür vorhanden sei, ein
Existenzrecht zu ermöglichen. Die Menschen werden für dumm verkauft.
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Pressemitteilung der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) -
6. Mai 2018

SDAJ & DKP: Marx aktueller denn je



Anlässlich des 200. Geburtstag von Karl Marx haben die Deutsche
Kommunistische Partei (DKP) und die Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend
(SDAJ) in seiner Geburtsstadt Trier die Aktualität des Marxismus betont.

Auf einer Demonstration am Morgen, zu der 600 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern dem Aufruf eines linken Bündnisses gefolgt waren, erklärte
Patrik Köbele, Vorsitzender der DKP:

"Es wird in diesen Tagen viel über Marx geredet, das ist gut. Die Realität
zeigt weltweit, in der EU und in unserem Land, dass der Kapitalismus keine
Lösung der Probleme bietet. Er führt zu Krieg, Flucht und Armut. Vor diesem
Hintergrund ist in den Tagen um den Marx-Geburtstag deutlich geworden, dass
seine Analyse und seine politische Strategie zeitgemäß und alternativlos
sind. Wir als DKP sagen: Es lohnt sich heute mehr denn je, nicht nur über
Marx zu sprechen, sondern sich den Marxismus auch anzueignen."

Die Enthüllung der von der chinesischen Regierung an die Stadt Trier
gestifteten Marx-Statue wurde von DKP und SDAJ mit roten Fahnen und
Sprechchören begleitet. Zugleich gelang es der marxistischen Demonstration,
Provokationen von rechtsgerichteten Gruppierungen, die zu einem
antikommunistischen Aufmarsch aufgerufen hatten, vom Marx-Denkmal
fernzuhalten.

Anschließend nahmen 150 Personen an einer Konferenz unter dem Titel "Marx
hat Zukunft" teil. In einem überfüllten Bürgerhaus Trier-Nord feierte dabei
die SDAJ zugleich den 50. Jahrestag ihrer Gründung. Am 5. Mai 1968 hatten
vorwiegend Schüler, Schülerinnen, junge Arbeiterinnen, Arbeiter und
Angestellte die Organisation in Essen gegründet. Lena Kreymann, Vorsitzende
der SDAJ, sagte anlässlich dieses Jahrestags auf der antikapitalistischen
Demonstration in Trier: "In der SDAJ organisieren sich seit fünf
Jahrzehnten Jugendliche, die für ihre Rechte streiten wollen und die
erkannt haben, dass es sich gemeinsam besser kämpft als alleine. Sie
organisieren sich an den Schulen und an den Betrieben und sie haben
erkannt, dass es etwas grundlegend Anderes braucht als den Kapitalismus. In
der SDAJ organisieren sich Jugendliche, die der Perspektivlosigkeit die
Perspektive entgegenstellen, der schon Karl Marx sein Leben gewidmet hat -
den Sozialismus." Nach der Konferenz veranstalteten die Jugendlichen eine
Party, bei der sie den Tag ausklingen ließen.

Zu den erfolgreichen Aktivitäten erklärte Patrik Köbele: "Wir brauchen den
ganzen Marx, und wir brauchen ihn in der Praxis. Unser Geburtstagsgruß an
Marx ist und bleibt es, ihn in den Klassenkämpfen der Gegenwart in
Verbindung bringen."

 * 

Quelle:

Deutsche Kommunistische Partei, DKP-Parteivorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

Telefon: 0201 177889-0, Fax: 0201 177889-29

E-Mail: presse@dkp.de

Internet: www.dkp.de
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Jemen - subversiv bis offensichtlich ...



Entgegen gelegentlicher Meldungen über angebliche, durch die Vereinten
Nationen vermittelte Geheimgespräche zwischen Saudi-Arabien und den
schiitischen Huthi-Rebellen, um den Konflikt im Jemen zu beenden,
schreitet im Südwesten der arabischen Halbinsel die Eskalation des
Krieges voran. Am 3. Mai wartete die New York Times mit der
spektakulären Enthüllung auf, daß seit Ende letzten Jahres
US-Bodentruppen am Jemenkrieg beteiligt sind. Im Kongreß fühlen sich
Abgeordnete und Senatoren düpiert, hieß es aus dem Pentagon doch stets
- zuletzt bei öffentlichen Anhörungen im März - die militärische
Unterstützung der USA für Saudi-Arabien im Jemen-Krieg beschränke sich
ausschließlich auf Logistik, Luftbetankung und Aufklärung.

Als im März 2015 eine von Saudi-Arabien und den Vereinigten Arabischen
Emiraten geführte Militärkoalition in die jemenitische Innenpolitik
eingriff, um dem Ende 2014 von den Huthis gestürzten
Interimspräsidenten Abd Rabbu Mansur Hadi wieder zur Macht zu
verhelfen, verfaßte Barack Obamas Nationale Sicherheitsberaterin Susan
Rice ein Memorandum, das den Rahmen des militärischen Engagements der
USA beschreiben und gleichzeitig eingrenzen sollte. Neben den bereits
erwähnten Hilfeleistungen fand im sogenannte Rice Memo auch die
Sicherung der saudischen Grenze zum Jemen ausdrückliche Erwähnung.

Dahinter verbarrikadiert sich nun das US-Verteidigungsministerium. In
einer ersten Reaktion auf besagten NYT-Bericht hieß es, die rund ein
Dutzend Green Berets, bekanntlich die Elitestreitkräfte des US-Heeres,
die man im Dezember 2017 in den saudischen Südwesten entsandt habe,
unterstützten lediglich die Truppen Riads bei der Sicherung der
Staatsgrenze. Damit suggerierte das Pentagon, die Aussage von
CENTCOM-Chef General Joseph Votel auf Befragung durch den Kongreß im
März, die Funktion der US-Bodenstreitkräfte in Saudi-Arabien
beschränke sich auf Beratung, ihnen kämen keine Kampfaufgaben zu, sei
damals und heute noch gültig.

Das Gegenteil scheint der Fall zu sein. Die Green Berets wurden mit
dem Auftrag nach Saudi-Arabien entsandt, den Beschuß von saudischen
Städten, Flughäfen, Militärinstallationen und vor allem Ölraffinerien
zu verhindern. Seit Beginn des Krieges haben die Huthis mehr als 100
ballistische Raketen auf Ziele in Saudi-Arabien abgefeuert. Die
Beschußrate nimmt sogar zu. Allein in den ersten vier Monaten dieses
Jahres waren es mehr als 30 Raketen - soviel wie im gesamten Jahr
2017. Saudi-Arabien und die USA werfen dem Iran vor, die schiitischen
Glaubensbrüder im Jemen mit Raketen zu beliefern, sind hierfür bislang
jedoch den stichhaltigen Nachweis schuldig geblieben. Teheran
unterstützt die Huthis diplomatisch und moralisch, weist jedoch den
Vorwurf der Rüstungshilfe entschieden zurück. In der Tat scheinen die
Huthis längst selbst in der Lage zu sein, die früheren, aus der
Sowjetunion stammenden Raketentypen der jemenitischen Armee
nachzubauen.

Um diese Gefahr zu beseitigen, müssen die Green Berets die
entsprechenden Werkstätten, Raketenlager und/oder mobilen
Abschußrampen ausfindig machen und zerstören. Zu diesem Zweck sind sie
mit eigenen Drohnen und Flugzeugen ausgestattet. Auch wenn am Ende der
ganzen Prozedur die Vernichtungsaktion mittels Luftangriffen - etwa
durch die saudische Luftwaffe - durchgeführt wird, kann man davon
ausgehen, daß sich Amerikas "Ledernacken" heimlich in den Nordjemen
hineinbegeben, um das erforderliche Ausspähen der Ziele zu verrichten.
Hierfür spricht eine hochinteressante Ausschreibung, die am 30. April
auf der US-regierungseigenen Website FedBizOpps erschienen ist und
worüber am 2. Mai die Onlinezeitschrift Time.com ausführlich berichtet
hat.

In der Anzeige werden private Militärdienstleistungsunternehmen
gesucht, die in der Lage sind, zwei Transportflugzeuge und zwei
Transporthubschrauber rund um die Uhr bereitzuhalten und bei Bedarf
Spezialstreitkräfte, die bei Einsätzen im Jemen in Schwierigkeiten
geraten, herauszuholen. Als primärer Stützpunkt, von wo aus solche
Missionen geflogen werden sollten, wird Camp Lemonnier, der
US-Luftwaffenstützpunkt in Dschibuti, auf der afrikanischen Seite des
Roten Meers, neben den amerikanischen Militäreinrichtungen Ali Al
Salem Air Base in Kuwait und Al Udeid Air Base in Katar, genannt. Auch
wenn es bislang keine Bestätigung für ein Eindringen der Green Berets
in den von den Huthis kontrollierten jemenitischen Norden gibt, so hat
der Demokrat Tim Kaine aus Virginia, Vorsitzender des
Verteidigungsauschusses des Senats, doch das Pentagon bezichtigt, mit
der Mission an der saudisch-jemenitischen Grenze "die Linie zwischen
Ausbilden und Ausrüsten auf der einen Seite und Kämpfen auf der
anderen mit Absicht zu verwischen".

Die Enthüllung der New York Times stellt nur eines von mehreren
Indizien für eine Verschärfung des Jemen-Konflikts dar. Hatte die
US-Luftwaffe 2016 im letzten Amtsjahr Obamas als Präsident lediglich
36 Luftangriffe auf Al-Kaida-Ziele im Jemen durchgeführt, so waren es
2017, dem ersten Amtsjahr Donald Trumps, 130. Aktuell nehmen die
Kämpfe um die strategisch wichtige Stadt Taiz, die zwischen der von
Huthis kontrollierten Hauptstadt Sanaa im Norden und der von
Saudi-Arabien und den VAE kontrollierten Hafenmetropole Aden im Süden
liegt, an Heftigkeit zu. Ende März hat die saudische Luftwaffe bei
einem Raketenangriff auf eine Hochzeitsfeier in Sanaa 33 Menschen
getötet. Wenige Tage später kamen 38 Huthi-Rebellen beim Luftangriff
auf das Innenministerium in Sanaa um Leben.

Noch Mitte April war es den Saudis gelungen, bei Luftangriffen um die
Hafenstadt Hudeida am Roten Meer Saleh Al Samad, Mitglied des
Führungkomitees der Huthi-Bewegung Ansarullah, zu töten. Al Samad
hatte zuletzt die Verteidigung Hudeidas befehligt, über das der
Nordjemen noch mit ausländischen Lebensmitteln und Medikamenten
versorgt wird. Als Vergeltung für das Ableben Al Samad drohen die
Huthis ihrerseits, den saudischen Kronprinzen, Verteidigungsminister
und Thronfolger Muhammed Bin Salman umzubringen.

7. Mai 2018
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VORTRAG/2255: Kiel - "Völkische in der rechten Szene" am 31. Mai 2018

Völkische in der rechten Szene - Strategien, Vernetzung,
Einfluss.



Nicht nur die "Identitäre Bewegung" scheint Aktivist*innen aus
völkisch-nationalistischen Familien zu rekrutieren, auch die AfD zieht
diesen politisch gefestigten Nachwuchs an. Zur "Widerständigkeit"
erzogen, wurden sie wider dem Zeitgeist durch Eltern, "Sippen" und
Organisationen wir dem "Sturmvogel - Deutscher Jugendbund"
sozialisiert. Wer sind die Völkischen - was ist bisher über sie
bekannt? Die Journalistin und Buchautorin Andrea Röpke versucht einen
Überblick über die Szene in Norddeutschland und ihre Ansiedlungen zu
geben. Unsere Referentin, Andrea Röpke, ist Politologin und freie
Journalistin mit Schwerpunkt Rechtsextremismus. Im Zuge ihrer
Recherchen in der extrem rechten Szene wurde sie mehrfach tätlich
angegriffen. Für ihre Beiträge u.a. für den WDR, das Erste,
Süddeutsche Zeitung, Blick nach rechts und ihre zahlreichen
Veröffentlichungen wurde sie vielfach ausgezeichnet u.a. mit dem
Paul-Spiegel-Preis (2015) und Otto-Brenner-Preis (2017).

Eine gemeinsame Veranstaltung mit der Interventionistischen Linken
Kiel (Federführung) und dem AStA der Uni Kiel

Termin: 31.05.2018, 19:00 - 22:00 Uhr

Ort: CAU-Audimax - Hörsaal A, Christian-Albrechts-Platz 2, 24118 Kiel

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom April 2018

Rosa Luxemburg Stiftung

Regionalbüro Schleswig-Holstein

Kehdenstr. 5 / 24103 Kiel

Ulrich Schippels

Tel.: 0431 260 70 43

E-Mail: schippels@rosalux.de

Internet: www.sh.rosalux.de
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AGRAR/1837: Ackerland - Deutsche Gelder global am Werk (UBS)

Unabhängige Bauernstimme, Nr. 420 - April 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Deutsche Gelder global am Werk

Komplexe Finanzverschachtelungen sind wichtige Grundlage der
weltweiten Jagd nach Ackerland

von Roman Herre, Agrarreferent von FIAN



Weltweit haben sich in den letzten Jahren Agrarkonzerne und
Finanzinvestoren riesige Agrarflächen gesichert. Dies geschieht auch
in Deutschland, wie die Unabhängige Bauernstimme mehrfach berichtete -
viel umfangreicher noch im Globalen Süden. So bezieht zum Beispiel
Olam International, laut eigenen Angaben der drittgrößte Agrarkonzern
der Welt, seine Agrarprodukte von 9,7 Millionen Hektar Land weltweit -
davon unglaubliche 3,3 Millionen Hektar unter eigener Kontrolle. Mit
solchen Entwicklungen steigt Landkonzentration in den Händen weniger
Akteure zum globalen Phänomen auf. Der Staat Singapur hält über einen
Investmentfonds die Mehrheit an Olam. Aber auch nicht genannte private
Investoren aus den USA und Europa halten Anteile. Dies deutet
exemplarisch auf die komplexen Finanzverschachtelungen hin, die der
globalen Jagd nach Ackerland zugrunde liegen. Zwei Fälle, zu denen die
Menschenrechtsorganisation FIAN arbeitet, veranschaulichen typische
Finanzierungsmechanismen im Bereich Entwicklungsfinanzierung und
Pensionsfonds.

Rendite für Entwicklungshilfe

Investmentfonds sind in der Entwicklungspolitik angekommen. Die
deutsche Entwicklungsbank KfW erklärt, dass sie Beteiligungen an 39
Investmentfonds mit einem Wert von 1,3 Milliarden Euro hält. Der
Agrar-Investmentfonds AATIF (Africa Agriculture and Trade Investment
Fund) ist einer davon. Er wurde 2011 vom Entwicklungsministerium BMZ
zusammen mit der KfW Entwicklungsbank und der Deutschen Bank in
Luxemburg aufgelegt. Durch den dortigen Sitz konnte neben steuerlichen
Vorteilen auch eine spezielle Risikostreuung eingebaut werden, die in
Deutschland nicht so einfach umsetzbar war. Das so genannte
Wasserfallprinzip verlagert finanzielle Risiken auf die öffentlichen
Gelder. Private Geldgeber wie die Deutsche Bank können so ruhig
schlafen.

Der Fonds, ausgestattet mit 180 Millionen US-Dollar und dem Mandat der
Armutsbekämpfung, hat 2011 seinen ersten Kredit über zehn Millionen
US-Dollar an den Agrarinvestor Agrivision Africa (damals Chayton Atlas
Investments) auf Mauritius vergeben, der wiederum mehrheitlich dem
eine Milliarde Euro schweren Agrarinvestor Zeder gehört. Agrivision
hat bis heute knapp 20.000 Hektar Land in Sambia aufgekauft, um
Getreide und insbesondere Soja anzubauen. Weiterhin profitiert der
Investor von seinem Investitionsschutz und -fördervertrag, welcher
Exportrechte von bis zu 80 Prozent der Produktion sichert. 2015
verbuchte er einen Gewinn von 1,9 Millionen US-Dollar, also Geld,
welches aus Sambia nach Mauritius geflossen ist.

Seit etwa zwei Jahren schwelt bei einer der Farmen ein handfester
Landkonflikt um die kleine Ackerfläche rund um das Dorf Ngambwa. Eine
Dorfbewohnerin erklärt: "Das Ackerland wurde uns weggenommen. Wir
bewirtschaften nichts mehr. Nun ist es schwierig, an Essen zu kommen.
Wir wollen das Land bewirtschaften, damit unsere Kinder nicht stehlen
gehen." Laut Bezirksvorsteher drängt Agrivision darauf, dass die
Gemeinde Ngambwa zwangsumgesiedelt wird, obwohl selbst die
UN-Sonderberichterstatterin zum Recht auf Nahrung, Frau Hilal Elver,
die Gemeinde besuchte und große Bedenken bezüglich der Einhaltung der
Menschenrechte äußerte.

Pensionsgelder auf Shoppingtour

Weltweit wurde die Axt an umlageorganisierte Rentensysteme gelegt. So
hat sich ein gewaltiger Finanzmarkt zur Anlage von Pensionsgeldern
aufgebaut. Wenigstens 41 Billionen US-Dollar Pensionsgelder sind heute
weltweit angelegt. Und auch hier ist Ackerland als Investitionsobjekt
in den Blick gerückt. Der US-Investor TIAA hat zwei globale Landfonds
ins Leben gerufen und dafür fünf Milliarden US-Dollar von
Pensionskassen eingesammelt. Mit 100 Millionen US-Dollar ist die
deutsche Ärzteversorgung Westfalen-Lippe dabei. Die Fonds haben
mittlerweile Ackerland in den USA, Polen, Australien und mit knapp
300.000 Hektar am meisten in Brasilien aufgekauft. Die dortige
Menschenrechtslage ist erschütternd. Allein im Jahr 2017 wurden über
60 BauernsprecherInnen und LandrechtsaktivistInnen ermordet. Die Fonds
investiert dort fast ausschließlich in gewaltige Soja- und
Zuckerrohrfarmen. Eine internationale Recherchereise führte im Herbst
2017 in eine Gegend, in der der Fonds aktiv ist, die MATOPIBA genannte
Region im Nordosten Brasiliens. Dort wurden umfangreiche
Menschenrechtsverletzungen und Umweltzerstörungen durch die rasante
Expansion des Agribusiness dokumentiert. Gemeindemitglieder im Bezirk
Santa Filomena berichten, dass ihnen Land durch mehrere Großfarmen,
darunter eine Farm des Investmentfonds, genommen wurde, sie
kontinuierlich bedroht werden und durch massive Abholzung und
Bewässerung der neuen Megafarmen der Wasserspiegel rapide gesunken ist
und die Flüsse immer weniger Wasser führen. Sie berichten: "Seit fünf
Jahren sinkt das Grundwasser und die Flüsse trocknen aus." Die Fonds
kaufen Land über Mittelsmänner, von denen einer nachweislich in
systematische illegale Landtransfers verwickelt ist. Ein Gericht hatte
2016 über 124.000 Hektar illegalen Landbesitzes von Herrn De Carli
annulliert. Ein umfangreicher Bericht der FIAN-Recherchereise wird im
April veröffentlicht.

Viel zu tun hier in Deutschland

In den letzten drei Jahren hat der oben beschriebene AATIF-Fonds etwa
23 Millionen US-Dollar an Zinsen aus Afrika in Luxemburg
eingestrichen. Die Deutsche Bank hat in diesem Zeitraum 5,4 Millionen
US-Dollar für das Management des Fonds erhalten - Gewinne durch ihre
Anteile am Fonds sind darin noch nicht enthalten. Zahlen für die
Pensionsfonds sind nicht erhältlich. Letztendlich werfen die Beispiele
ein Schlaglicht auf zwei Tatsachen. Erstens kommt der Finanzwelt und
ihren globalen Knotenpunkten (hier Luxemburg, USA, Mauritius und
Singapur) eine schnell wachsende und kaum zu überschätzende Rolle bei
der globalen Jagd nach Ackerland zu. Zweitens sind bei genauer
Betrachtung dabei immer wieder deutsche Gelder beteiligt. Da diese in
der zweiten und dritten Reihe von Finanzierungskaskaden stehen, werden
sie aber kaum wahrgenommen. Und so finanzieren wir aus Deutschland ein
industrielles Agrarmodell, welches bei uns gesellschaftlich kaum noch
akzeptiert ist. Das zeigt sich beispielsweise an der seit acht Jahren
gut besuchten "Wir haben es satt!" Demonstration in Berlin gegen die
Einflüsse der Agrarindustrie.

 * 
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AGRAR/1836: Schweiz - die geplante Weiterentwicklung der Agrarpolitik (idw)

Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur - 04.05.2018

BLW-Direktor Lehmann erläutert die geplante Weiterentwicklung der
Agrarpolitik



Am gut besuchten 11. Gesprächskreis zur Wirtschaftspolitik an der
Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur erläuterte der Direktor des
Bundesamts für Landwirtschaft die geplante Weiterentwicklung der
Agrarpolitik. In einer Expertenrunde sowie einer öffentlichen
Podiumsdiskussion diskutierten namhafte Vertreterinnen und Vertreter aus
Wirtschaftskreisen, Verwaltung, Politik, Forschung und Landwirtschaft über
die Chancen und Risiken der Marktöffnung sowie den Folgen neuer
Freihandelsabkommen für die Schweizer Agrarwirtschaft.

Der Bundesrat hat am 1. November 2017 sein Konzept für die
Weiterentwicklung der Agrarpolitik ab dem Jahr 2022 vorgestellt.
Angesichts der langfristig negativen volkswirtschaftlichen Auswirkungen
des hohen Grenzschutzes bei Agrargütern spricht er sich für dessen Abbau
aus. Dies soll primär durch eine gegenseitige Marktöffnung im Rahmen von
neuen sowie weiterentwickelten Freihandelsabkommen erfolgen. Damit hat der
Bundesrat eine kontroverse Diskussion angestossen und zu Verunsicherungen
in Bauernkreisen geführt.

Nur begrenzte Marktöffnung geplant



Am vergangenen Donnerstag, 3. Mai 2018, erläuterte Bernard Lehmann,
Direktor des Bundesamts für Landwirtschaft BLW die Stossrichtung der
Agrarpolitik ab 2022. In seinem Referat stellt er klar, dass kein
umfassender Abbau des Grenzschutzes geplant sei, sondern lediglich eine
begrenzte Öffnung bei wenigen Produkten mit ausgewählten
Freihandelspartnern. Ein umfassendes Freihandelsabkommen mit der EU sei
auf absehbare Zeit nicht vorgesehen. Die Schweizer Landwirtschaft soll
vermehrt das produzieren, was national wie international nachgefragt wird
und womit Geld verdient werden kann. Im Zentrum steht dabei die bessere
Vermarktung von Schweizer Nahrungsmitteln im In- und Ausland, etwa über
neue Premium-Produkte oder geschützte Markenbezeichnungen. Neue
Betriebsmodelle, Produkte und Technologien sollen vermehrt genutzt werden,
um zusätzliche Kundinnen und Kunden zu gewinnen und gleichzeitig die
Umwelt besser zu schützen. Lehmann gab auch zu bedenken, dass ausländische
Betriebe aufgeholt haben: Beispielsweise könne Bio-Rindfleisch nach
Schweizer Standards auch bald in Südamerika produziert werden.

Schrittweises Vorgehen und verlässliche Rahmenbedingungen gefordert


In der anschliessenden Podiumsdiskussion betonte Thomas Roffler, Präsident
des Bündner Bauernverbandes, dass sich die Bauern Graubündens dieser
Diskussion stellen. Er wies jedoch darauf hin, dass die Bauern für ihre
langfristigen Investitionen verlässliche Rahmenbedingungen brauchen. Der
Vertreter der Migros, Jürg Maurer, betonte, dass der Detailhändler
grundsätzlich eine Marktöffnung begrüsse, jedoch für ihre bedeutende
Lebensmittelindustrie auf eine schrittweise und vorhersehbare Öffnung des
Marktes angewiesen sei.

Internationaler Marktzugang ist für Beschäftigung und Wohlstand zentral


Rudolf Minsch, Chefökonom von Economiesuisse, und Christian-Erik Thöny,
CEO der CEDES, zeigten auf, dass der Wohlstand der Schweiz massgeblich
davon abhänge, dass Schweizer Unternehmen Zugang zu internationalen
Märkten haben. Dabei bilden bilaterale Freihandelsabkommen zurzeit das
wirksamste Instrument. Dabei geht es nicht nur um den Abbau von Zöllen,
sondern auch um die Vereinfachung der Zulassung von Produkten. Jedoch
behindert der Agrarprotektionismus der Schweiz den Abschluss neuer
Abkommen und die Schweiz droht gegenüber der EU ins Hintertreffen zu
geraten. Thöny erläuterte am Beispiel der CEDES, wie die Firma heute
erfolgreich auf dem chinesischen Markt tätig ist und wie sie mit
Effizienzmassnahmen und Innovation auf den starken Preisdruck reagiert.
Abschliessend betonten alle Podiumsteilnehmer, dass letztlich in allen
Branchen in der Schweiz, in der Industrie als auch in der Landwirtschaft,
gute Ausbildung und Innovation die Grundlage für den wirtschaftlichen
Erfolg sind. Viele Bauern und andere Unternehmen im Lebensmittelbereich
seien bereits erfolgreich in dieser Richtung unterwegs - gerade in
Graubünden - und diesen Weg gelte es konsequent weiterzuverfolgen.

Vorgängige Expertenrunde



Vor dem öffentlichen Anlass fand an der HTW Chur eine Expertenrunde zu den
Vor- und Nachteilen einer Aufhebung des Grenzschutzes bei der Agrarpolitik
infolge neuer Freihandelsabkommen statt. Die beiden Professoren Peter
Moser (HTW Chur) und Mathias Binswanger (Fachhochschule Nordwestschweiz)
zeigten in zwei kurzen Inputreferaten zum einen die Wirkung von
Freihandelsabkommen und zum andern die Konsequenzen eines Abbaus des
Agrarschutzes auf. Die Präsentationen der beiden Referate stehen auf der
Webseite der HTW Chur zum Herunterladen bereit.

Ansprechpartner für volkswirtschaftliche Analyse, Beratung und
Ausbildung im Bereich der Wirtschaftspolitik

Der Gesprächskreis zur Wirtschaftspolitik wurde dieses Jahr zum 11. Mal
durch das Zentrum für wirtschaftspolitische Forschung (ZWF) durchgeführt.
Als Kompetenzzentrum für Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftspolitik und
angewandte Statistik an der Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur
erbringt das ZWF Forschungs- und Beratungsdienstleistungen für Wirtschaft
und Politik und trägt zur Lösung von wirtschafts- und regionalpolitischen
Fragen bei. Das ZWF versteht sich zudem als Diskussionsplattform im
Bereich der nationalen und regionalen Wirtschaftspolitik und fördert den
Wissens- und Erfahrungsaustausch zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und
Politik. Die Forschung des ZWF ist anwendungs- und lösungsorientiert und
zur Hauptsache auf Fragestellungen und Probleme ausgerichtet, die den
alpinen Raum betreffen. Innerhalb des Forschungsschwerpunktes
Wirtschaftspolitik konzentriert sich das ZWF auf die drei miteinander
verknüpften Forschungsfelder Regionalentwicklung, Arbeitsmarkt- und
Sozialpolitik sowie Energieökonomie.


Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur

Die Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur ist eine innovative und
unternehmerische Fachhochschule mit rund 1700 Studierenden. Sie bildet
verantwortungsvolle Fach- und Führungskräfte aus. Als regional verankerte
Fachhochschule überzeugt die HTW Chur mit ihrer persönlichen Atmosphäre
über die Kantons- und Landesgrenze hinaus. Mit ihrer angewandten Forschung
trägt sie zu Innovationen, Wissen und Lösungen für die Gesellschaft bei.
Die HTW Chur bietet Bachelor-, Master- und Weiterbildungsangebote in
Architektur, Bauingenieurwesen, Digital Science, Management, Multimedia
Production, Photonics, Technik sowie Tourismus an. Die HTW Chur betreibt
in allen Disziplinen angewandte Forschung und Entwicklung, führt
Beratungen durch und bietet Dienstleistungen an. «Recognised for
Excellence» mit vier Sternen im EFQM-Modell bestätigen die ganzheitliche
Entwicklung der Fachhochschule. Die Fachhochschule ist zudem ISO 9001 und
ISO 29990 zertifiziert. Die Fachhochschule aus Graubünden ist seit dem
Jahr 2000 Teil der FHO Fachhochschule Ostschweiz. Bereits 1963 begann aber
die Geschichte der HTW Chur mit der Gründung des Abendtechnikums Chur.


Weitere Informationen unter:

http://www.htwchur.ch/forschung-und-dienstleistung/themenschwerpunkt-lebensraum/zentrum-fuer-wirtschaftspolitische-forschung-zwf/veranstaltungen/gespraechskreis-zur-wirtschaftspolitik.html

- Präsentationen der Referate

http://www.htwchur.ch/forschung-und-dienstleistung/themenschwerpunkt-lebensraum/zentrum-fuer-wirtschaftspolitische-forschung-zwf.html 

- Zentrum für wirtschaftspolitische Forschung (ZWF) an der HTW Chur

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1411

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur, Flurina Simeon, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARBEIT/2812: Ungestört arbeitet es sich viel besser (idw)

Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin - 04.05.2018

baua: Praxis: Ungestört arbeitet es sich viel besser



Multitasking und Arbeitsunterbrechungen gehören heute zum Alltag vieler
Beschäftigter. Doch Störungen und Multitasking belasten die Beschäftigten
und senken die Produktivität. Deshalb gibt die baua: Praxis
"Arbeitsunterbrechungen und Multitasking täglich meistern"
Hintergrundinformationen und Tipps zur belastungsgünstigen
Arbeitsgestaltung. Die jetzt von der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (BAuA) veröffentlichte Broschüre praktische Hinweise, was
Unternehmen und Beschäftigte tun können, um stress- und störungsfreier zu
arbeiten.

Die beste Störung ist die, die gar nicht erst stattfindet. Lediglich
Beschäftigte, die einer einfachen und monotonen Aufgabe nachgehen,
empfinden Störungen im Arbeitsablauf als positiv. Wer jedoch bereits drei
Minuten von hochkonzentrierter Arbeit abgelenkt wird, braucht anschließend
rund zwei Minuten, um wieder auf dem Stand vor der Unterbrechung
weiterarbeiten zu können. Das verlängert nicht nur die Bearbeitungszeit
einer Aufgabe unnötig. Auch die Arbeitsergebnisse sind schlechter:
Forscher der Universität Michigan haben herausgefunden, dass sich die
Leistungsfähigkeit des Gehirns um 20 bis 40 Prozent verringert, wenn
parallel statt nacheinander gearbeitet wird. Und wer das Gefühl hat, seine
Aufgaben wegen ständiger Unterbrechungen nicht mehr richtig erledigen zu
können, fühlt sich gestresst.

Die Forscher raten deshalb, dass der Beschäftigte entscheidet, welche
Aufgabe Vorrang hat. Muss die aktuelle Arbeit unbedingt vor der
Fertigstellung unterbrochen werden wie beispielsweise in Krankenhäusern,
dann helfen Notizen dabei, sich anschließend wieder problemlos in der
alten Aufgabe zurechtzufinden. Außerdem sollten die Beschäftigten ihre
Aufgabe nach Möglichkeit dort unterbrechen, wo es später leichter fällt
weiterzuarbeiten. Um Überlastung vorzubeugen, empfiehlt die Broschüre,
Kollegen frühzeitig um Hilfe zu bitten.

Beschäftigte sollten vermeiden, mehrere Dinge gleichzeitig zu erledigen.
Studien zeigen, dass Multitasking weder Zeit noch Aufwand spart. Wer
dennoch so arbeiten muss, sollte die Arbeit in Ruhe angehen und sich an
persönlichen Erfahrungen orientieren. Zudem lassen sich Zeitfenster
einrichten, in denen es sich ungestört arbeiten lässt.

Doch auch die Kollegen und Vorgesetzten können einiges tun: Meist wollen
sie nur "mal eben" etwas fragen oder besprechen und meinen es nicht böse.
Dann kann ein freundliches Gespräch helfen, ihnen bewusst zu machen, wie
störend das sein kann. Ein weiterer Grund für Unterbrechungen können
unvollständige oder missverständliche Absprachen in Teamrunden oder
zwischen Mitarbeiter und Vorgesetztem sein. Hier rät die Broschüre zu
klärenden Gesprächen darüber, wie genau Teamabsprachen sein sollten.

Für den Fall, dass verschiedene Berufsgruppen und Fachbereiche
zusammenarbeiten müssen, haben sich "Gesundheitszirkel" als hilfreich
erwiesen. Dabei handelt es sich um einen strukturierten und festgelegten
Austausch unter der Leitung eines geschulten externen Moderators. Was ein
"Gesundheitszirkel" wirksam gegen Arbeitsunterbrechungen machen kann,
verrät ebenfalls die baua: Praxis.



"Arbeitsunterbrechungen und Multitasking täglich meistern"; 1. Auflage;
Dortmund; 2018; ISBN: 978-3-88261-234-9; 36 Seiten; DOI:
10.21934/baua:praxis20170914. Die baua: Praxis kann über den Onlineshop
der BAuA bezogen werden. Eine Version im PDF-Format zum Herunterladen gibt
es im Internetangebot der BAuA unter www.baua.de/publikationen.


Forschung für Arbeit und Gesundheit

Die BAuA ist eine Ressortforschungseinrichtung im Geschäftsbereich des
BMAS. Sie betreibt Forschung, berät die Politik und fördert den
Wissenstransfer im Themenfeld Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit.
Zudem erfüllt die Einrichtung hoheitliche Aufgaben im Chemikalienrecht und
bei der Produktsicherheit. An den Standorten Dortmund, Berlin und Dresden
sowie in der Außenstelle Chemnitz arbeiten über 700 Beschäftigte.

www.baua.de

Direkter Link zur baua: Praxis "Arbeitsunterbrechungen und Multitasking
täglich meistern"

www.baua.de/dok/8658050

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1087

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, Jörg Feldmann, 04.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BANK/543: Schweiz - Mehrheit will Geldherstellung der Nationalbank (Pressenza)

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Mehrheit will Geldherstellung der Nationalbank

Pressemitteilung der Vollgeld-Initiative, 4. Mai 2018



Die heute veröffentlichte SRG-Umfrage zeigt: 59% der Befragten wollen,
dass nur die Nationalbank Schweizer Geld herstellen soll. 62% sind
zudem der Meinung, dass die private Geldherstellung der
Geschäftsbanken zu risikoreicher Blasenbildung führt. Dass dennoch
erst 35% für die Vollgeld-Initiative sind, zeigt den noch tiefen
Kenntnisstand über den Inhalt der Initiative. Die Vollgeld-Initiative
will die Gelderzeugung der Banken beenden - nur die Nationalbank soll
Schweizer Franken herstellen dürfen. Im Tessin und der Romandie
spricht sich eine relative Mehrheit für Vollgeld aus.

Dr. oec. Reinhold Harringer, Sprecher der Vollgeld-Initiative: "Laut
der SRG-Umfrage [1] spricht sich im Tessin und in der Romandie eine
relative Mehrheit für die Vollgeld-Initiative aus - das ist eine
Sensation!" In der Romandie sind es 42% Ja zu 27% Nein. Im Tessin 45%
Ja zu 36% Nein.

"Gesamtschweizerisch funktioniert die Verwirrung und Angstmacherei
durch die Gegner, die Bevölkerung bekommt plötzlich Angst vor
Schweizer Franken von der Nationalbank - das ist absurd. Die
Nationalbank wurde gegründet, um das Schweizer Geld herzustellen.
Diesem Auftrag soll sie mit der Vollgeld-Initiative auch beim
elektronischen Geld nachkommen."

"Die Mehrheit der Bevölkerung ist besorgt, dass die Gelderschaffung
durch Banken risikoreiche Finanzblasen zur Folge hat und findet, dass
nur die Nationalbank Geld herstellen sollte. Die gleichen Ziele hat
die Vollgeld-Initiative. Trotzdem stimmen laut der SRG-Umfrage erst
35% dafür. Jetzt müssen die StimmbürgerInnen endlich darüber
aufgeklärt werden, was die Initiative will: Geldherstellung alleine
durch die Nationalbank, keine Finanzblasen durch die Gelderzeugung der
Banken."

"Noch sind 16% der StimmbürgerInnen unentschlossen und 35% weder
richtig dafür noch dagegen. Diese Leute müssen erfahren, dass die
Vollgeld-Initiative den Banken das Privileg zur Geldherstellung
wegnehmen will, um Finanzblasen abzuschwächen. Nur noch die
Nationalbank soll unser Geld herstellen."

"Die SRG-Umfrage kommt zu anderen Ergebnissen als die bereits
veröffentlichten Umfragen von LINK und Tamedia. Bei diesen beiden
Umfragen lag der Abstand zwischen Befürwortern und Gegnern der
Vollgeld-Initiative nur bei 3 Prozent und nicht bei 14 Prozent. Der
Grund ist unklar."


Anmerkung:

[1] https://www.vollgeld-initiative.ch/fa/img/Umfragen/KurzberichtdeutschUmfrage10.Juni1.Welle.pdf


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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GEWERKSCHAFT/1659: Sachgrundlose Befristungen von Arbeitsverhältnissen umgehend abschaffen (ver.di)

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
7. Mai 2018

Sachgrundlose Befristungen von Arbeitsverhältnissen umgehend
abschaffen - Deutsche Post AG: ver.di lehnt pauschale Kriterien bei
Entfristung ab



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) fordert die
Regierung auf, umgehend für ein Ende der Möglichkeit sachgrundloser
Befristungen von Arbeitsverhältnissen zu sorgen. "Es ist höchste
Zeit, das Teilzeit- und Befristungsgesetz entsprechend zu ändern.
Auch die Sachgründe gehören auf den Prüfstand, um die missbräuchliche
Nutzung zu verhindern", sagte die stellvertretende
ver.di-Bundesvorsitzende Andrea Kocsis. Der Bundestag habe es in der
Hand, für Klarheit zu sorgen. Ohne die Möglichkeit, Unternehmen die
sachgrundlose Befristung von Arbeitsverträgen gesetzlich zu erlauben,
hätte es die Auseinandersetzungen um Entfristungskriterien nicht
gegeben.

Im Gegensatz zu anderen Unternehmen habe die Deutsche Post AG ein
Entfristungskonzept, so die Gewerkschaft. Der Gesamtbetriebsrat und
ver.di sagen Ja zu dem Entfristungskonzept, sprechen sich aber
eindeutig gegen pauschale Kriterien zur Beurteilung von Beschäftigten
durch die Konzernleitung aus. Es müsse in jedem Fall eine
individuelle Beurteilung der Betroffenen geben, fordert die
Gewerkschaft. Die Betriebsräte der Deutschen Post AG kritisieren seit
etlichen Jahren die hohe Zahl an befristeten Arbeitsverträgen in dem
Unternehmen. Sie versuchen seit Jahren in allen Bereichen, befristete
Arbeitsverträge in unbefristete umzuwandeln. Allein in diesem Jahr
hätten schon jetzt mehr als 2.000 Beschäftigte von den Aktivitäten
profitiert.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 07.05.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Günter Isemeyer - ver.di-Bundesvorstand

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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UNTERNEHMEN/2711: Der ehrbare Kaufmann ist kein Auslauf- sondern ein Zukunftsmodell (idw)

Wilhelm Löhe Hochschule für angewandte Wissenschaften - 03.05.2018

Der ehrbare Kaufmann ist kein Auslauf- sondern ein Zukunftsmodell!

Beginn der Ringvorlesungsreihe "Freiheit und soziale Ordnung" mit Dirk von
Vopelius



Der ehrbare Kaufmann ist kein Relikt einer vergangenen Zeit oder gar ein
idealistisches oder verklärtes Bild des Wirtschaftslebens sondern Ausdruck
einer Haltung an Unternehmer und Manager, die mit
Verantwortungsbewusstsein und Integrität tätig sein wollen, zeigte sich
Dirk von Vopelius, der Präsident der IHK Nürnberg für Mittelfranken,
anlässlich der Eröffnung der Ringvorlesungsreihe "Freiheit und soziale
Verantwortung" überzeugt.

Gerade die Skandale der jüngeren Zeit, Finanzmarktskandale, Dieselgate,
Korruptionsaffären hätten deutlich gemacht, dass Verantwortliche in der
Wirtschaft mit einer viel wacheren und kritischeren Öffentlichkeit zu
leben hätten, so der IHK-Präsident. Das ändere aber nichts daran, dass
letztendlich schon immer vertrauensvolle Beziehungen zu Lieferanten,
Kunden und Mitarbeitern im Wettbewerb zu dauerhaftem Erfolg geführt hätten
und zwar zu einem Erfolg, der sich der Verantwortung für das größere Ganze
bewusst sei. Das Bild der Sozialen Marktwirtschaft, trotz aller Fragen
nach der gegenwärtig gelebten Form, mache dieses Prinzip deutlich, so von
Vopelius. Er verwies auf die Aussage Ludwig Erhards, dass Freiheit und
Verantwortung im Ausgleich stehen müssten. Somit trage auch derjenige, der
über mehr Freiheit verfüge, mehr Verantwortung. Von Vopelius wies darauf
hin, dass neben den Ordnungen und Regelungen, die der Gesetzgeber treffen
müsse, es wesentlich darauf ankomme, dass Unternehmer sich ihrer
besonderen Verantwortung bewusst seien, die sie mit der Chance zu
Gestaltung bekommen hätten. In dieser Hinsicht sei auch das Bild eines
ehrbaren Kaufmanns nicht abgelöst, sondern vielmehr eine Aufforderung an
alle Verantwortlichen in der Wirtschaft, sich ihrer besonderen Rolle
bewusst zu sein.

Mit vier Prinzipien beschrieb von Vopelius den ehrbaren Kaufmann: Demnach
gehören Integrität, das Streben nach einer echten, dauerhaften
Wertschöpfung, Verantwortungsbewusstsein und das Erkennen von
Nachhaltigkeit dazu. Diese Prinzipien zum Gegenstand des eigenen
unternehmerischen Handelns zu machen, sei nicht nur für Schönwettperioden
gedacht, sondern bilde den Baustein, langfristig im Wettbewerb erfolgreich
zu sein. Natürlich sei dies nie losgelöst von den Rahmenbedingungen des
wettbewerblichen Handelns, wo es in erster Linie darauf ankomme, unter
gleichen und fairen Bedingungen agieren zu können. Von Vopelius plädierte
in dieser Hinsicht aber gerade dafür, in größeren Dimensionen zu denken.
Gerade Europa sei hier gefragt, da kleinere Länder oder Regionen im
globalen Kontext keine Chance mehr hätten.

In einer anregenden Diskussion wurde kontrovers diskutiert, welche Quellen
das Bild des ehrbaren Kaufmanns speisen. Hier habe sich in einer
säkulareren Welt die Bedeutung von religiösen Begründungsmustern
verändert. In der Diskussion war man sich einig, dass es etwa in
Ausbildung und Studium notwendig sei, die Bedeutung von Menschenbildern
für künftige Manager und Unternehmer deutlich zu machen.




Weitere Informationen unter:

http://www.wlh-fuerth.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1741

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wilhelm Löhe Hochschule für angewandte Wissenschaften, Dr. Sabine König, 03.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STELLUNGNAHME/053: Frontal-Angriff auf den Rechtsstaat (RAV)

Republikanischer Anwältinnen- und Anwälteverein e. V. - 07.05.2018

Frontal-Angriff auf den Rechtsstaat

Alexander Dobrindt (CSU) gegen das Grundrecht auf Rechtsschutz



In der vergangenen Woche scheiterte in Ellwangen der Versuch der
Direktabschiebung eines Asylbewerbers nach Italien. Das Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge hatte dessen Asylantrag zuvor als unzulässig
abgelehnt, weil es Italien für die Durchführung des Verfahrens für
zuständig hielt. Kurz nach der gescheiterten Abschiebung rückten mehrere
hundert, teils schwer bewaffnete (Sonder-)Einheiten der Polizei nachts in
die Landesaufnahmeeinrichtung ein, um den Betroffenen
festzunehmen. Dieser befindet sich seitdem in Abschiebehaft. Sein
Rechtsanwalt geht davon aus, dass Italien nicht zuständig ist und eine
Abschiebung daher rechtswidrig wäre. Immerhin 40 Prozent der
Abschiebescheide werden von deutschen Gerichten wegen menschenrechtlicher
Bedenken abgelehnt.

Der Vorsitzende der CSU-Landesgruppe im Bundestag, Alexander Dobrindt,
äußerte am Wochenende gegenüber der Bild am Sonntag: »Es ist nicht
akzeptabel, dass durch eine aggressive Anti-Abschiebe-Industrie bewusst
Bemühungen des Rechtsstaates sabotiert und eine weitere Gefährdung der
Öffentlichkeit provoziert wird«. Wer mit Klagen versuche, die Abschiebung
von Kriminellen zu verhindern, so Dobrindt, arbeite nicht für das Recht auf
Asyl, sondern gegen den gesellschaftlichen Frieden.

Weder in dem konkreten Fall, noch grundsätzlich geht es bei Asylsuchenden
um 'Kriminelle', noch handelt es sich bei medizinischer Versorgung und
Diagnostik (Stichwort 'Gefälligkeitsgutachten') oder bei der
Rechtsvertretung von Geflüchteten um eine 'Industrie'. Für alle mit dem
Rechtsstaat in Konflikt befindlichen Personen gilt:

Die gerichtliche Überprüfungsmöglichkeit von Behördenentscheidungen ist ein
zentrales Element des Rechtsstaats und gerade aus diesem Grunde in Art. 19
Abs. 4 GG als Grundrecht jedes Menschen formuliert. Die Aufgabe der
Anwaltschaft ist es, den Einzelnen zur Wahrung seiner Grundrechte gegen den
Staat zu schützen. Damit wird der Rechtsstaat nicht sabotiert, sondern
verteidigt.

Fakt ist: Unangekündigte Direktabschiebungen - die Betroffenen werden meist
mitten in der Nacht aus den Heimen geholt, ihnen wird sodann über mehrere
Stunden ohne richterlichen Beschluss die Freiheit entzogen - bedeuten für
den Abzuschiebenden sowie alle übrigen Bewohnerinnen und Bewohner des Heims
massive Stresszustände und lösen oft existenzielle Ängste aus. Im Jahr 2017
gab es allein am Flughafen Frankfurt/Main 18 Fälle von Selbstverletzungen
oder Suiziden im dortigen Transitgewahrsam. Oft steht zum Zeitpunkt der
Abschiebung noch gar nicht endgültig fest, ob diese rechtmäßig durchgeführt
werden kann. Dies ist etwa dann der Fall, wenn noch Rechtsmittel gegen die
Abschiebung anhängig sind oder aber noch eingelegt werden sollen.

Fakt ist: Dobrindt argumentiert rassistisch. Ohne jeden Skrupel
diskreditiert er Geflüchtete zunächst in ideologisch-moralischer Hinsicht,
um ihnen sodann das Recht auf Rechte gänzlich abzusprechen. Er legt damit
die Axt an einen zentralen rechtsstaatlichen Grundpfeiler, die
Rechtsweggarantie, und diffamiert zugleich gezielt die Anwaltschaft in
ihrer Arbeit für die Durchsetzung der Rechte von
Geflüchteten. Machte man sich seine Terminologie zu eigen, dann wäre
Dobrindt beides: 'Gefährder' und 'Verfassungsfeind'; er macht sich zum
Vorreiter eines Rechtsverständnisses, das Nicht-Deutsche ausschließen will.

»Das, was Dobrindt hier in völkisch-nationalistischer Rhetorik fordert, ist
nichts Anderes als staatlich angeordneter Verfassungsbruch. Eine ganze
Gruppe von Menschen soll außerhalb des Rechts gestellt werden - Anwältinnen
und Anwälte, die die gerichtliche Überprüfung behördlicher Eingriffe
betreiben, werden diffamiert - das ist der Aufruf zum Feindrecht«, so die
stellvertretende Vorsitzende des RAV, Rechtsanwältin Franziska Nedelmann.
»Wir werden diese Menschen selbstverständlich
weiterhin vertreten und unter Ausschöpfung aller Rechtsmittel versuchen,
ihre Rechte zu wahren«.

Dobrindts Angriffe gegen die Anwaltschaft mögen dem Buhlen um Wähler am
rechten Rand geschuldet sein. Sie offenbaren sein vorkonstitutionelles
Staatsverständnis jenseits verfassungsrechtlich-demokratischer Standards.

Für den RAV liegt die Gefährdung des gesellschaftlichen Friedens in der
Schaffung von Massenunterbringungen, gesellschaftlicher Isolierung,
Entrechtlichung von Menschengruppen durch die Einrichtung sog.
'Ankerzentren', der Entkernung des Asyl- und Aufenthaltsrechts sowie der
verantwortungslosen Hetze von Teilen der Politik.

Die engagierte und konsequente Verteidigung der Grundrechte Einzelner, die
selbstverständlich auch bei der Frage einer Ausweisung oder Abschiebung
Berücksichtigung finden müssen, soll durch gezielte politische
Interventionen wie die von Dobrindt diskreditiert und perspektivisch
abgeschafft werden. Hiergegen gilt es sich zur Wehr zu setzen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Mai 2018

Republikanischer Anwältinnen- und Anwälteverein e. V.

Haus der Demokratie und Menschenrechte

Greifswalder Straße 4 | 10405 Berlin

Telefon +49 (0)30 417 235 55 | Fax +49 (0)30 417 235 57

E-Mail: kontakt@rav.de

Internet: www.rav.de
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SCHACH-SPHINX/06557: Das Lächeln des Usbeken (SB)

Kopfzerbrechen beim isländischen Meister Stefansson. Vor ihm auf dem
Brett - er spielt mit den schwarzen Steinen - hat er eine komplizierte
Stellung. Sein Kontrahent, der usbekische Meister Nadirchanow, brütet
tief in sich hinein. Er ist nach vielen wilden Komplikationen mit der
Partie durchaus zufrieden. 1...Dg1xa1? würde ihm nach 2.Dc5-c8+ den
Sieg einbringen und damit seinem Team bei der Mannschafts-
Weltmeisterschaft in Luzern 1993 zu einem vollen Punkt verhelfen.
Island hatte zuvor die hochfavorisierten Russen geschlagen. Ein Sieg
über die Isländer wäre ein glatter Triump für die Usbeken gewesen.
Diese eine Partie zwischen Stefansson und Nadirchanow würde den
Ausschlag geben. Daher auch das strenge Stirnrunzeln bei Stefansson.
Mit der simplen Abfolge 1...Dg1-g4+! 2.Ke2-f1 Dg4-g1+ könnte er leicht
ein Remis durch Dauerschach erzwingen. Aber er träumt von einem
zweiten großen Sieg über ein Team aus der ehemaligen Sowjetunion.
Warum nicht, so überlegt er, einfach 1...Dg1xg5 spielen? Mit zwei
Mehrbauern wäre die Partie dann bequem zu gewinnen gewesen, zumal das
Schachgebot mit der weißen Dame leicht abzuwehren wäre. Stefansson
fühlt sich innerlich zerrissen zwischen Sieg oder Remis. Er gibt sich
einen Ruck und schnappt sich den Bauern im heutigen Rätsel der Sphinx.
Der Vorhang fällt, kein Weg führt mehr zurück. Auf dem Gesicht des
Usbeken tritt ein Lächeln. Warum, Wanderer?
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Nadirchanow - Stefansson

Luzern 1993


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der Jubel im Publikum war groß, als Amateur Apel mit 1.Dg5-e3! Le6-d7
2.De3-f4! - wundervoll, denn nun würde auf 2...Dd6xf4 3.Sc5xd7#
folgen, eine seltene Spielart des Epaulettenmatts - 2...Dd6-e7 - war
gedacht als Versöhnungsopfer, aber Apel ließ sich nicht betören -
3.Df4xf7+! De7xf7 4.Sc5xd7#



Erstveröffentlichung am 10. Mai 2005

7. Mai 2018
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TREFF/311: Wertheim - "Elternkompass - Jedes Kind kann Regeln lernen" am 17. Mai 2018

Jedes Kind kann Regeln lernen

Rat und Hilfe in der Reihe "Elternkompass"



Wertheim. Die Reihe "Elternkompass: Kinder begleiten, Kinder fördern"
widmet sich am Donnerstag, 17. Mai, dem Thema "Jedes Kind kann Regeln
lernen". Angesprochen sind Eltern von Kindern im Alter von drei bis
sechs Jahren. Referentin ist die Dipl. Sozialpädagogin Tatjana Gering.
Die Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr im Wertheimer Rathaus.

An diesem Informationsabend erfahren Eltern, wie sie ihrem Kind
Sicherheit vermitteln können in einer Zeit, in der traditionelle
Vorstellungen der Lebensführung brüchig geworden sind. Die Teilnehmer
diskutieren die Frage, wie sie ihren Kindern angemessen Grenzen setzen
können, damit sie in der immer komplexer werdenden Gesellschaft den
eigenen Weg finden und Verantwortung für ihr Leben übernehmen können.

Die Reihe "Elternkompass" ist eine Initiative der AG
Jugendhilfeplanung Wertheim. Sie informiert in Vorträgen, Seminaren
und Workshops zu Fragen der Erziehung und des Familienlebens.
Anmeldungen sind möglich bei der Stadtverwaltung bis drei Werktage vor
der Veranstaltung unter Telefon 09342/301-310. Die
Mindestteilnehmerzahl liegt bei fünf Personen. Der Veranstaltungsraum
im Rathaus ist ausgeschildert. Ansprechpartner für weitere
Informationen ist bei der Stadt Wertheim Uwe Schlör-Kempf, Telefon
09342/301-310, E-Mail: uwe.schloer-kempf@wertheim.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 5. Mai 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301, Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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MELDUNG/2260: Leichtgewicht - Zuflucht unter neuem Dach ... (SB)



Mikey Garcia will offenbar bei Dana White anheuern

Mikey Garcia trägt sich aktuellen Medienberichten zufolge offenbar mit
dem Gedanken, bei Dana White und dessen neugegründetem Unternehmen
Zuffa Boxing zu unterschreiben. White ist bekanntlich der Präsident
der Ultimate Fighting Championship (UFC) und will neben seiner Präsenz
bei den Mixed Martial Arts künftig auch als Promoter im
professionellen Boxsport Fuß fassen. Der 30 Jahre alte Garcia aus
Riverside in Kalifornien ist in 38 Kämpfen ungeschlagen und
WBC-Weltmeister im Leichtgewicht. Er mußte in der Vergangenheit
aufgrund eines Rechtsstreits mit seinem damaligen Promoter Bob Arum
eine lange Zwangspause von zweieinhalb Jahren einlegen, so saß ihm eine
ungetrübte Zusammenarbeit mit Zuffa Boxing nur zu wünschen ist, sollte
es denn zum Vertragsschluß kommen.

Der Champion ginge mit diesem Schritt allerdings ein beträchtliches
Risiko ein, da sich erst noch erweisen muß, wie Dana White mit den
alteingesessenen Platzhirschen der Branche wie Bob Arum (Top Rank)
oder Oscar de la Hoya (Golden Boy Promotions) zurechtkommt. Sollte
dieses Vorhaben mißlingen oder lange Zeit unrund laufen, hätte das
zweifellos negative Auswirkungen auf Garcias weitere Karriere. Dessen
aktuelle Pläne sehen vor, sich zunächst im Sommer mit dem IBF-Champion
Robert Easter jun. in der Absicht zu messen, die beiden Titel
zusammenzuführen. Dann soll der Sieger des Kampfs zwischen dem
amtierenden WBA-Weltmeister Jorge Linares und Wassyl Lomatschenko an
die Reihe kommen, wofür White als sein Promoter entweder mit Golden
Boy oder mit Top Rank handelseinig werden müßte. [1]

Nachdem sich Mikey Garcia seinerzeit von Bob Arum getrennt hatte,
hätte er bei den Golden Boy Promotions anheuern können. Er entschloß
sich jedoch, seiner Wege zu gehen und sich fortan eigenständig zu
vermarkten. Nachdem er in den letzten fünf Jahren in New York, Las
Vegas und Texas gekämpft hat, wäre er möglicherweise gut beraten,
künftig vor allem in Südkalifornien aufzutreten, wie dies Gennadi
Golowkin, der führende Akteur im Mittelgewicht, bevorzugt, und sich
dort eine treue Fangemeinde aufzubauen. Garcia hätte im Frühjahr die
Möglichkeit gehabt, gegen Jorge Linares anzutreten, doch zog er es
vor, ins Halbweltergewicht aufzusteigen, um dort IBF-Weltmeister
Sergej Lipinets den Gürtel abzunehmen. Das Vorhaben, Champion in der
vierten Gewichtsklasse zu werden, gelang, doch kostete es Garcia
beträchtliche Mühe. Beim einstimmigen Punktsieg gegen den zwei Jahre
jüngeren Russen im texanischen San Antonio war er zwar technisch
versierter und schneller als der Titelverteidiger, der jedoch ständig
Druck machte und härter schlug.

Dabei traten zwei nicht von der Hand zu weisende Warnhinweise zutage.
Zum einen galt Lipinets als schwächster Champion im Halbweltergewicht.
Zum anderen zeichnete sich ab, daß ein weiterer Aufstieg ins lukrative
Weltergewicht keine Option sein kann, da es Garcia dort erst recht an
Schlagwirkung mangeln würde. Er hatte bereits im Halbweltergewicht
einem druckvoll angreifenden Gegner wie Lipinets nichts
entgegenzusetzen, was diesen gebremst hätte. Wenngleich er ihn
ausmanövrieren konnte, mußte er dabei viele Treffer einstecken. Bekäme
er es in dieser Gewichtsklasse mit stärkeren Kontrahenten wie Jose
Ramirez oder Regis Prograis zu tun, müßte er vermutlich die Segel
streichen. Die Entscheidung, vorerst IBF-Weltmeister im
Halbweltergewicht zu bleiben oder ins Leichtgewicht zurückzukehren, wo
Garcia nach wie vor WBC-Champion war, nahm ihm letztlich der Verband
ab. Das WBC bestand darauf, daß er nicht beide Gürtel gleichzeitig
behalten könne, zumal er den Titel im Leichtgewicht fast eineinhalb
Jahre nicht mehr verteidigt hatte.

Als Mikey Garcia den Abstecher in die höhere Gewichtsklasse machte,
traten sofort Wassyl Lomatschenko und sein Promoter Top Rank auf den
Plan, um einen Kampf gegen Jorge Linares zu vereinbaren. Darüber
beklagte sich Garcia, der wohl erwartet hatte, daß der WBA-Weltmeister
auf seine Rückkehr ins Leichtgewicht warten würde, obgleich diese
keineswegs feststand. Noch ist insofern nichts verloren, als ihm der
Sieger dieses Kampfs nicht zwangsläufig wegläuft. Sollte sich
Lomatschenko am 12. Mai durchsetzen, wäre Garcia womöglich sogar damit
gedient, wenn es so schnell nicht dazu kommen würde, sich mit dem
Ukrainer zu messen. Dieser war der erfolgreichste Amateurboxer aller
Zeiten und wäre im Profilager mit einer Bilanz von elf Siegen und
einer umstrittenen Niederlage bereits Weltmeister in der dritten
Gewichtsklasse.

Diese Überlegungen stehen wiederum unter dem Vorbehalt, daß es zum
Vertrag mit Dana White kommt und sich diese Zusammenarbeit mit Garcia
fruchtbar gestaltet. Ob Bob Arum ihm jemals einen Kampf gegen Wassyl
Lomatschenko gestatten würde, ist nicht nur aufgrund ihrer alten
Feindschaft ungewiß. Der 85jährige Promoter dürfte wenig geneigt sein,
den Ukrainer dem riskanten Unterfangen auszusetzen, es mit dem
körperlich überlegenen Kontrahenten aufzunehmen. Während Lomatschenko
nämlich für den bevorstehenden Kampf gegen Jorge Linares erstmals ins
Leichtgewicht aufsteigt, gehört Garcia dort zu den größten und
schwersten Akteuren.

Als ehemaliger Weltmeister im Federgewicht (WBO), Superfedergewicht
(WBO) und Halbweltergewicht (IBF) sowie aktueller Champion im
Leichtgewicht (WBC) gehört der ungeschlagene Mikey Garcia zu den
herausragenden Akteuren des Boxgeschäfts. Obgleich er zwischen dem 25.
Januar 2014 und dem 30. Juli 2016 keinen Kampf bestritten hatte, gab
er bei seiner Rückkehr ein glänzendes Comeback. In einem Kampf des
Halbweltergewichts setzte er sich im Barclays Center in Brooklyn in
der fünften Runde gegen Elio Rojas durch. Am 28. Januar 2017 sicherte
er sich dann in Las Vegas durch einen Sieg in der dritten Runde über
Dejan Zlaticanin den WBC-Titel im Leichtgewicht. Dann kam es am 29.
Juli zu einem vielbeachteten Prestigekampf gegen Adrien Broner im
Halbweltergewicht, bei dem Garcia einstimmig nach Punkten die Oberhand
behielt. Zuletzt setzte er sich am 10. Februar im Alamodome in San
Antonio gegen Sergej Lipinets durch.

Nun könnte man allerdings einwenden, daß Garcia in den letzten fünf
Jahren bei der Wahl seiner Gegner sorgsam darauf bedacht war, den
gefährlichsten Kontrahenten aus dem Weg zu gehen, solange sie auf dem
Höhepunkt ihres Könnens boxten. Sein härtester Kampf war der gegen
Orlando Salido, in dem er aufgrund einer Verletzung an der Nase nicht
weiterboxen konnte, aber aufgrund des Punktestands dennoch gewann.
Damals machten Mutmaßungen die Runde, er habe auf Abbruch gedrängt,
weil Salido zunehmend die Oberhand gewann. Juan Manuel Lopez, Elio
Rojas, Dejan Zlaticanin und Adrien Broner hatten den Zenit ihres
Könnens überschritten, als er gegen sie antrat, und Sergej Lipinets
galt als schwächster Weltmeister im Halbweltergewicht. Dasselbe könnte
man freilich auch von Floyd Mayweather, ja den allermeisten über Jahre
erfolgreichen Akteuren sagen: Ohne eine geschickte Auswahl passender
Gegner sind in den seltensten Fällen legendäre Karrieren gewachsen.


Fußnote:

[1] www.boxingnews24.com/2018/05/mikey-garcia-close-to-signing-with-dana-white/#more-262262
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AKTION/855: Bamberg - Anmeldung zum 6. Uni-Lauf Bamberg hat begonnen, 24.06.2018

idw - Pressemitteilung: Otto-Friedrich-Universität Bamberg

Mit Tempo einmal um die Insel

Anmeldung zum 6. Uni-Lauf Bamberg hat begonnen



Für den 6. Uni-Lauf Bamberg können sich ab sofort alle
Sportbegeisterten anmelden! Am Sonntag, den 24. Juni 2018, gibt
Oberbürgermeister Andreas Starke um 10.30 Uhr den Startschuss auf dem
Innenhof des Universitätsgeländes auf der ERBA-Insel, An der Weberei
5. Die 10 km lange Strecke führt auf flachem Rundkurs entlang des
Main-Donau-Kanals in den Hain bis zur Buger Spitze. An der Regnitz
geht es zurück: vorbei an der Schleuse 100, über den Treidelpfad zum
Kranen, durch die Fischerei, vorbei an der Konzerthalle auf das
ERBA-Gelände.

Der Wettkampf ist ein landesoffener Straßenlauf für Jugendliche und
Erwachsene mit Einzel-, Team- und Altersklassenwertung. Für
Studierende und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bayerischer
Hochschulen und Universitäten findet außerdem eine Wertung im Rahmen
der "Bayerischen Hochschulmeisterschaften 10 km Straßenlauf 2018"
statt. Die Startgebühr beträgt 9 Euro.

Das Universitätssportzentrum Bamberg lädt unter der Leitung von Prof.
Dr. Stefan Voll in Zusammenarbeit mit dem geistigen Initiator Prof.
em. Dr. Dr. h.c. Laszlo A. Vaskovics herzlich zur Teilnahme ein.

Die Anmeldung ist ausschließlich online unter
http://www.wkm-iad.de/unilauf.html möglich und bis 20. Juni 2018
geöffnet. Nachmeldungen nimmt das Organisationsteam in begrenztem
Umfang bis eine Stunde vor dem Start vor Ort entgegen.

Die Ausschreibung sowie weitere Informationen zum Streckenplan gibt es
unter: www.uni-bamberg.de/sportdidaktik/events/uni-lauf-bamberg.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution93

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Tanja Eisenach, 03.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/143: Bochum - Fußball-WM 2018, Vortrag eines Mitglied im Ärzteteam der Nationalmannschaft, 14.5.

Ruhr-Universität Bochum

Fußball-WM 2018

Das Großereignis Fußball-Weltmeisterschaft rückt näher. Vier Wochen
vor dem Start ist ein Mitglied des Ärzteteams der deutschen Mannschaft
in Bochum zu Gast.



Wieviel Wissenschaft steckt im modernen Profifußball? Eine
Bestandsaufnahme aus erster Hand gibt es von Prof. Dr. Tim Meyer,
Mitglied im Ärzteteam der deutschen Nationalmannschaft und Professor
für Sport- und Präventivmedizin an der Universität des Saarlandes. Bei
der Nationalmannschaft ist Meyer seit 2001. Er hat vier
Weltmeisterschaften und drei Europameisterschaften mit der
A-Mannschaft erlebt und betreute vorher schon die U 20 bei
Weltmeisterschaften in Nigeria und Argentinien. Zu seinen Aufgaben
gehören neben der medizinischen Versorgung aller nicht-orthopädischen
Probleme das Anti-Doping-Management und die Leistungsdiagnostik.

Auf Einladung der Fakultät für Sportwissenschaft der RUB ist Meyer am
14. Mai 2018 zu Gast in Bochum. Seinen Vortrag mit anschließender
Diskussion hält er um 17 Uhr im Audimax der Hochschule für Gesundheit,
Gesundheitscampus 6, Gebäude C. Alle Interessierten sind herzlich
willkommen, der Eintritt ist frei. Getränke und Snacks gibt es bereits
ab 16.30 Uhr im Foyer des Audimax.

Weitere Informationen:
http://www5.rz.ruhr-uni-
bochum.de:8614/mam/hauptseite/meyer_gastvortrag__web.pdf

 * 

Quelle:

Ruhr-Universität Bochum (RUB)

Dezernat Hochschulkommunikation

Universitätsstraße 150,44801 Bochum

Jens Wylkop, Pressereferent | Abteilungsleiter

Telefon +49 234 32 28355

E-Mail: jens.wylkop@uv.ruhr-uni-bochum.de

Internet: www.uv.rub.de/dezernat8/
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INITIATIVE/447: Wildtiere sind keine Zirkustiere (TSB)

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 7. Mai 2018

Wildtiere sind keine Zirkustiere

Gemeinsame Aktion des Deutschen Tierschutzbundes und seines Landesverbands
Rheinland-Pfalz in Trier



Der Deutsche Tierschutzbund und sein Landesverband Rheinland-Pfalz machen
heute in Trier auf das Leid von Wildtieren im Zirkus aufmerksam. Anlass ist
das anstehende Gastspiel des Circus Krone (16.-22. Mai). Die Aktion ist
zudem Startschuss für eine Plakataktion der beiden Verbände, die ab dem 8.
Mai mit ausdrucksstarken Motiven die Situation der Zirkustiere deutlich
macht - verteilt über insgesamt 16 Großflächen im Messepark sowie 56
Plakatvitrinen in ganz Trier.

"Dass Elefanten, Tiger, Löwen und viele andere Wildtiere in der Manage
fragwürdige Kunststücke vorführen müssen - nur um das Publikum zu
unterhalten - ist nicht mehr zeitgemäß, Tradition hin oder her", sagt Lea
Schmitz, Sprecherin des Deutschen Tierschutzbundes. Andreas Lindig,
Vorsitzender des Landesverbands Rheinland-Pfalz des Deutschen
Tierschutzbundes, ergänzt: "Insbesondere Wildtiere stellen hohe Ansprüche
an ihre Unterbringung. In einem fahrenden Unternehmen sind diese nicht zu
erfüllen - egal, wie sehr der Zirkus selbst seine Tierhaltung schön redet."

Vorgaben für Zirkusse sind zu lasch



Die Vorgaben zur Tierhaltung, die die "Zirkusleitlinien" des
Bundeslandwirtschaftsministeriums machen, sind aus Sicht der Tierschützer -
und auch im Vergleich zu anderen Vorgaben, etwa für Zoos - veraltet und
erschreckend gering. Winzige Außengehege bieten in der Regel kaum
Abwechslung oder artgemäße Beschäftigung. Das immer wieder herangezogene
Argument, dass Wildtiere im Zirkus durch Dressur und Auftritte körperlich
und geistig gefordert werden, hält einer wissenschaftlichen Betrachtung
nicht stand.

Tierschützer und Bundesrat fordern Wildtierverbot



Neben dem Appell der Tierschützer hat auch der Bundesrat bereits drei Mal
die Regierung dazu aufgefordert, ein bundesweites Verbot für Wildtiere im
Zirkus zu erlassen. Während immer mehr europäische Länder mit gutem
Beispiel vorangehen und entsprechende Beschlüsse zu Wildtierverboten
fassen, wie aktuell Irland, Italien oder Dänemark, hat die Bundesregierung
es jedoch über Jahre versäumt, ein solches Verbot einzuführen. Stattdessen
vergeben immer mehr Kommunen keine Standflächen mehr an Zirkusse, die
Wildtiere mit sich führen - aus Tierschutzsicht ein Schritt in die richtige
Richtung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 7. Mai 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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LATEINAMERIKA/178: Mexiko - Korruption und Straflosigkeit sorgen für schmutzigen Bergbau (poonal)

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Korruption und Straflosigkeit sorgen für schmutzigen Bergbau
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(Mexiko-Stadt, 5. Mai 2018, desinformémonos) - Die Verschmutzung der
Luft, des Wassers und des Bodens durch den Bergbau ist in Mexiko
wesentlich höher als in den USA oder in Kanada, erklärte María Colín
von Greenpeace Mexiko bei der Präsentation des Berichts "Ausstoß und
Übertragung von Umweltgiften in Nordamerika" [1]. Grund dafür sei ein
Klima der "Korruption und Straflosigkeit", in dem die Bergbaufirmen
agieren. Dieses Klima der Straflosigkeit "ist auch ein Ergebnis der
Kontrolle, welche die großen Bergbaufirmen auf die Regierung ausüben".
Die von den Bergwerken ausgestoßenen Umweltgifte seien nicht nur ein
Verstoß gegen die Grundrechte, sondern führten auch zu "irreparablen
Schäden an der Gesundheit, den Ökosystemen und der
Nahrungsmittelproduktion", so Colín weiter.

Im Bericht heißt es weiter, dass die Bergbauindustrie in Mexiko
weniger Verpflichtungen gegenüber dem Umweltschutz habe als die USA
und Kanada. Dies habe "gravierende" Auswirkungen, vor allem gegenüber
ländlichen Gemeinden und der indigenen Bevölkerung. "Die giftigen
Substanzen, die für den Abbau von Mineralien nötig sind und die
während des Abbaus entstehen, haben bereits mehrfach zu schweren
ökologischen Schäden geführt".


Umweltgesetze werden "nicht befolgt"

Anti-Bergbau-Organisationen wie das Netzwerk der durch den Bergbau
Betroffenen Rema (Red de Afectados por la Minería) betonten, dass die
Umweltgesetzgebung in Mexiko das Papier nicht wert sei, auf dem sie
steht, da sie "nicht befolgt werden". Auch gebe es kein System der
Wiedergutmachung von Umweltschäden. Gerade die Bergwerke von
kanadischen Bergbau-Konsortien würden immer wieder straflos davon
kommen, so die Organisation Rema, aber auch mexikanische Konsortien
wie Grupo México.

Betroffene Gemeinden haben immer wieder die Folgen der bereits in
Betrieb befindlichen Bergbauprojekte beklagt: Landenteignungen und
Zerstörung natürlicher Ressourcen, aber auch eine langfristige
Verschmutzung der Gewässer, des Bodens und der Luft, was sich negativ
auf die Gesundheit und Wirtschaftskraft der Bewohner*innen auswirke.


Anmerkung:

[1] http://www.cec.org/islandora/es/item/11781-taking-stock-15


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/korruption-und-straflosigkeit-sorgen-fuer-schmutzigen-bergbau/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61
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Internet: http://www.npla.de
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POLITIK/425: Insektenschutz ist bedeutend für die Landwirtschaft (BMEL)

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft - 4. Mai 2018

Insektenschutz ist bedeutend für die Landwirtschaft



Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner:

"Wir werden das Insektensterben umfassend bekämpfen - darauf haben wir
uns im Koalitionsvertrag verständigt. Unsere Insekten sind für den
Erhalt der Landwirtschaft entscheidend. Daher ist es für mich wichtig,
die Lebensgrundlagen für Insekten zu sichern: Durch wissenschaftliches
Monitoring, biologische Vielfalt und in Zusammenarbeit mit
internationalen Partnern. Gemeinsam mit den Praktikern in der
Landwirtschaft haben wir bereits viel getan und auf den Weg gebracht."

Hintergrund:

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL)
investiert zum Schutz von Insekten jährlich rund drei Millionen Euro
in Forschung und Kampagnen. Dazu gehört die Forschung am Institut für
Bienenschutz des Julius Kühn-Institutes (JKI), wie Bienen und die
Landwirtschaft miteinander interagieren. Die Wissenschaftler des JKI
beschäftigen sich auch mit neuen Zuchtmethoden bei der Honigbiene. So
sollen Bienen gezüchtet werden, die gegen Bedrohungen wie die
Varroamilbe widerstandsfähiger sind. Zusätzlich zum Institut für
Bienenschutz des JKI wird das BMEL ein wissenschaftliches
Monitoring-Zentrum zur Biodiversität aufbauen, um auch den Lebensraum
anderer Insekten zu gewährleisten.

Zum Ausbau der Artenvielfalt fördert das BMEL im Rahmen des
EU-Agrarhaushalts die Aussaat von speziell auf Insekten und Bienen
zugeschnittenen Blühpflanzen. Auch die Ackerbaustrategie, die in
dieser Legislaturperiode vorgelegt wird, legt den Fokus auf
Insektenschutz und Artenvielfalt. Julia Klöckner wird außerdem ihre
Ressortkollegen sowie die Behörden im Geschäftsbereich des BMEL
auffordern, für mehr Insektenfutter auf ihren Dächern oder Grünanlagen
zu sorgen, um mit gutem Beispiel voran zu gehen.

Die BMEL-Kampagne "Bienen füttern" informiert bereits seit dem Jahr
2017 darüber, wie im Garten oder auf dem Balkon das Nahrungsangebot
für Bienen und Insekten erweitert werden kann. Gartencenter und
Baumärkte unterstützen die Kampagne, indem sie die für diese Tiere
schmackhaften Pflanzen kennzeichnen. Bienenfreunden hilft auch die
"Bienen-App" des BMEL dabei, die richtige Auswahl an Pflanzen für den
heimischen Garten oder Balkon zu treffen. Insgesamt wird das BMEL auch
in Zukunft den Blick darauf lenken, wie der Insektenschutz durch die
Digitalisierung weiter vorangetrieben werden kann. Denkbar ist
beispielsweise ein Insekten-Atlas, bei dem Spaziergänger mittels
hochladen von Bildern auf besonders insektenfreundliche Landschaften
hinweisen oder auf Potentiale aufmerksam machen können. Auch
E-Learning-Programme für zukünftige Imker können neue Möglichkeiten
bieten.

Um das Thema der Bienengesundheit weiter bekannt zu machen, findet
zudem am 20. Mai 2018 der erste Weltbienentag statt, der von Slowenien
und dem BMEL initiierte wurde. Die Bienengesundheit war auf
internationaler Ebene bereits im März 2017 Thema: Auf Einladung des
BMEL fand die erste internationale Bienenkonferenz statt.
Wissenschaft, Wirtschaft und Politik nutzten die Plattform zum
Austausch über den Schutz von Bienen, um gemeinsame Aktivitäten
stärker zu vernetzen.

Ein EU-weiter Erfolg für die Bienen war die Zustimmung Deutschlands
und der Mehrheit der EU-Mitgliedsstaaten Ende April 2018, die
Anwendung bienenschädlicher Neonikotinoide im Freiland nicht mehr zu
genehmigen.

 * 

Quelle:

Presseerklärung Nr. 36 vom 04.05.2018

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Dienstsitz Bonn:

Besucheranschrift: Rochusstraße 1, 53123 Bonn

Postanschrift: Postfach 14 02 70, 53107 Bonn

Dienstsitz Berlin:
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Postanschrift: 11055 Berlin

Telefon: 030/18 529-3174, -3208, Fax: 030/18 529-3179
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VERBAND/342: Umsetzung von Naturschutzmaßnahmen ist gesellschaftliche Aufgabe (DBV)

Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 3. Mai 2018

Umsetzung von Naturschutzmaßnahmen ist gesellschaftliche
Aufgabe

DBV-Fachforum diskutiert neue Wege der Finanzierung



Wie können Naturschutzmaßnahmen, die sowohl ökologisch als auch
ökonomisch erfolgreich sind, finanziell ausgestaltet und auf
landwirtschaftlichen Flächen umgesetzt werden? Dieser Frage geht das
Fachforum "Neue Wege der Finanzierung von Naturschutzmaßnahmen" des
Deutschen Bauernverbandes (DBV) am 3. Mai 2018 in Berlin nach. Der
Präsident des Bauern- und Winzerverbands Rheinland-Pfalz Süd und
DBV-Umweltbeauftragte, Eberhard Hartelt, eröffnet die Veranstaltung
mit mehr als 60 Gästen aus der Landwirtschaft und dem Naturschutz mit
folgender Aussage: "Wir Landwirte sind bereit, uns den aktuellen
Herausforderungen zu stellen und Naturschutzmaßnahmen in unsere
Betriebsabläufe zu integrieren. Wichtig dafür sind praxisnahe und
wirtschaftlich tragfähige Lösungen, die gesamtgesellschaftlich
getragen werden."

Ausgehend von den Erfahrungen hinsichtlich der Kalkulation
produktionsintegrierter Maßnahmen aus dem vom DBV koordinierten
Verbundprojekt "Lebendige Agrarlandschaften" werden verschiedene
Beispiele für Finanzierungsmodelle aus Deutschland und der Schweiz
vorgestellt. Immer mehr Landwirte sind bereit, wirtschaftlich
tragfähige Naturschutzmaßnahmen in ihre Betriebsabläufe zu
integrieren, insbesondere wenn diese sowohl von der Gesellschaft als
auch am Markt wahrgenommen und wertgeschätzt werden.

Neben den etablierten staatlichen Möglichkeiten werden
unterschiedliche Ansätze aus der Privatwirtschaft präsentiert, bei
denen Unternehmen und Landwirte gemeinsam Wege finden, um
gesellschaftlich geforderte Leistungen im Naturschutz zu realisieren.
Wie es gelingt, Landwirten unter Einbeziehung der Verbraucher die
notwendige fachliche und finanzielle Unterstützung für die Umsetzung
von Naturschutzmaßnahmen zu ermöglichen, ist Thema des Fachforums mit
Vertretern aus Wissenschaft, Praxis und Verbänden.

Die Beiträge des Fachforums werden im Anschluss auf der Internetseite
www.Lebendige-Agrarlandschaften.de veröffentlicht.

Das Fachforum ist eine Veranstaltung des Verbundprojektes "Lebendige
Agrarlandschaften - Landwirte gestalten Vielfalt!", welches im Rahmen
des Bundesprogramms Biologische Vielfalt durchgeführt wird. Der DBV
koordiniert das Verbundprojekt, das durch das Bundesamt für
Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz
und nukleare Sicherheit sowie mit Mitteln der Landwirtschaftlichen
Rentenbank gefördert wird.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. Mai 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7, 10117 Berlin

Tel.: 030/31 904 407, Fax: 030/31 904 431

E-Mail: presse@bauernverband.net

Internet: www.bauernverband.de
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TOURISMUS/087: BUND-AuenReich auf Burg Lenzen/Elbe eröffnet (BUND)

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)

Eröffnung des BUND-AuenReiches auf Burg Lenzen/Elbe am 6. Mai 2018



Lenzen/Elbe: Von der Baumhängebrücke Vögel beobachten, am
Wasserspieltisch Deiche bauen oder auf dem Forscherfloß Bachflohkrebs
und Wasserskorpion ins Auge schauen: Auf Burg Lenzen an der Elbe hat
der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) heute das neue
"AuenReich" eröffnet. Das Naturerlebnis-Gelände im denkmalgeschützten
Burg-Park lädt an sechs Stationen ein, naturnahe Auen spielerisch zu
entdecken und mit allen Sinnen zu erleben.

"Intakte Auen sind die artenreichsten Lebensräume Mitteleuropas",
sagte der BUND-Vorsitzende Hubert Weiger bei der Eröffnung. "Und sie
haben einen großen Nutzen für die Gesellschaft. Sie schützen vor
Hochwasser, filtern Nähr- und Schadstoffe aus dem Wasser und speichern
große Mengen des klimaschädlichen Kohlendioxids." Weiterhin seien sie
ein wunderbarer Ort, um sich zu erholen, wovon auch der Tourismus
profitiere. "Diese Vielfalt können Besucher des Auenreiches hier im
wahrsten Sinne des Wortes begreifen", so Weiger weiter.

Entstanden ist das neue AuenReich in dem Projekt "Lebendige Auen für
die Elbe", das vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) im Rahmen des
Bundesprogrammes Biologische Vielfalt gefördert wird. Ziel dieses
Projekts im Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe ist, einen alten
Auwald zu beleben, neuen entstehen zu lassen und so Lebensraum für
Seeadler, Fischotter und Schwarzstorch zu schaffen. Naturnahe Auen
zählen zu den seltensten Lebensräumen Mitteleuropas. An den Flüssen in
Deutschland bedecken sie nur noch drei Prozent ihrer ursprünglichen
Fläche. Vor allem die ehemals weit verbreiteten Hartholzauwälder sind
nur noch selten zu finden - auch an der Elbe.

Ein weiteres wichtiges Ziel des vom BUND-Auenzentrum durchgeführten
Projektes ist, Bewusstsein für den Wert naturnaher Auen zu schaffen.
"Der Mensch schützt nur, was er kennt", sagte Alfred Herberg,
Fachbereichsleiter Schutz, Entwicklung und nachhaltige Nutzung von
Natur und Landschaft im BfN. "Daher ist das AuenReich so wichtig. Denn
Jung und Alt lernen hier auf spielerische und anschauliche Weise den
Lebensraum naturnahe Flussaue kennen und schätzen." So könnten sie
ihre Umgebung künftig mit anderen Augen wahrnehmen und sich aktiv für
den Erhalt der Artenvielfalt einsetzen. Dies sei auch Ziel des
Bundesprogrammes Biologische Vielfalt, in dem das Projekt gefördert
wird.

Weitere Informationen zum Thema:

www.bund.net/elbauen, www.burg-lenzen.de

Das AuenReich liegt im Park der Burg Lenzen/Elbe in der Prignitz. Das
BUND-Besucherzentrum vor Ort informiert zusätzlich mit Ausstellungen
und zahlreichen Führungen rund um die Flusslandschaft Elbe und das
Biosphärenreservat.

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 06.05.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Tel. 030/27586-457, Fax. 030/27586-440

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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AKTIONSTAGE/924: Ein besonderes Augenmerk auf den Star - "Stunde der Gartenvögel" in Thüringen (NABU TH)

NABU Landesverband Thüringen - 7. Mai 2018

Von Vatertag bis Muttertag mit Vögeln verbringen

Der NABU Thüringen lädt vom 10. bis 13. Mai zur 14. "Stunde der
Gartenvögel" ein



Jena - Kuckuckskind, Vogelhochzeit und Rabenmutter: Wenn es um die
Familie geht, fallen häufig Vergleiche mit heimischen Vögeln. Die
diesjährige "Stunde der Gartenvögel" lässt zwangsläufig an solche
Sprachbilder denken, denn sie findet am langen Wochenende von Vatertag
bis Muttertag, also vom 10. bis 13. Mai, statt. Der NABU Thüringen
ruft dazu auf, eine Stunde lang Vögel zu beobachten, zu zählen und für
eine gemeinsame Auswertung zu melden.

Besonderen Augenmerk möchte der NABU Thüringen in diesem Jahr auf den
Star, den "Vogel des Jahres 2018", legen. "Den Star kennt bei uns zwar
jeder, doch seine Präsenz in unserem Alltag täuscht, denn der
Starenbestand nimmt ab. Es fehlt an Lebensräumen mit Brutmöglichkeiten
und Nahrung", erklärt Klaus Lieder, der Sprecher des
Landesfachausschusses für Ornithologie im NABU Thüringen. Geeignete
Nistplätze fehlen dort, wo alte Bäume mit Bruthöhlen entfernt werden.
Angepasst hat sich der Star mittlerweile an die Stadt: Der urbane
Geselle nutzt Nistkästen oder Hohlräume an Dächern und Fassaden zum
Nestbau. Parkanlagen, Friedhöfe und Kleingärten liefern ihm Nahrung.
"In unseren Städten und Dörfern können wir dem Star auch neuen
Wohnraum anbieten. Der gute alte Starenkasten kann hier wertvolle
Hilfe leisten", sagt Klaus Lieder. "Bei der letzten "Stunde der
Gartenvögel" hat sich beim Star ein Abwärtstrend von sechs Prozent im
Vergleich zum Vorjahr herausgestellt. Wir sind gespannt, wie das
Ergebnis in diesem Jahr aussieht."

Und so funktioniert die Teilnahme: Von einem ruhigen Plätzchen auf dem
Balkon, im Garten oder im Park werden eine Stunde lang Vögel gezählt
und dem NABU gemeldet. Um Doppelzählungen zu vermeiden, wird jeweils
die höchste Anzahl der Vögel einer Art, die gleichzeitig gesichtet
werden, aufgeschrieben. Hilfestellung hierzu liefert der Meldebogen
mit der Bestimmungshilfe. Der Bogen bildet die häufigsten Gartenvögel
ab und bietet die Möglichkeit, die beobachteten Individuen
anzukreuzen. Die Beobachtungen können per Post, Telefon - kostenlose
Rufnummer am 14. und 15. Mai, jeweils von 10 bis 18 Uhr: 0800-1157-115
- oder einfach im Internet unter www.NABU-Thueringen.de gemeldet
werden.




Zusatzinfo:

Haussperling, Amsel, Kohlmeise, Blaumeise und Star sind Arten, die bei
der "Stunde der Gartenvögel" in Thüringen mit am häufigsten gesichtet
werden.

Der NABU verrät Wissenswertes über diese Top 5.

Haussperling

Die Männchen des Haussperlings haben einen grauen, kastanienbraun
eingefassten Scheitel, weiße Wangen und einen schwarzen Latz, die
Weibchen tragen ein schlichtes Graubraun. Der Gesang der Männchen
besteht aus einer endlosen Folge von "tschilp"-Rufen. Spatzen sind
anpassungsfähig, insbesondere wenn es um die Wahl des Nistplatzes
geht. Als Kinderstuben dient etwa eine Nische unter dem Dach, ein
verlassenes Schwalbennest oder eine üppige Fassadenbegrünung. Trotzdem
gehen die Spatzen-Bestände zurück. Helfen kann man zum Beispiel mit
Nisthilfen und einer naturnahen Gartengestaltung. Dann gibt es auch
genügend Insekten als Nahrung.

Amsel

Die Amsel ist die einzige heimische Drossel, bei der sich die
Geschlechter stark unterscheiden. Das Männchen ist komplett schwarz
und hat einen gelb-orangen im ersten Jahr noch dunkelgrauen Schnabel.
Das Weibchen ist von der Schnabel- bis zu Schwanzspitze schlicht braun
gefärbt. Amseln sind viel auf dem Boden hüpfend unterwegs und suchen
nach Nahrung. Oft halten sie mit schräg gehaltenem Kopf inne, um zu
lauschen. Regenwürmer, Schnecken und Insekten zählen zu ihren
Leispeisen. Später im Jahr kommen Beeren und Früchte hinzu. Vor etwa
150 Jahren war die Amsel noch ein eher scheuer Waldvogel, heute ist
sie überall im Siedlungsbereich zu finden. Als klassischer
Kulturfolger kommt sie dort offenbar gut klar.

Kohlmeise

Die Kohlmeise ist in unseren Breiten die größte und häufigste Meise.
Mit ihrem schwarz-weißen Kopf, der gelben Unterseite und dem markanten
schwarzen Bauchstreifen ist sie gut zu erkennen, am Gesang alleine
jedoch nur schwer zu bestimmen. Denn neben dem typischen Ruf "zizibäh
zizibäh" verfügen Kohlmeisen über ein reichhaltiges Repertoire an
Gesangsmotiven. Hinzu kommt ihr Talent zum Nachahmen anderer
Meisenstimmen. Aus einem einzigen Kohlmeisen-Gelege können bis zu
einem Dutzend Jungvögel schlüpfen. Die Elternvögel sind pausenlos im
Einsatz, um die hungrigen Schnäbel zu stopfen. Sie sammeln Blattläuse,
Raupen und Spinnen von Blättern und Zweigen. Zu Spitzenzeiten kommen
sie nahezu im Minutentakt mit Futter an die Bruthöhle. Kohl-und
Blaumeise sind übrigens die häufigsten Nistkasten-Nutzer. Man kann sie
leicht mit dem Angebot von Nisthilfen unterstützen.

Blaumeise

Die Blaumeise ist kleiner als die Kohlmeise und ihr fehlt der schwarze
Streifen auf dem Bauch. Stattdessen fallen bei ihr das blaue Käppchen
über dem weißen Gesicht, ein schwarzer Augenstreif und die ebenfalls
blau gefärbten Flügel- und Schwanzfedern ins Auge. Blaumeisen sind
häufige Gäste in hiesigen Gärten, sobald dort ein paar ältere Bäume
stehen. Sie sind ständig in Bewegung, oft hangeln sie sich kopfunter
an dünnen Zweigen entlang. Ihr Gesang ist abwechslungsreich, beginnt
meist mit einem hohen "tii-tii" und endet mit einem Triller.

Star

Stare erkennt man an ihrem schwarz-grünlich glänzenden Gefieder, dem
kurzen Schwanz und dem langen Schnabel. Staren-Männchen sind echte
Gesangstalente. Der "Vogel des Jahres 2018" verfügt über eine Vielzahl
eigener Gesangsmotive, kann aber viele Vogelarten und andere Geräusche
perfekt nachahmen. Das rhythmische Singen unterstreichen sie oft mit
weit heftigen Flügelbewegungen. Diese Anstrengungen honorieren die
Weibchen: Sie finden die Männchen am attraktivsten, deren Gesang die
meisten Motive enthält und die beim Singen die größte Ausdauer an den
Tag legen.



weitere Informationen:

https://thueringen.nabu.de/news/2018/24388.html

https://www.facebook.com/nabu.thueringen/posts/2132759753678177

https://twitter.com/NABU_Thueringen/status/993411269859381248

 * 
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AKTIONSTAGE/923: Bayerns Vögel zählen am langen Wochenende - Wo nisten noch Mehl- und Rauchschwalben? (LBV)

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 7. Mai 2018

Vögel zählen am langen Wochenende

Stunde der Gartenvögel Plus vom 10. bis 13. Mai - Wo nisten noch Mehl-
und Rauchschwalben?



Hilpoltstein, 07.05.2018 - Von Vatertag bis Muttertag ruft der LBV
alle Naturfreunde im Freistaat wieder dazu auf, die Vögel in ihrem
Garten zu zählen. Bei der "Stunde der Gartenvögel Plus" 2018 stehen
neben den Gartenvögeln auch Mehl- und Rauchschwalbe im Fokus. Denn
mittlerweile sind beide Schwalbenarten in Bayern bedroht. "Mit der
Hilfe der Aktionsteilnehmer wollen wir deshalb herausfinden, wo die
Schwalben noch nisten", erklärt Martina Gehret, die Citizen-Science
Beauftragte beim LBV. Alle Teilnehmer sind deshalb vom 10.-13. Mai
dazu aufgerufen, nicht nur eine Stunde lang alle Vögel zu zählen,
sondern zusätzlich auch einfache Angaben zu Schwalben zu machen.
Bereits zum vierzehnten Mal ruft der LBV und sein bundesweiter Partner
NABU zur Gartenvogelzählung auf. Die Ergebnisse des "Citizen 
Science"-Projekts liefern Auskunft über die Entwicklung der heimischen
Vogelwelt und die Bedeutung des Lebensraums Garten.

Im vergangenen Jahr haben über 10.500 bayerische Vogelfreunde bei der
Stunde der Gartenvögel Plus mitgemacht und aus über 7.000 Gärten
insgesamt knapp 238.000 Vögel gemeldet. Gemeinsam mit der
Schwesteraktion, der "Stunde der Wintervögel", handelt es sich damit
um Deutschlands größte wissenschaftliche Mitmach-Aktion.

Der LBV möchte deshalb die große Teilnehmerzahl nutzen und im Rahmen
seiner Mitmachaktion zusätzlich herausfinden: An welchen bayerischen
Gebäuden brüten noch Rauch- oder Mehlschwalben und gibt es in der
näheren Umgebung (der Nester) eine Lehmsammelstelle, zum Beispiel an
einer Baustelle oder eine selbst angelegte Lehmpfütze? "Die Angaben
der Teilnehmer zu den Schwalben sind unabhängig davon, ob die flinken
Vögel während der Zählstunde beobachtet wurden", erklärt die
Citizen-Science Beauftragte.

Die Rauchschwalbe steht auf der Vorwarnliste und die Mehlschwalbe als
"gefährdet" auf der bayerischen Roten Liste. "Früher galten Schwalben
als Glücksboten für Haus und Hof, doch heute brauchen die ausdauernden
Flieger selbst Glück bei der Wohnungssuche", so Martina Gehret. Als
Gebäudebrüter finden die Schwalben immer schwerer geeignete Nistplätze
und Nistmaterial. Für ihre kunstvollen Nester sammelt ein
Schwalbenpaar bis zu 1000 kleine Lehmklümpchen und mörtelt daraus ein
halbrundes Nest. Während die Mehlschwalbe ihr Heim unter dem
Dachüberstand von Gebäuden bezieht, bevorzugt die Rauchschwalbe die
"Gemütlichkeit" von geschützteren Stellen.

Und so funktioniert die Teilnahme an der Stunde der Gartenvögel Plus:
Von einem ruhigen Plätzchen im Garten oder vom Zimmerfenster aus wird
von jeder Vogelart die höchste Anzahl notiert, die im Laufe einer
Stunde entdeckt werden kann. Als Bestimmungshilfe bietet der LBV
zusätzlich Steckbriefe mit den 30 häufigsten Gartenvögeln auf seiner
Homepage an. Die beobachteten Vögel können ganz einfach über die große
Aktionsseite www.stunde-der-gartenvoegel.lbv.de eingegeben werden oder
per Post und Fax an den LBV gesendet werden. Meldeschluss ist der 21.
Mai.

Aktuelle Zwischenstände und erste Ergebnisse sind ab dem ersten
Zähltag auf www.stunde-der-gartenvoegel.lbv.de abrufbar und können mit
vergangenen Jahren verglichen werden. Interaktive Karten stellen dar,
wie sich eine Vogelart bundesweit oder in einem ausgesuchten
Bundesland oder Landkreis entwickelt hat.

weitere Informationen unter:

www.stunde-der-gartenvoegel.lbv.de

 * 

Quelle:

Presseinformation, 07.05.2018

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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MELDUNG/152: Plastikskandal in der Schlei - Einweg-Plastik & Schreddern verbieten (BUND SH)

BUND Landesverband Schleswig-Holstein e.V. - Kiel, 7. Mai 2018

Plastikskandal in der Schlei: Einweg-Plastik & Schreddern verbieten




Auf seiner Landesdelegiertenversammlung am 5. Mai in Rendsburg hat der
BUND-Landesverband Schleswig-Holstein die Landesregierung
aufgefordert, sich dafür einzusetzen, dass Plastik-Einwegverpackungen
von Lebensmitteln verboten werden. Aus Sicht des Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND) ist dies zwingende Konsequenz aus der
Plastik-Umweltkatastrophe an der Schlei.

"Es ist doch widersinnig, dass wir Lebensmittel aufwendig in Plastik
verpacken, dann wegwerfen und schließlich Unternehmen diese
Lebensmittel in ihren Plastikverpackungen schreddern und in die Umwelt
einleiten dürfen. Für uns Bürgerinnen ist klar geregelt, dass
Lebensmittelreste nur ohne Verpackung in die Bio-Tonne dürfen. Das
muss auch für ReFood & Co. gelten - wir erwarten von der
Landesregierung, dass sie sich in Berlin für ein Verbot von
Einwegverpackungen und deren Schreddern zusammen mit Lebensmitteln
stark macht", erklärt BUND-Landesvorsitzende Claudia Bielfeldt nach
der Versammlung in Rendsburg. "Zumindest das Schreddern muss ein Ende
haben, denn es ist klar vorgeschrieben, dass Verpackungen der
Verwertung zugeführt werden müssen. Eine 'Entsorgung' in Gewässern
oder auf dem Acker gehört nicht dazu!", so Bielfeldt weiter, die damit
die Empörung der Delegierten bei der Versammlung zusammenfasst.

Durch einen anonymen Hinweis an den BUND wurde Anfang des Jahres einer
der größten Umweltskandale Schleswig-Holsteins aufgedeckt: Hunderte
Kilogramm geschredderte Lebensmittelverpackungen waren über das
Klärwerk Schleswig in die Schlei gelangt.

"Unsere Gesellschaft ist förmlich süchtig nach Plastik. Wir packen
inzwischen Dinge in Plastik, die von Natur aus mit einer perfekten
Verpackung ausgestattet sind, etwa Äpfel oder Gurken", erläutert Ole
Eggers, BUND-Landesgeschäftsführer. Die Delegiertenversammlung fordert
deshalb ein zeitnahes Verbot von Einwegkunststoff-Verpackungen.

Dies müsse zusätzlich zur naturverträglichen Beseitigung der aktuellen
Vermüllung der Schlei mit Plastik erfolgen. Ebenso sei es aus Sicht
des BUND erforderlich, einen Forschungsetat auf den Weg zu bringen,
der großtechnische Methoden zur Filterung von Mikroplastik und
Medikamenten aus Klärabwässern zur Serienreife bringt. Solche
Verfahren müssen bundesweit verpflichtend werden.

"Vor allem müssen wir die Schlei endlich in einen ökologisch guten
Zustand versetzen. Dazu muss die Landesregierung ein Schlei-Programm
aufsetzen und dieses mit mindestens fünf Millionen Euro pro Jahr
ausstatten. Mit diesen Geldern muss unter anderem das Plastik
beseitigt und die Überdüngungsproblematik gelöst werden. Nachdem, was
der Schlei bisher angetan worden ist, ist dies das Mindeste, was wir
für diese schöne Wasserlandschaft tun können", so Bielfeldt
abschließend.

 * 

Quelle:

Presseinformation, 07.05.2018

Herausgeber: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Schleswig-Holstein

Lorentzendamm Nr. 16, 24103 Kiel

Tel.: 0431/66060-0, Fax: 0431/66060-33

E-mail: bund-sh@bund-sh.de

Internet: www.bund-sh.de
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KINO/5693: Hanau - "Das Leben ist ein Fest", Kino-Erzählcafé für Senioren am 28. Mai 2018

Das Leben ist ein Fest

Nächstes Kino-Erzählcafé für Senioren am 28. Mai



Das Kino-Erzählcafé des Seniorenbüros und des Kinocenters Kinopolis
zeigt am Montag, 28. Mai die französische Komödie "Das Leben ist ein
Fest" aus dem Jahr 2017. Der Film dreht sich um Max (Jean-Pierre
Bacri), einen der erfahrensten und professionellsten Hochzeitsplaner,
den es in Frankreich gibt. Doch sein aktueller Auftrag, die Hochzeit
von Pierre (Benjamin Lavernhe) und Héléna (Judith Chemla), entwickelt
sich zu einer absoluten Katastrophe: Das Essen auf dem Buffet ist
schlecht geworden, die Hochzeitsgesellschaft steckt im Stau fest, der
Fotograf verhält sich unprofessionell und die Band hat gleich komplett
abgesagt. Noch dazu trennt sich Max' Geliebte Josiane (Suzanne
Clément) von ihm und sein Schwager Julien (Vincent Macaigne) ist in
die Braut verliebt. Aufgrund der schieren Anhäufung von Problemen
beschließt Max, seine Karriere als Hochzeitsplaner zu beenden und
seine Firma zu verkaufen. Oder wendet sich am Ende doch noch alles zum
Guten und das chaotische Fest wird ein Erfolg?

Im Vorfeld des Films gibt es von 13.15 bis 14.30 Uhr im Foyer des
Kinopolis wieder Kaffee, Tee und Kuchen zu je einem Euro und Zeit für
Gespräche und Kennenlernen. Die ehrenamtlichen Kinolotsen und
Kinolotsinnen sind vor Ort und stehen für Fragen zur Verfügung.

Für die kommende Veranstaltung gibt es nur noch wenige Kinokarten für
fünf Euro das Stück im Kino (Am Steinheimer Tor 17, 63450 Hanau). Die
Kasse ist täglich ab 13 Uhr und am Wochenende ab 11 Uhr besetzt.
Menschen mit Gehbehinderung mit oder ohne Rollator oder im Rollstuhl
(Rollstuhlplätze) können sich Plätze in der barrierefreien "Reihe K"
reservieren lassen. Am Folgemontag, 4. Juni, wird er Film um 15 Uhr
wiederholt, allerdings ohne Treffen im Vorfeld.

Ab Juni geht das Kino-Erzählcafé in die Sommerpause. In der
Zwischenzeit zeigt Kinopolis Hanau Filme im "Seniorenkino" am 25.06.
und 30.07.2018, jeweils um 15 Uhr. Das nächste Kino-Erzählcafé findet
am 27. August 2018 statt.

Informationen zum Kino-Erzählcafé gibt es bei Karin Dunkel vom
Seniorenbüro, Telefon 06181/66820-50, karin.dunkel@hanau.de und bei
der ehrenamtlichen Mitarbeiterin Ursula Lehmann (Telefon
06181/254897).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 3. Mai 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7190: Mönchengladbach - Wickrather Schlossgeschichten am 13. Mai 2018

Wickrather Schlossgeschichten am Sonntag, 13. Mai 



Einen barocken Parkspaziergang mit Wickrather Schlossgeschichten
bietet die MGMG wieder am Sonntag, dem 13. Mai an. Der informative
Spaziergang durch den Park des Schlosses Wickrath, eine der
bedeutendsten Barockanlagen nördlich der Alpen, lässt die Macht und
Pracht eines vergangenen Zeitalters wieder lebendig werden, denn im
architektonischen Meisterwerk der Parkanlage scheint die Zeit stehen
geblieben zu sein.

Der etwa 90-minütige Parkspaziergang startet um 15 Uhr, Treffpunkt:
Schlosspark Wickrath, Brücke am Parkplatz, Schild "Parkführungen".

Für diese Führung sind Karten (für Erwachsene 7 Euro, für Kinder bis
14 Jahre 3 Euro, zzgl. einer Bearbeitungsgebühr von 2,20 Euro pro
Buchung) erhältlich beim Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09 80), beim
Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27 41 61)
sowie online unter www.stadttouren-mg.de. (MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 3. Mai 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TOUR/7189: Hanau - Familien-Fahrradtour zum Kloster Wolfgang am 20. Mai 2018

Familien-Fahrradtour zum Kloster Wolfgang

Ein Angebot des Museum Schloss Steinheim am Pfingstsonntag



Eine Familien-Fahrradtour auf dem grünen Ring zur
spätmittelalterlichen Klosterruine St. Wolfgang bietet das Museum
Schloss Steinheim in Kooperation mit dem Umweltzentrum Hanau am
Pfingstsonntag, 20 Mai, von 14-17 Uhr an. Anlass ist die aktuelle
Sonderausstellung "Mauern voller Rätsel und Geheimnisse - die
aktuellen Grabungsergebnisse von Kloster Wolfgang" im Museum Schloss
Steinheim.

Die Tour startet um 14 Uhr im Stadtteil Lamboy vor dem Licht- und
Luftbad (August-Schärttner-Str. 19a, 63452 Hanau). Auf dem Weg zur
Ruine des Klosters zwischen Niederrodenbach und Hanau-Wolfgang können
alle Teilnehmenden Hanaus grüne Seite kennenlernen und die
Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen hautnah erleben. Am Ziel
angekommen, kann sich jede Familie bei einem kleinen selbst
mitgebrachten Picknick für den Rückweg stärken. Archäologe und
Museumspädagoge Dr. des. Michael Müller weiß viel Spannendes über
diesen romantischen Ort zu berichten.

Die 12 Kilometer lange Rad-Tour ist für Kinder ab 8 Jahren (nur in
Begleitung eines Erziehungsberechtigten) geeignet. Kinder zahlen 5,00
Euro, Erwachsene 7,00 Euro und eine Familienkarte kostet 12,00 Euro.

Maximal 20 Personen können an der Veranstaltung teilnehmen.
Teilnahmebedingung ist die telefonische oder schriftliche Anmeldung
bis donnerstags vor dem Termin unter Telefon: 06181 - 295 - 1799 oder
per E-Mail an museen@hanau.de.

Die Sonderausstellung "Mauern voller Rätsel und Geheimnisse - die
aktuellen Grabungsergebnisse von Kloster Wolfgang" im Museum Schloss
Steinheim ist samstags und sonntags von 11 bis 17 Uhr geöffnet.
Führungen können auch unter der Woche nach Vereinbarung gebucht
werden. Alle Informationen zu der Ausstellung und dem Museum finden
sich im Internet auf der Webseite www.museen-hanau.de
Museum Schloss Steinheim - Regionale Archäologie und Stadtgeschichte
Steinheim, Schlossstraße 9, 63456 Hanau, www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 2. Mai 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7188: Lippstadt - Stadtführung mit der "Ackerbürgerin" am 10. Mai 2018

Mit der Ackerbürgerin durch Lippstadt - Öffentliche Führung am 10.
Mai 



Lippstadt. Am Donnerstag, 10. Mai, bietet die Stadtinformation um
10.30 Uhr eine öffentliche Stadtführung "Mit der Ackerbürgerin durch
Lippstadt" an. Gewandet in die typische Tracht der Ackerbürgerin
versetzt "Liesbeth Lippenkamp" die Teilnehmer zurück in die guten
alten Zeiten. Sie dürfen sich auf eine außergewöhnliche Zeitreise
freuen, bei der die Historie unserer Lippe-Stadt auf humorvolle und
lebendige Weise erzählt wird.

Treffpunkt ist am Rathaus, die Führung dauert ca. 90 Minuten und
kostet 6,00 Euro für Erwachsene, Kinder, Jugendliche und Studenten
zahlen 3,00 Euro.

Um Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941-58515 wird gebeten, da die Teilnehmerzahl für diese Führung
begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 2. Mai 2018

Stadt Lippstadt

KWL Kultur und Werbung Lippstadt GmbH

Tel. 02941/58515

E-Mail: niedner@kwl-lippstadt.de
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Remedy Trio

Folk, Elektro, Pop und Jazz-Improvisationen

Freitag, 22. Juni 2018, 20.00 Uhr
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